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Der Didhter. 


— 


1. 


—Aus der Beringsſtraße 
im Sommer 1816. 


Die Lieder, die mir unter Schmerz und Luft 
Aus jugendlichem Bufen fich befreit, 
Nachklangen wohl, ich bin ed mir bewußt, 
Sn Derer Herzen, denen fie geweiht; 

Sei ftil, mein Herz, und trage den Berluft, 

Sie klangen, fie verhallten in der Zeit; 
Mein Lieben und mein Leben find verhallt 
Mit meinen Liedern, um mich ift es Ealt. 


Das Leben hat, der Tod Hat mich beraubt, 
Es fallen Freunde, fterbend von mir ab, 
Es ſenkt ſich tief und tiefer fehon mein Haupt, 
Ich ſetze träumend weiter meinen Stab, 
Und wanfe, müder, ald wohl mancher glaubt, 
Entgegen meinem Ziele, meinem Grab. 
Es giebt des Kornes wenig, viel der Spreu: 
Ich pflügte Blumen, fammelte nur Heu. 


er ME 


Das that ich fonft, das thu' ich annoch heute, 
Sch pflüde Blumen und ich fammle Heu ; 
Botanifiren nennen das die Leute, 

Und anders ed zu nennen trag’ ich Scheu; 

Sp fchweift das Menfchenfind nach trodner Beute 
Das Leben und die Welt hindurch, die Neu’ 
Greilet ihn, und! wie er rückwärts fchaut, 

Der Abend finkt, das Haar ift ſchon ergraut. 


So, Bruder, ſchaudert's mich auf irrer Bahn, 
Wann duftre Nebel ruh’n auf trübem Meer ; 
Beeifte Felfen ruf? ich liebend an, 

Die Falten Maſſen wiederhallen leer; j 
Ich bin in Sprach” und Leben ja der Mann, 
Der jede Sylbe wäget falich und ſchwer; 

Sch kehre heim, fo wie ich ausgegangen, _ - 

Ein Kind vom greifen Alter ſchon umfangen. 


Wann erft der Palme Iuft’ge Krone wieder 

In tiefer Blaue fchlankgetragen ruht, 
Aus heitrer Höh’ die mächt’ge Sonne nieder 
Zur wonn’gen Erde ſchaut in reiner Gluth, 
Dann fchmiegen fich durchwärmt die ftarren Glieder 
Und minder ſchwer zum Herzen fließt dad Blut, 
Dann möchten auch die düftern Träume weichen 
Und ich die Hand dir fonder Klage reichen. 





& j 2. * 
Beider Rückkehr.“ 
Swinemünde im October 1818. 


— fernher, aus den fremden Landen, 
n feiner Seele tiefbewegt der Wandrer; 
Er legt von ſich den Stab und Fnieet nieder, 


a 


a ME 


Und feuchtet deinen Schooß mit ftillen Thränen, 
D deutfche Heimath! — WoW ihm nicht verfagen 
Für viele Liebe nur die eine Bitte: 

Wann müd’ am Abend feine Augen ſinken, 

Auf deinem Grunde laß den Stein ihn finden, 
Darunter er zum Schlaf fein Haupt verberge. 





— 


3. 
Berlin i 
Sm Sahr 1831. 


Du, meine liebe deutfche Heimath, haft, 
Warum ich bat, und mehr noch mir gegeben; 
Du ließeſt freundlich dem gebeugten Gaſt 
Die eig'ne traute Hütte ſich erheben, 

Und der beſcheid'ne kleine Raum umfaßt 

Ein neuerwachtes heitres reiches Leben; 

Ich habe nicht zu bitten, noch * klagen, 
Dir nur aus frommem Herzen Dank zu fagen. — 


Du fiehft mich zweifelnd halb und halb erfchroden 
Mit feuchten Augen an, mein gutes Kind 
Laß nicht den Schein in Irrthum dich — 
Es iſt ja nur des Abends kühler Wind, 
Des Mondes bleicher Schein auf meinen Locken, 
Die faſt wie Silber anzuſehen ſind; 
Ein halbes Hundert mir entraujchter Sahre 
Hat nicht mein Herz berührt, nur meine Haare, 


Mit duft’gen üpp’gen Blumenfränzen mußt, 
Mit Rofen, du befchatten ihren Glanz; _ 


— s — 
Ich bin noch jung, noch ſtark, noch voller Luſt, 
Und windet um die len fih der Kranz, r 
‘ Und wieget fi) mein Haupt an deiner Bruft, 
Und wird der Zraum zur Wirklichkeit fo ganz, 
Erblühet zum Gefang mein heimlich Meinen , 
Und alle meine Lieder find die deinen. 


Fa! Lieder, neue Lieder will ich fingen; 
Du, meine Mufe, Taufcheft unverwandt, 
Und wenn bie Weifen dir zum Herzen dringen, 
Drückſt leife du belohnend mir die Hand; 
Laß ungeftraft um und die Kinder fpringen, 
Bielleicht daß fie der Geiſt der Lieder bannt, 
Kein Zwang ed würden mich die armen dauern, 
Sie dürfen nicht um unfre Freude trauern. 


Und, liebes Kind, laß Thür’ und Fenfter offen; 
Erworben hab’ ich mir der Freunde viele, 
Und habe derer manche ſchon getroffen, 
Die Freude hatten an dem heitern Spiele; 
Willkommen fei, wer laufchen will: mein Hoffen 
Mär eben, daß es vielen wohlgefiele; 
Wem aber unf’re Lieder nicht gefallen, 
Der ftört und nicht, der wird vorüber wallen. 





Lieder. 
| und ih 
% 
Iyrisch epische Gedichte. 
Singe, wem Geſang gegeben, 


In dem deutſchen Dichterwald. 
Ubhland. 


— 
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Srauen=Liebe und Leben. 


a 


Seit ich ihn geſehen, 
Glaub ich blind zu fein; 
Wo ich bin nur blide, 
Seh’ ich ihn allein; 
Wie im wachen Traume 
Schwebt fein Bild mir vor, 
Taucht aus tiefftem Dunkel 
Heller nur empor. 


en. ift licht =.und farblos 
les um mich. her, 
Nach der Schweitern Spiele 
Nicht begehr' ich mehr, 
Möchte lieber weinen 
Stil im Kämmerlein ; 
Seit ich ihn gefehen, 
Glaub? ich blind zu feyn. 


 — 


(, 


2. 


Er, der herrlichſte von allen, 
Wie jo milde, wie fo gut! 

Holde Lippen, Elared Ange, 
Heller Sinn und fefter Muth. 


— 1 


So wie dort in blauer Tiefe, 

Hell und herrlich, jener Stern, 
Alſo er an meinem Himmel, 

Hell und herrlich, hoch und fern. 


Wandle, wandle deine Bahnen; 
Nur betrachten deinen Schein, 
Nur in Demuth ihn betrachten, 
Selig nur und traurig ſeyn! * 


Höre nicht mein ſtilles Beten, 
Deinem Glücke nur geweiht; 

Darfſt mich, niedre Magd, nicht kennen, 
Hoher Stern der Herrlichkeit! 


Nur die Mürdigfte von allen m 
Soll beglüden deine Wahl, 
Und ich will die Hohe fegnen,  '- 

Segnen viele taufend Mal. " 


Wil mich freuen. dann und weinen, 
Selig, felig’bin ich dann, 

- Sollte mir dad Herz auch brechen, 

Brich, o Herz, was liegt daran! 


. 3, 
Sch kann's nicht faſſen nicht glauben, 
Es hat ein Traum mich berückt; 


Wie hätt' er doch unter allen 
Mich Arme erhöht und beglüdt ? 


Mir war's — ex habe gefprochen: 
Sch bin auf ewig dein — 


Mir wars — ich träume noch immer, 
Es kann ja nimmer jo ſeyn. 


O laß im Traume mich ferben Ma? 

Gewieget an feiner Btuſt 
Den feligſten Tod mich ſchlürfen 7 
In Thranen unendlicher Euft. 


Fe Te 
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Du King an meinent Finger‘, — 
Mein goldenes Ringelein, — 
Sch druce dich, febmm An die Lippen, 
Dih'fomm an das Herze mein. 
— oe N 6 
Sch hatt? ihn ausgeträumet, = 
Der Kindheit friedlichen Zraum, » 
Sch fand allein mich ‚verlouen » 
Im Öden, unendlichen Raum... 
BE er az a an 

Du Ring an meinem Finger, 
Da haft du mich erft belehrt..." 
Haft meinen Blick erichloffen: 
Des Lebensiunendlichen. Werth. 


Sch werd’ ihm dienen, ihm leben, 
Ihm angehören’ ganz , 
Hin felber mich, geben. und finden 
Berklärt mich in feinem Glanz. . 


A 


Du Ring an meinem Finger, 
Mein goldenes Ringelein, .— ..” 
Ich drüde dich fromm an bie Lippen, 


Dich fromm an das Herze mein. 








=’ HH = 


6. 


Helft mir, ihr Schweſtern, 
Freundlich mich ſchmücken, 
Dient der Glücklichen heute mir. 
Windet geichäftig - | 
Mir um die Stirne 

Noch der blühenden Myrte Zier. 


Als ich befriedigt, 
——— erzens, 

em Geliebten im Arme lag, 
Immer noch rief er, 
Sehnſucht im Herzen, 
Ungeduldig den heut'gen Tag. 


elſt mir, ihr Schweſtern, 
elft mir verſcheuchen 
ine thörichte Bangigkeit; 
Das ich mit Elarem Ä 
Aug” ihn emfange, 


Shn, die Quelle der Freudigkeit. | 


Bift, mein Geliebter, 


Du mir erfhienen, = 


Giebft du, Sonne, mir deinen S 
Laß mich in Andacht, 

Laß mich in Demuth Be 
Mich verneigen bem Herren mein 


Streuet ihm, Schweftern, 
Streuet ibm Blumen, 


Dringt ihm Enofpende Rofen dar; 


Aber euch, Schweitern, 
Grüß ih mit Wehmuth, . 


chein ? 


Freudig fcheidend aus eurer Schaar. 


6. 


Süser Freund, du blickeſt 
Mich verwundert an, 
Kannft es nicht begreifen, 
Wie ich weinen kann; 
Laß der feuchten Perlen 
Ungewohnte Zier 
Freudenhell erzittern 
In den Wimpern mir. 


Wie fo bang mein Bufen, 
„Wie fo wonnevoll! 

Wüßt' ich nur mit Worten, 
Wie ich’8 fagen fol; 

Komm und birg dein Antlig 
Hier an meiner Bruft, 

Will in’s Ohr dir flüftern 
Alle meine Luft. 


Hab’ ob manchen Zeichen 
Mutter jchon gefragt, 
Hat die gute Mutter 

Alles mir gejagt, 
Hat mich untermiejen 

Wie, nah allem Schein, 
Bald für eine Wiege 

Muß geforget jeyn. 


Weißt du nun die Thränen, 
Die ich weinen fann, 

Soft du nicht fie fehen, 
Du geliebter Mann ; 

Bleib’ an meinem Herzen, 


F 


— 1 — 


Fühle deſſen Schlag , 
Daß ich feft und fefter 
- Nur dich drüden mag. 


Hier an meinem Bette — 
Hat die Wiege, Raum, — 
Wo ſie ſtill verberge 
Meinen holden Traum; 3 
Kommen wird der Morgen, ,.:.. 
Wo der Traum erwacht .- ı 
Ind daraus dein Bildnif 
Mir enigegen lacht. ; , 


7. 


——44 


An meinem Pe an meiner Bruft, 
Du meine Wonite, du meine Luft! J 


Das Glück iſt die Liebe, die Lieb' iſt — Glück, 
Ich hab' es geſagt und nehm's nicht 


Hab’ überglücklich mich geſchätzt, 
Bin überglücklich aber ſebt. 


Nur die da ſaugt, nur die da liebt 
Das Kind, dem fie die Nahrung giebt 


Rur eine Mutter weiß allein, 
as. lieben heißt und glüdlich fein. 


D wie bedaur ich doch den Mann, 
x Der Mautterglüd En fühlen kann! 











Du fchaueft mich an und Lächerit dazu, 
Du lieber, lieber Engel, du! 


An meinem Herzen, an meiner Bruft, 
Du meine Wonne, du meine Luft! 


— 
8 


Nun Haft —— erſten Schmerz gethan 
Der aber traf 

Du ſchläfſt, du harter, — ger Mann, 
Den Todesſchlaf. 


Es blicket die Verlaſſ ne vor ſich hin, 
Die Welt iſt leer. 

Geliebet hab' ich und gelebt, ich bin 
Nicht lebend mehr. 


Ich — mich in mein Inn’ res ſtiu zurück, 
Der Schleier fällt, 
Da hab' ich Dich und mein vergang'nes Glück, 
Du meine Welt! 





g, 


Traum der eig’nen — ; 
Die nun ferne find, 
Zochter meiner Tochter, «° 
Du mein füßes Kind, 
Nimm, bevor die Müpe. 
1 


Det das Leichentuch, 
- Nimm in’s friiche Leben -- +... 9: 
Meinen Segſneſpracc — 


Siehſt mich grau "von Haaren, = 
Abgezehrt und bleich, 
Bin, wie dir, geweſen 
Sung und wonnereich, ; 
Liebte, wie du liebeit, 
Ward, wie du, auch Braut, 
Und. auch du ‚wirft altern... «2.4; 
— wie ich — 


Bag die Zeit im Fluge 
Wandeln fort und fort, 

Nur beſtändig wahte 
Deines Buſens Hort; 

Hab” i ich's einſt *2* — 
Nehm' ich's nicht zurück: 

Glü iſt nur die Liebe, 
Liebe nur iſt Glück. 


Us i ich, den ich liebte, 
Sn das Grab: gelegt, 
Hab’ ich meine Liebe 
Treu in mir gehegt; 
War mein Herz gebrochen, 
Blieb mir feit der Muth, 
Und des Alters Ajche 
Wahrt die heil’ge Gluth. 


Nimm, bevor die Mübe. 
Dedt das Leichentuch, ... 
Kimm in’s friſche Leben, ı a 











Meinen Segenöfpruch: ">; 
Muß das Herz div brechen, zus 


Bleibe feit dein Muth, 


Sei der Schmerz der. Liebe 
Dann bein höchſtes Gut. 


‘ — f i 


Küſſen will ich, ich * küſſen. 


* 4420 = ae 14. 


a, noch einen Kuß mir gieb, 
Einen. Kuß von deinem Munde; . 
Ah! ich habe dich fo lieb! - ... 
Hreund, noch einen Kuß mir gieb. 
Werden möcht ich ſonſt zum Dieb, 
Wär'ſt du karg in dieſer Stunde; . 
Freund, noch einen Kuß mir gieb, 
Einen Kuß von deinem Munde, 


Küffen ift ein füßes Spiel, 

Meinft du nicht, mein ſüßes Leben ? 
Nimmer ward es noch zu viel, 
Küffen ift ein füßes Spiel. 

Küſſe, fondern Zahl und Ziel, - 
Geben, nehmen , wiedergeben, 
Küffen ift ein füßes Spiel, 

Meinft du nicht, mein P füpes Leben ? 


Giebft du einen Kuß mir nur, 
Zaufend geb’ ich dir für einen. 
Ach wie jchnelle lauft die Uhr,,;' 
Giebft du einen Kuß mir nur. 


* — 3 


— mu ——— 


Ich verlange keinen Schwur, N 
‚ Wenn ed treu die Lippen meinen, 

Gitebſt du einen Kup mir nur, 

Zaufend geb’ ich dir für einen. 


Flüchtig, eilig wie der Wind, 

Iſt die Zeit, wann wir uns küſſen. 
Stunden, wo wir ſelig find, 
Flüchtig, eilig wie der Wind! -» 
Sceiden fhon, ach fo gefhwind! . 
O, wie werd’ ich weinen müffen! 
Flüchtig , eilig wie der Wind, 
Iſt die Zeit, wann wir uns Eüffen. 


Muß es denn gefchieden ſeyn, 


Noch nur einen Kuß zum Sceiden'!- 


Sceiden, meiden, welche Pein ! 
Muß ed denn gefchieden feyn? 
Lebe wohl, und denfe’mein, : 
Mein in Freuden und in Leiden, 
Muß es denn gefchieden feyn, 


» 
4 


Noch nur. einen Kuß zum Scheiden! 


* 
mn u 


— 2 — 


Dr a wu tr. I. 
T h sb a,n.e n. an Cs 
hs Bu 
a 
Was iſt's, 0 Vater, was ich verbrach ? 
Du brichft mir das Herz, und fragft nicht darnach. 


Sch hab’ ihm entfagt nach, deinem Befehl, 
Doch nicht ihn vergeffen, ich hab’ es nicht Hehl. 
Noch lebt er in mir ,-ich felbft-bin.todt, --, 
Und uber mich fchaltet dein. ſtrenges Gebot. 
Wann Herz und Wille gebrochen find, - . , 
Bittet um eins noch dein armes Kind. | 
Mann bald mein mübee Auge, fich ſchließt — 
Und Thränen vielleicht das deine vergießt; 

An der Kirchwand dort, beim Hollunderſtrauch, 
Wo die Mutter liegt, da lege mich auch. 


2. 
Ich habe, bevor der Morgen " 
. Im Oſten nody gegraut, 
Am Fenfter zitternd geharret - .. 
Und dort hinaus gejchaut. 


Und in der Mittagsftunde,, 

Da hab ich bitter geweint, 
Und habe doch im Herzen: 

Gr kommt wohl noch, Hemeint. 


— 2 — 


Die Nacht, die Nacht iſt kommen, 
Vor der ich mich geſcheut; 
Nun iſt der Tag verloren, 
Auf den ich mich gefreut. 


nn 


3 


Nicht der Thau und nicht der Regen 

Dringen, Mutter, in dein Grab, 
„ Thränen find es, 

Thranen deines armen Kindes 

Rinnen heiß zu dir hinab. 


Und ich grabe, grabe, grabe; 

Bon den Nägeln fpringt das Blut, 
Ach! mit Schmerzen, 

Mit zerriß’nem, blut’gem Herzen 

Bring’ ich dir hinab mein Gut. 


Meinen Ring, folft mir ihn wahren, 
Gute Mutter, liebevoll: 
Ach! fie jagen, 
Daß ich einen andern fragen, 
Weg den meinen werfen joll. 


Ring, mein Ring, du theures Kleigod! 
Muß es denn gefchieden feyn ? 
Ach! ich werde 
Bald dich fuchen in der Erde, 
Und du wirft dann wieder mein. 


m 


Dente ‚, denke mein. Geliebter, 
Meiner alten Lieb? und Treue, 
Denke wie. aus freud’gem Herzen, 
Sonder Harm und.fonder Reue, 
* das Wort ich dir gegeben, 
ich zu lieben, dir zu leben — 
Suche dir ein and'res Lieb! 


Ah! er Fam, befah die Felder 
Und das Haus, der Mutter Erbe, 


Sprach und feilfchte mit-dem Vater, 


Der befahl geftreng und herbe. — 

Eitel war das Wort gelproden, 

Herz und Treue find gebrochen — 
Sude dir ein and’res Lieb! 


Und der Priefter mit dem Munde 

Sprad den Segen unverdroffen , 

Unerhöret, einem Bunde, | 

Der im Himmel nicht gefchloffen. — 

Zieh’ von binnen! zieh’ von binnen! 

And’res Glüd dir zu gewinnen, 
Suche dir ein and’res Lieb! 


ur 


Die, deren Schvoß geboren, * 
In Wonn’ und Luftverforen, 3 
Ihr Kind in Armen’ Halt, > 0 
Sie giebt dir Preis und Ehren, 
_ Und weint des Oaukes Zähren "1° 
Dir, Vater aller Welt.. 517 


Und, welcher du vereinet 
Des Leibes Segen weinet, 
Und grämt und härmet ſich, i, 
Sie hebt zu dir Die Yıme 
Und befet: ad! erbarme, 
Erbarme meiner dich; 


I | KR Le Le PB a — 
Ich Aermſte mind won, Allen— 
In Schuld und, Schmach gefallen, 
Bin elend granzenlos; Ba 
Sch bete: — weh’ mir! — mache, 
Aus Mitleid oder Radhe, 
Unfruchtbar meinen Schvoß. 


V 





# 
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Ich Yab ihn im Schlafe zu Tehen gemeint, 

Noch) ftraubt vor Entfegen mein Haar fich empor, 

O hätt’ ich doch fchlaflos die Nacht durchweint, 
Wie manche der Nächte zuvor. 


— 25 — 
Ich ſah ihn verſtört, zerriſſen und bleich, 
Wie in den Sand zu fchreiben fchien, 
Er fchrieb a Namen, ich Eannt’ es gleich, 
Da hab’ ich wohl laut geſchrie n. 


Er fuhr zuſammen vom Schrei erſchreckt, 
Und blickte mich an, verſtummt wie das Grab, 
Sch hielt ihm die Arme entgegen — 

Und er — er wandte ſi 


—— — — 


are .. “4 
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Die fo bleich ich ‚geworden bin? ., 1. 
* Was willſt du fragen? 
Freue, freue: dich immerhin, . 
Ich will:nicht: Elagen. .. 


Haft du nn rn bie Selber auch = 
Und haft den Garten, . 

Laß mich unter —— 
Den Platz erwarten. 


Tief das Plägchen und. lang und Weit 
Nur wen’ge Schuhe, 
Leg' ich dort mich zu guter‘ Beit. 
* halte EEE 





Die Blinde 


1. 


Es hat die Zeit gegeben, 
Wo hinaus mein Auge mich frug, 
Bu folgen im tiefen Lichtmeer 
Der flüchtigen Wolken ug; 


Zu ftreifen über die Ebne J 
Nach jenem verſchwindenden Saum, 
Mich unbegrenzt zu verlieren 


Sm lichten unendlichen Raum. 


Die Zeit ift abgeflofien, 
Lebwohl, du heiterer Schein! 
Es fchlieffet die Nacht der Blindheit | 
In engere Schranken mich ein. 


O teauert nicht, ihr Schweftern, 
Daß ich dem Licht erſtarb; 

Ihr wißt nur, was ich verloren , 
Shr wißt nicht, was id) erwarb. 


Ich bin aus irren Fernen 

In mich zurüde gekehrt, 
Die Welt in des Bufens Tiefe 

Iſt wohl die verlorene werth. 
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Mas auſſen tünet, das fteiget 
Herein in mein SHeiligthum ; 

Und was die Bruft mir beweget, 
Das ift mein Eigenthum. 


2. 


Wie hat mir einer Stimme Klang geklungen 
Im tiefſten Innern, 

Und zaubermächtig alſobald verſchlungen 
All mein Erinnern! 


Wie Einer, den der Sonne Schild geblendet, 
Umſchwebt von Farben, 
Ihr Bild nur ſieht, wohin das Aug' er wendet, 
Und Flammengarben; 


So hört' ich dieſe Stimme übertönen 
Die lieben alle, 
Und nun vernehm’ ic) heimlich nur ihr Dröhnen 


Im MWiederh 


Mein Herz ift taub geworden! wehe, wehe! 
Ich — — nn ; 
abe mich verloren un ebe 
’ Wie fchlafestrunfen. s 


Sammernd finn’ ich und finn’ immer das Eine nur: 
MWonnefelig die Hand, welche beſeelet, fanft \ 
Gleitend über fein Antlig | 
Dürft ihm Form und Geftalt verleih’n ! 


Armes, armes Gehör, welches von Ferne nur 
Du’ zu fchlürfen den Ton einzig vermagft, in’8 Herz 
Ihn nachhallend zu leiten. © - 2: 2... 
Ob nachhallend, doc, weienlas! :. 


e — — 
..& « rd 
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4 | J a 
Stolz, mein Stolz, wohin gekommen! 
Bin ein armes, armes Kind, 
Deren Augen, ausgeglommen, vu: Tr. cn 
Nur zu weinen tauglich ſind. 
Leſen kann ich in den feinen — 
Nicht das heimlich tiefe Wort, _ 
‚Meine: fchweigen , aber weinen, “ is 
Beinen, weinen fort und fort, 
TER u £ BER er 7 Zur Ze be Br Be Pe (24, 
Ja wir find getrennt: In 'Scherzen 
Und in Freuden wandelt du, 
Ueber mic) und meine Schmerzen 
Schlägt die Nacht die Flügel zu. 





u 


5. 


Wie trag’ ich's doch zu leben 
ur mir und meiner Pein ? 
Dem Liebften ſollt' ich dienen, 
Da wollt ich felig feyn! 


Ich wollt’ ein treuer Page 
Um den Gebieter fteh’n, 
Bereit zu jeder Botfchaft 
Und jeden Gang zu geh’n. 


Ich Eenne jede Windung— 
Der Straßen, jedes Haus, 

Und jeden Stein am Wege, 
Und weiche jedem aus. 


Wie — zitternd trüg' ich 
Ihm Nachts die Fackel vor, 
Die freud'ge Luſt ihm ſpendend, 
Die ſelber ich verlor! 


D traurig iſt's im Dunkeln, 
Ich weiß es nur zu fehr! 

Licht wollt’ ich, Licht verbreiten 
Um feine Schritte her. 


Ihn ſollte ſtets erfreuen 
Das allerfreu'nde Licht, 
Sein Anblick ſollte jeden 
Erfreuen, mich nur nicht. 
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Und ſollte da mich treffen 
Der Menſchen Spott und Hohn, 
Ich ſeh' es nicht, und hört’ ich's, 
Auch das ertrüg' ich ſchon. 





6. J 


Du mein Schmerz und meine Wonne, 
Meiner Blindheit and're Sonne, 
Holde Stimme, biſt verhallt. 
Meine Nacht hüllt ſich in Schweigen, 
Ach, fo ſchaurig, ach, ſo eigen, 
Alles öd' und leer und kalt! 


Reife welken, mich entfarben | 
Seht ihr Schweitern mic) und fterben , 
Und ihr fragt und forfcht und Elagt: 
Laßt das Forſchen, laßt das Fragen, 
Laßt das Klagen, ſeht mich fragen . 
ESelbſt mein Schidfal unverzagt. 


nn ift mein Wähnen, 
hne Thränen, ohne Sehnen 
Welk' ich meinem Grabe zu; 
Nichts dem Leben bin ich fhuldig, 
Stumm, geduldig, trag’ ich, duld' ich, 
Schon im Herzen Todesruh'. 


m 
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Lebens = Lieder und Bilder. 
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1. 


Der Knabe. = 
Gehört vom Lindwurm habt ihr oft, | 


Ihr meine Spielgefellen, 

Nun wird es wahr, was ich gehofft, 
Den Drachen werd ich fällen. 

Er liegt gefrümmt am dunflen Drt 

Sm Eleinen Schrant am Spiegel dort, 
Da bat er feine Höhle. | 


Ihr feid die beiden Doggen traut, 
| Die ich zum Kampfe brauche, 
Sch treib? euch an, ihr heulet laut 
Und padt ihn unterm Bauche. 


— 


Ich geh' mit Schwert und Schild voran, 


Mit Helm und Panzer angethan, 


Und fchrei’ ihn aus dem Schlafe. 


Hervor, hetvor! du Hölenbrut ! 
Da feht den grimmen Drachen! - 
Hu wie er Feuer fpeit und Blut- - 
Aus weit gefperrtem Rachen! 
Wir Famen unbedachtfiam nicht 
Zu diefem Strauß, thut eure Pflicht, 
Ihr meine guten Doggen. 
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Und fchnappt et gierig erft nach mir, 
ch werd’ ihn liſtig faſſen, 
Die nn Bücher bier 
Sind fchwere Felfenmaflen , 
Sn feinen Rachen werf ich fie, 
Du Unthier erft verfchlude die, 
Bevor du mich Fannft beißen. 


Die Schlacht — wohl aufgepaßt! 
Wir wollen Gutes hoffen; 

Er denkt: er halt mich ſchon gefaßt, 
Sein weites Maul ift offen, — 

Der die Scheller fliegt hinein, 

Die andern folgen, groß und Elein, 
Der Bröder und der Buttmann. 


O Buttmann! o was thuft du mir, 
Du dummer, zum Berderben ?! 
Du triffft den Spiegel, — das Thier, 
Da liegen, ach, die Scherben! 
Der dumme Spiegel nur iſt Schuld, 
Und tragen ſoll ich in Geduld 
Deshalb noch viele Schläge. 


Das Glück hat feindlich fich erprobt, 
Getroft, ihr ea 
ch werde, wenn der Meifter tobt, 
Mich felbft für alle ftellen. 
Er ſchlage mich nach Herzenöluft, 
Daß er ed Fann ift mir bewußt, 
Doch wird ed fo nicht dauern. 


Sch bin auf immer nicht ein Kind, 
Es wird das Blatt fich wenden, 
Die durch die Ruthe mächtig find, 


Mer Dichter. 


Und wie der Menfh nur fagen Tann: Hie bin ich 
Daß Freunde feiner fhonend ſich erfreu’n; 


So kann ich * nur ſagen: Nimm es hin. 
Goethe. 
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Die Ruthen werden enden. 
Ich hab’ als Kind den Schwur gethan, 
Und bin ich erft erwachfner Mann, 
‚Dann weh’ den Ruthenführern! 





2. 
Das Mädchen. 


Mutter, Mutter! meine Puppe 
Hab ich in den Schlaf gewiegt, 
Gute Mutter, komm und fiehe, 
Wie fo englifch fie da liegt. 


Vater wies mich. ab und fagte: . 
Geh’, du bift ein dummes Kind; 

Du nur, Mutter, Eannft begreifen, 
Welche meine Freuden find. 


Wie du mit den Eleinen Kindern, 
Will ich alles mit ihr thun, 
Und fie fol in ihrer Wiege 
Neben meinem Bette ruh’n. 


Schläft fie, werd’ ich von ihr träumen, 
Schreit fie auf, erwach' ich gleich, — 
Meine bimmlifh gute Mutter, 
D wie bin ich doch fo veich! 


— t 


3. 
Er.— 


Möchte doch Einer die —— ſich nagen! 
Alſo zu jung! nicht ſtark noch genug! 
— muß ich die Trommel ſchlagen, 
ehen die-Andein: Waffen tragen, 
Fernab ziehen, verfchwinden den Zug. 


ören muß ich, und ruhig kauern, 

chelten der Fremden Uebermuth; 
Sehen die Mutter beten und trauern, 
Aber gefangen in dieſen Mauern 
Kühlen am Tacitus meine Wuth. 


Ziehet, ihr glücklichen fröhlichen Fechter, 
Sorget, daß ihr vom Joch uns befreit; 
Aber beſtellt mich vertrauend zum Wächter 
Ueber die künftigen Schergengeſchlechter, 
Einſt auch kommen wird meine Zeit. 


—I— 
Mutter, Mutter! unſre Schwalben — 
Sieh’ doch felber, Mutter ſieh'! 


Sunge haben fie befommen, 
Und die Alten füttern fie. 


— 


Als die lieben Eleinen Schwalben 
Wundervoll ihr Neft gebaut, 
Hab ich ftundenlang am Fenfter 
Heimlich finnend zugeſchaut; 


Und mie erft fie eingerichtet 
Und bewohnt das Kleine Haus, 
Haben fie nah mir geſchauet 
Gar verftändig Flug hinaus. 


Ja, es ſchien fie hätten gerne; 


Manches heimlich mir erzählt, | 


Und es habe fie betrübet, 
Was zur Rede noch gefehlt. 
Alſo hab' ich, liebe Schwalben, 
Unverdroffen euch. belauicht , 


Und ihr habt mit euren Käthfeln, * 
Wunderſeltſam mich berauſcht; . 


Sept erſt, jetzt hat das Geheimniß, 
Das ihr meintet ſich enthüllt, 
Eure heimlich ſüße Hoffnung 
Hat ſich freudig euch erfüllt. 


Sieh” doch hin! die beiden Alten 
Bringen ihnen. Nahrung dar. 
Giebt es füßeres auf Erden, 


As ein folches Schwalbenpaar! 


M 
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5. 
Er. 


Kraft ber Erde, Licht ber Sonne, 
 Schaumt der edle Wein;  . 
Laßt, ihre Brüder, ernft und heilig 
Unſre Stimmung feyn.. | 


Heute nicht dem Rauſch ber Freude, 
Nicht der eiteln Luft, 
Nein dem Gotte fol er gelten 

Tief in unfrer Buuft. - . 


Gleich dem Meine warm und Eräftig, 
Lauter, rein und Klar, 

Bringen wir das volle Leben 
Ihm zum Opfer dar. 


Schmach der Feigheit! Krieg der Lüge! 
Allem ſchlechten Krieg! 

Herrlich für die Freiheit fterben , 
Herrlicher. der Sieg! . 


Wir für Menfchenrecht und Würde 
Kämpfen allzumal, 
MWeihen den gefall’nen Helden 
Funkelnd den Pokal. 
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6. 
Sie. 


Roſe, Roſe, Knoſpe geſtern 
Schliefſt du noch in mooPger Hülle, 
* prangft in Schönheitsfülle, 
u vor allen deinen Schweitern. 
Träumteft du wohl über Nacht 
Von den Wundern, die gefchahen, 
Bon des holden Frühlings Nahen 
Und des jungen Tages Pracht ? 





7. 
Er. 


Ich hab' in den Klüften des Berges gehauſt 
Gar manche ſchaurige Nacht, 

Und wann in den Föhren der Sturm geſauſt, 
Recht wild in den Sturm gelacht. 


Da wo die Spur ſich des Menſchen verlor, 
Ward's erſt mir im Buſen leicht; 
Ich bin geklommen auf Gipfel empor, 
Die ſonſt nur der Adler erreicht. 


Das Land vom luftigen Horſt geſchaut, 
Lag unten, von Wolken verdeckt; 

Da ſchallte mein Lied gar grimmig und laut, — 
Das Lied — hat ſchier mich te 


Und nieder trieb mich die graufige Luft 

Am Strom der Wildniß entlang; 
Ihn überichrie aus bewegter Bruft 
Mein jeltiam braufender Sang. 


Der Strom vertobt in ein friedliches That, 
Dort liegt ein einfames Haus — 

Ein Rojengarten — ein. Gartenfaal — 

Es fchaut wohl jemand heraus, 


Und wie ich fchweifend —— 
Am Hag, wo die Roſen ſind, 
Sind alle die ſchaurigen Lieder verhallt, 
Ich ward ſo ein ſanftes Kind} 





8, 
Sie. 
Ich muß den Zweig, den böſen Roſenzweig 
Derklagen. 


Er bat: fo a er out — den ihm gleich 
DBerj/gen ? 


Doch wars, daß ich ihm felbft zum Strauch geführt, 
Nicht weile, 
Wo feine Hand die meinige berührt, 
So leife, | 


Und als er — aus dem Garten war 

egangen, 

Stand zitternd — ls hätt’ ich böſes gar 
Begangen. 


\ 
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O hätt ich feiner holden Rede nicht 
Gelauſchet! 

Mich nicht an ſeines Auges klarem Licht 
Berauſchet! 


Nun trag' ich unabläſſig, ſchreckhaft, bang, 
J Mit Schmerzen, 

Das Licht des Auges und der Stimme Klang 

Im Herzen. 


9. 
Er. 


Ein Roſenzweig dich ſchmücken - 
Du Wilder, wie will ſich's ſchicken? 
Was haft du mit Roſen gemein? — 
Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
ie geben ber Lieb’ ihren Schein. 


Zwei Knofpen am Zweig und bie Roſe 
Entfcheiden nun meine 2oofe, 
Die Dreie, die mein’ ich allein. — 
Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb? ihren Schein. 


Die Rofe , die zarte, blühet, 

Die Liebe blühet und glühet, | 
Das fühl ich im Herzen mein, — 

Es_ftehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


u | 


Noch Knofpen im grünen Laube, 
Die Hoffnung und der Glaube, 
Sie müffen zur Blüthe gedeih’n. — 
Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Sch pflanz” ihn in meinen Garten, 

Den Zweig, und feiner zu warten, 
Dem will ich ernft mich weih’n. — 

Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb? ihren Schein. 


Ich feh’ ihn im freudigen Traume 

Erwachfen zum ſtarken Baume, 
Mein Obdach fol er fein. — 

Es ftehen drei Sterne am Himmel, 
Die geben der Lieb’ ihren Schein. 


Und hat der Zraum mic) betrogen, 
DBerdorrend der Smweig mich belogen ,. 

Mag alles dann Züge feyn; 
Dann fteht Fein Stern am Himmel, 

Kein Stern giebt der Liebe den Schein. 





10. 
Sie, | 
Hör ich feine Stimme wieder ? 
Weh mir, weh” mir! welche Lieder ! 
Ach! was hab ich ihm gethan? 
Mitleid follt’ er an mir üben, 


Aber nur mich zu betrüben, 
Sinnt der fhonungslofe Mann. 


ww BE. 


Bor den Liedern follt’ ich fliehen, 
Mich verbergen, mich entziehen 

Der bezaubernden Gewalt — — 
Aber lauſchen muß ich, laufchen , 
Gierig, ſchmerzlich mich beraufchen , 
Bis der lebte Zon verhallt.. 


Schweigt es, halt in mir die Weife, 
Nach, gar unbegriffner Weiſe, 
Traurig mild, und fihaurig wild. — 
Und die. Träume! Wehe, mwehe! 
Wann ich leuchtend vor mir fehe 
Wunderfam fein hohes Bild. 


11. 


Er. 


Un Rofenhag im Thal, am Quell der Linden, 

Da haben meine Lieder oft geraufcht; 

Sie. hofften glaubig Wiederhall zu finden ; 

Haft, Wiederhall, den Liedern du gelaufcht, 

Und ahndungsvoll gebebt bei — Klange? — 
ne angel 


Geahndet hätteft du, daß ich dich meinte, 
Und dich in Schmerz und Luft mit mir vereint? 
Und hätteft bald, wann ich verzagend meinte, 
Betrübet und verzagend auch geweint? 
Und bald gehofft, wann ich a hoffte ? 

| ——— e! 
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Du kennſt das unbegriff ne bange Sehnen, 
* Widerſtreit in der bewegten Bruſt? 
ochgeſang der Freuden und die Thränen, 
* liebgehegten Schmerz, die herbe Luſt? 
Der Hoffnung Honigſeim, des Sweifel Galle ?— Alle! 


Wohlan! Ich werde geh’n, mein Haus. zu bauen ; 

Sei feit, wie ich es bin gedenke mein: 

Den dreien Sternen will ich feft vertrauen, 

Die dort der Liebe geben ihren Schein; _ 

‘ Und BT auch du vertrauen ihrem Schimmer? — 
Immer! 


So lebe wohl, du Seele meiner Lieder, 
Und nur auf Eurze Zeit verftumme du, 

Gar bald erwedt dich meine Stimme wieder 
Dann rufen wir ed laut einander zu, 


Was ungefagt verjchwiegen En dl u 
Lieben ! 


12. 
"Sie, 


So ſtill das Thal geworden! — ach! die Lieder, 
Seitdem er fortgezogen, ſind verhallt; 

Und ſorglos wandl' ich, aber trauernd wieder 

Am Duell der Linden, wo fie: fonft geſchallt. 


Der Winter ſchleicht — die Bäume zeigen, - tg 
Die Aefte fchon vom falben Schmuck beraubt, . ..' 
Mein Roſenbaum wird bald die Krone neigen 
Bom Reife fchwer und fchimmernd neu belaubt. 


pe 


kn 
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Und aud auf meinen Wangen, hör' ich ſagen, 
Entfärben ſich die Rofen, fie find bleih;., 
Und mir ift wohl, ich habe nicht. zu Elagen, 
Ich bin in der Erinnerung fo 2 1 

Er hat, der Morgenfonne gleich, dem Trgume, 
Dem nächtlichen, der Kindheit mich entrückt; 
Er ſchreite vor im lichterfüllten Raume, ..; 
Es finft mein Bti geblendet und entzüdt. — 


Sch werde nicht, einfält'ges Kind, begehten, 
Daß mir die Sonne nur gehören fol;. , . | 
Mag flammend mich ihr mächtge Strahl verzehren. 
Ich ſegne ſie und ſterbe freudenvoli. ..- 


— 


—— —⸗ 
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18.: 
Er. 


Wie ſtürmte der Knab' in das Leben 
So feindlich ſchroff und ergrimmt! 

Ein Blick in dein klares Auge, 

Ein Blick in den reinen Himmel, 
Wie friedſam ward er geſtimmt! 


Er liegt, der Wilde, beſänftigt, | 
WVeiaffen, deſonnen und mild . ©; 
Zu deinen: Füßen 'gebändigt, I N: mu: ln 2, 
Und hebet zitternd die Hände -— 23 nd. 
Zu die, du friedliches Bill»; 9 > 


2er A = 


Sch babe mir einen Garten 
. Beftellt nach allem Fleiß; 
Da feh” ich. die Roſen erblühen, 
Sich härmen und ftill verglühen, 
WVon denen die Herrin nicht weiß. 


Ich hab’ ein Haus mir erbauet, 
Begründet es dauerhaft; 

DaB ja ich fo düfter trauern, 

Weil nicht in den öden Mauern 
‚Die fegnende Hausfrau fchafft. . 


Ich babe von reinem Golde 
— eſtellt mir einen Ring, 
Den Ring . . . ich zittre verſtummend — 
Den Ring, du Reine, du Holde, 
Nimm an den goldenen Ring. 


Den Gartenhag und die Rofen 
Das Haus, ded Ringes Bier, 
Mein FAR und meinen Frieden, 
e 


Mein Leben und mein Lieben, 
Die leg' ich zu Füßen dir. 
14. 
Sie, 


Mein güt’ger Herr, du willft ae dich laſſen 
Befeligend zu deiner armen Magd! 
Mir hat die Sonne deiner Huld getagt! 
Sch kann es nicht ermeflen, nicht erſaſſen. 








u IE 


Du fouft nicht wirre Träume neu beleben, 
Mein inn’red Herz nicht rufen an das Licht, 
Las ab, du ta aid, du Fennft mich. nicht, 
Ich habe nichts, als. Liebe Bir. ‚zu ‚geben., | 


Laß ab, du Viel —* von der Armen, 
Die fon ber Liebe Schmerz um dich Kegtüdt; 
Sie heißt dic) flieh’n, ei feft und De drückt 
Sie ER dich in — — — 
— a ia it — 
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ie > a en i 
Wie lang aus. deinem Munde 
Das Ja jo wunderbar? u 
Ich bin nun zwei geworben? © „Eh 
Der’ ich po einſam —— fra 
3.9 Ar dit; 
Si be; nelil A it) 


Wie Elan es aus deinem Munde 
Beſel a meinem Ohr? 
Ich — uhe gefunden, 
Da ich in dir mich verlor. 


Er. 


' Mein. — mein Weib, mein Sören, 
Mein füßes Eigenthum , 

Du meines Laube: Blume, | ar 
Du meine Freude, mein Ruhm 


+ 
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Dein Kind, dein Weib, dein Liebchen, 
Und beine Magd, und bein!. 


Mein theurer Herr, mein Gebieter! 


Du Bielgeliebter mein ! 


Er. x | ET er 
Wie anders ergeht in die Zukunft: «+. - 
Sich nun der Gedanken Flug! 
Nun gilt es ftark zu erhalten, 
Beharrlich, bejfonnen und Elug. . 


Sie. R 


Vergeſſen aller Zeiten | 
An deiner lieben Brufl! . — 
Der Gegenwart genießen 
Sn füger bimmlifcher Luft! 


Beide. 


MWirf, fegenreicher Vater, R 
Den Blick auf die Kinder dein, 
Und laß ihre fromme Liebe 
Ein Dankgebet dir feyn. 





16. 
Sie. 
Du fchlummerft, feiner Knabe, 
Du meiner Freuden Kind, 


So fanft in meinen Armen, 
Die deine Welt noch find. 
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Nun wachſt du auf, du lächelſt, 
Ich blicke wonnereich — 
Sn deines Vaters Augen 
Und in mein Himmelreich. 


Laß ſchwelgend mich genießen: 
Der fügen kurzen Friſt, 
Wo noch an meinem Herzen 
Du ganz der Meine biſt. 


Es will ſich bald nicht paſſen, F 
Es treibt und dehnt ſich aus, 

Es wird dem lod’gen Knaben. | 
Zu Klein das Mutterhaus. : 


Es ftürmt:der Mann in’d Leben, 
Er bricht: fich feine Bahn ; 

Mit Lieb’ und Haß gerüſtet 
Strebt kämpfend er hinan. . 


Und ber verarmten Mutter. | 
St nun Entfagung Pflicht; 
Sie folgt ihm mit dem Herzen, . . 
Ihr Aug erreicht ihn nicht... 
O Liebling meines. Herzens, . :: 1: 
Mein Segen über did! . °. 
Sei gleich nur deinem Vater, . :. 
Das andre findet fich, ... . . .. 


— 


— 
- 
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. 17. 5 : 
Er. 
Dein Vater Hält dich im Arme, 
Du goldenes ZTöchterlein‘, :.... 


Und träumt gar eigene Träume, : 
Und fingt und wieget dich ein, 


Es eilt die Zeit fo Teile, 
Gewaltig und gefchwind, 

Aus enger Wiege fteiget . — 
Hervor das muntere Kind. 


Das Kind wird ſtill und ſtille  ;o 
Es drängt / an die Mutter ſich; 

Wie blühet heran die Jungfrau 
Bewußtlos fo minniglich! ; : > 


Ein Himmel, "welcher Tiefe! or ce, : 

She Auge ſo blau und Hart 

Wie bift du gleich geworden;  z;._ 
Der. Mutter. dieidich gebar! 


Nun überthauen Prlenı'm: »«.\ 7 

Des hellen Blickes Glanz... :. . 

Nun will der Zweig der Murte ı. > 
Sich biegen zummbräutlichen Kranz. 


Dein Bater halt dich im Arme, 
Du goldened Töchterlein , 

Und traumt von deiner Mutter, 
Und finkt und wieget dich ein. 


—— — 








18. 
Sie. 


Du liebſt mich wohl, ich zweifle nicht daran, 

Und lebte nicht, wenn mir ein Z3weifel bliebe; 

Doch Viebft du mich, du lieber böfer Mann, 
Nicht fo, wie ich dich Liebe. 


) 
Betheilten Herzens, halb, und halb wohl kaum, 
Wann eben Zeit und Ort ed alfo geben; 
Du aber bift mein Wachen und mein Traum ,_ 
Mein ganzes Sein, mein Leben. 


Du Eennft nicht deiner füßen Stimme Macht, 

Wenn du dich Tiebeflifternd zu mir neigeft ; 

Ein armed Wort, das ſchon mich felig macht, 
Du fprichft es nicht du fchweigeft. 


Noch winde dich aus meinem Arm nicht fort, 

Laß lefen mich ars deinen lieben Augen, 

Und von dem Fargen Rippenpaar das Mort, 
Das ungefproch’ne, faugeh. 





19, 
Er. 


Sch werde nicht mit dir, bu Süße, rechten, — 

Dich lieben, fo wie du mich Tiebeft ? Nein. 

Aus Roſen laß den Siegerfranz dir fledten, 
Der Liebe Dreis ift DER: | 


* 
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Die Lieb’ umfaßt des Weibes volles Leben , 

"Sie ift ihr Kerker und ihr Himmelteich : 

Die fich in Demuth liebend hingegeben, 
Sie dient und herrfcht zugleich. 


Gefehrt nach außen ift des Mannes Trachten, 

Und bildend in die Zukunft firebt die That; 

Als Pflegling muß die Liebe den betrachten, 
Dem; fegnend fie firh naht. 


So hab’ ich dir im allgemeinen Bilde, 

Beglüdende, dein eigenes gezeigt, a 

‚ Dein Bild, vor dem der Uingefüge, Wilde, 
Sich fanft gebunden neigt. :. .. 


O laſſe mich in deinen lieben Armen 

Vergeſſen diefer Zeiten düjtern Schein, - " :-, 

An deiner lieben treuen Bruft erwarmen + | 
Und reich und glüdlich feyn. 





20. 
Sie. 


Es wallt das Gewölk herüber, 
Verhüllt, verfinftert meinen Stern. 
Es faltet fich trüb und trüber 
Die Stirne meined theuren Herrn. 


Zu dir erhebet die ginde, 

Erbarmer, die gebeugte Magd; 
Du, fchaffe des Grames Ende, 

Der meinem’ Heren am Herzen nagt. 


Wo nicht fie vermag zu heilen, 
Bertrauf die Liebe dir allein; 

Befiehl dem Gewölk fich zu theilen, 
Sieb meinem Stern du feinen Schein. 





21. 


Er. 


Sei ftark, du meine Männin, reiche mit 
Und weihe, fie berührend, meine Waffen ; 
Nicht thöricht gilt's die Welt mehr umzufchaffen, 
Sei ftark, für Recht und Ordnung kämpfen wir. 


Bricht felbftverfchuldet Unheil auf ein Land, 
Und Frachzet mahnend lints am Weg der Rabe,’ 
Wird ihm verderblich feine Sehergabe, 
Ihm giebt des Unheild Schuld der Unverftand. 


Es bob fich wider mich der Thoren Zunft, 
Sie ftürmten auf mich ein, mich zu zerreißen; 
Sch, Rabe, ſchrie: die ſchwangre Zeit will kreißen! — 
Nun bebt die Welt bei ihrer Niederkunft. 


Das haben ja die Kinder ſchon gewußt, 
Und jene haben doch das Wort geiprochen ; 
Nun ift der Tag des Blutes ae 
Mit Erz umgürte fich jedwede Bruft. 


Wir ziehen trauernd in die Männerfchlacht, 
Und über Trümmer kämpfen wir und Leichen. 
Fluch über fie, die uns den Delzweig reichen 
Berfchmähend jah’n, und Krieg uns zugebracht ! 


ui. BE 


Fluch über fie! denn losgeriſſen ftürzt 
Anwachſend die Lauvin’ und fchafft Verderben. 
Für Recht und Ordnung gilt's annoch zu fterben — 
Wer weiß, wie morgen fich der Knoten fchürzt ? 


In Zwietracht auf erfämpftem Boden mag 
Sich leicht die Schaar zeripalten der Genoffen ; 
Die heut? um mich den Heldenfreis gefchlofien, 
Sind Feinde mir vielleicht am nachiten Zag. 


Sch werde ftehen, wo ich fol und darf, 
Und fallen, muß es fein, wo Edle ftarben, 
Für Recht und Ordnung wehen meine Farben, _ 
Für Recht und Ordnung ift der Tod nicht fcharf. 


Sch deck' euch kämpfend mit dem eignen Leib, 
Umarme mich noch einmal, laß das Weinen, 
Bring’ her mir meine armen Kleinen, 


Und nun — — leb' wohl, du vielgeliebtes Weib. 
a — | 
| 
22.. | 
Sie. | 
Beſtreut mit Eichenlaub die Bahre dort — — — 





D meine Kinder! fo wird hergetragen, 
Der unjer Bater war und unfer Hort, \ 6, 
Sein Herz bat ausgeichlagen. | 


a auf das Tuch, du bift fein einz’ger Sohn, _ | 

em Sohne wird die Wunde diefes Helen, 

Was Mannestugend fei, und was ihr Lohn, 
Gar unvergeßlich melden. 











D 
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es Namens Erbe, den er ſich erwarb, 


Sollſt trachten du dereinſt nach gleichem Adel, 
Und ſterben, muß es ſein, ſo wie er ſtarb, 


Stets ohne Furcht und Zadel. 


Du, Auge meiner Freude, fieleft zu, 


Dich, füger Mund 


J 


a, weine, meine Tochter, weine Du, 
Sch habe Feine Zhranen. | 


Der Klapperftord. 


— — — 


1. | 


erfchHießet nicht mein Sehnen, — 


Was klappert im Hauſe ſo laut? horch, horch! | 


Ich glaub, ich glaube, das ift ein Storch. 


Das war der Storh. Seid, Kinder nur fill, 
Und hört, was gern ich erzählen euch will... 


Gr hat euch gebracht ein Brüderlein 
Und hat gebifjen Mutter in’s Bein. 


Sie liegt nun krank, doch freudig dabei, 
Sie meint, der Schmerz zu ertragen fei. 


Das Brüderlein hat euer gedacht, 
Und Zuckerwerk die Menge gebracht, 


‚ Doc nur von den fügen Sachen erhält, 


Wer artig iſt und ſtill ſich verhält. 
X es 





fi 


2. 


Und als das Kind geboren Mar, 
Sie mußten der Mutter ed zeigen; 
Da ward ihre Auge vol Thränen fo Klar, 
Es ftrahlte fo wonnig, fo eigen. 


Gern litt ich und werde, mein füßes Licht, 
Biel Schmerzen um dich noch erleben. 

Ach! lebt von Schmerzen die Liebe nicht, 
Und nicht von Liebe das Leben! 


* 


3. 


Der Vater kam, der Vater frug nach ſeinem Jungen, 
Und weil der Knabe ſo geweint, 

So hat ihm auch der Alte gleich ein Lied geſungen, 
Wie er's im Herzen treu gemeint. 


Als fo ich fchrie, wie du nun fchreift, Die Zeiten waren 
icht fo, wie fie geworden find, 
Geduld, Geduld! und kommſt du erft zu meinen Jahren, 
Sp wird es wieder anders, Kind! 


Da legten fie mit glaub’gem Sinn, zu mir dem Knaben 

Des Vaters Wappenfchild und Schwerdt; 
Mein Erbe war’d, und hatte noch, und follte-haben 
ö Auf alle Zeiten guten Werth. 


Ich bin ergraut, die alte Zeit ift abgelaufen, 
| Mein Erb’ ift worden eitel Rauch. 
Sch mußte, was ich hab’ und bin, mir jelbft erkaufen, 
Und du, mein Sohn, das wirft du auch. 


Die Feine Life am Brunnen. 


(Frei nad) dem Dänifhen von Anderfen.) 





In den Grund des Brunnens fohaut 
Lishen gar gedanfenvoll; 

Was bier diefer Brunnen joll, 

Hat die Mutter ihr vertraut. 


„Meine Schwefter fagte zwat, 
Daß der Storch die Kinder bringt ; 
Wie verftändig ed auch Elingt, 

Sit ed aber doch nicht wahr, 


Nein, das macht fie mir nicht weiß. 
Mutter, wie ich fie gefragt, 

Hat ed anders mir gefagt, 

Mutter, die ed beffer weiß. 


Aus dem Brunnen holt bei Nacht 
Sie die weile Frau allein, 

Die hat jüngft das Brüderlein 
Aus dem Brunnen uns gebracht. 


Bor fünf Jahren fchlief ich auch 
ier im Brunnen, wunderfam, 
i8 fie mich zu holen Fam 

Nah dem hergebrachten Brauch. 


- Könnt ich nur die Kleinen feh’n! 
Ach, ich ſeh' fie gar zu gern! 
Doch fie fchlafen tief und fern, 
Keines läßt fich heut’ erſpäh'n. 


Wüßt' ich wie die Frau ed macht, 
olt’ ich eines mir gejchwind. 
o ein himmliſch Eleines Kind, 

Ei, das wär’ auch eine Pracht ! | 


D was gab’ ich nicht darum ! 

Seit es durch den Sinn mir fährt, 
Bift mir gar nichts, gar nichts werth, 
Garjt’ge Puppe, ftumm und Dumm!” 





Die Klage der Nonne. 
( Deutſch nah dem Ehinefifhen.) - 


— 


Ich muß in biefen Mauern in Abgeſchiedenheit 

Verſänmen und vertrauern die ſchöne Zugendzeit. 
Sie haben ja zur Nonne mich eingemauert arg, 
Und haben mich lebendig gelegt in meinen Sarg. 


Ich muß die Metten fingen, mein Herz ift nicht dabei. 
Vergieb mir, du mein Heiland, wie fündhaft ich auch fei, 
Vergieb mir und vergieb auch in deiner reichen Huld 
Den Blinden, den Bethörten, die an dem Unheil Schuld. 


Hier fenkt die hohe Wölbung fich ſchwer auf mich herab 
Und drängen ſich die Wände zu einem engen Grab; 

Mein Leib nur ift gefangen, es halt die dumpfe Gruft 
Mein Sinnen nicht, Das jchweifet hinaus nach freier Luft. 


& 


u 


Mich zieht die Sehnfucht ſchmerzlich in die erhellte Welt, 
Wo Liebe fi mit Liebe. zu froher Luft gefellt; 

Die Freundinnen mir waren, fie lieben, find geliebt, 
Und nur für mich auf Erden ed feine Liebe giebt. | 


Sch ſeh' fie, ihre Männer, ihr häuslich ftilles Glück, 
Umtingt von muntern Kindern, — ed ruft mich laut 
zurüd * 
Sn Gottes Welt, ich weine und weine hoffnungslos; 
Ward doch auch mir — des Weibs gemeinſam 
008! 


Sch hätte nicht den reichten, den fehönften nicht begehrt, 
Nur einen, der mich liebte, der meiner Liebe werth ; 
3a feine Prunkgemächer, nur ein bejcheid’nes Haus, 
Er ruhte fich am Abend vom Tagwerk bei mir aus. 


Sch Eönnt im erften Zahre, in ftolzer Mutterluft, 
Ein Kind, wohl einen Sinaben, ſchon brüden an die 


ru 
Da würden manche Sorgen und Schmerzen mir zu Theil, 
Iſt doch das Glück auf Erden um hohen Preis nur feil. 


Ich wollt an feiner Wiege fo treu ihm bienftbar fein, 
Ihn pflegte ja die Liebe, was follt’ er nicht gedeih’n ? 
Du lächelſt, ftredift die Händchen, du meine füße Zier! 
D Vater! fieh’ den Zungen, fürwahr, er langt nach dir! 


Ich müßte bald verfchmerzen, was meine Freude war, 
Ich müßt” ihn ja entwöhnen za fhon im nächften 
ahr: 
Du blickſt, mein armer Junge, verlangend nach mir hin, 
Du weinft — ich möchte weinen, daß ich fo graufam bin. 


⸗ 


Er wächſt, er kreucht, er richtet an Stühlen ſich empor, 
Verläßt die Stüge, fchreitet Felbftftänd’ge Schritte vor; 
Er fallt: du armer Zunge! ‘verliere nicht den Muth, 
Ein Hauch von deiner Mutter macht alles wieder gut. 


Und mie die erften Laute er ſchon vernehmlich Tat, 
Mama, Papa, ihr Klang mir im Herzen wiederhallt! 

Und wie ihn veich und veicher Die Sprache ſchon vergnügt, 
Und feltfam noch die Worte er aneinander fügt! 


Er wird fchon groß, wir ſchaffen ein Wiegenpferd ihm an, 

Er tummelt ed und peiticht ed, ein kühner Reiters— 
mann. — 

Ei, Eletterft du fchon wieder ? du ungezog’ner Wicht! 

Er lacht, er kommt, er küßt . 2 und zürnen kann 
ich nicht. 


Er muß in ſeinen Jahren bald in die Schule geh'n, 

Mus leſen, ſchreiben lernen: das wirft du, Water, feh'n, 
Sp wild er ift, wir löfen— ja, er wird feißig fein, — 
Noch manchen rothen Zettel von ihm mit Naſchwerk 7 


Und wenn von rother Farbe nicht alle Zettel find, 

Sollſt Vater fie nicht fchelten, er ift ja noch ein Kind, 
Er wird noch unfre Freude und unfer Ruhm zugleich 
Einft hochgelahrt gepriefen im ganzen röm'ſchen Reich. 


Und Jahr' um Jahre fliehen in ungehemmtem Lauf, 
Gr aber durch die Klaffen arbeitet fich hinauf, 

Er wird zur hohen Schule entlaffen, er erreicht 
Gewiß ein gutes Zeugniß, das befte? — ja! — vielleicht. 


Und wann er und befuchet, — o Gott! ich ſeh' ihn ſchon 

Mit feinem ſchwarzen ——— den ächten Mu— 
enfohn. — 

Die Ferien find zu Ende, Ade! muß wieder hin, 

Sch komme nun nicht früher, als bis ich fertig bin. 


—— 


Ein Brief! ein Brief! lied, Vater; — Dein Sohn hat 
ausftudirt, 

Sie haben ihn zum Doktor mit hohem Lob kreirt, 

Mit nächiter Poft, fo Schreibt er, ja, morgen trifft er ein; 

Hol', Mutter, aus dem Keller die legte Flajche Wein! 


Das Pofthorn Hör ich ſchallen! — An nein! zu mei= 


nem Ohr 

Dringt dumpf nur das Ran das ruft mich in das 
| Chor; 

Sie haben ja zur Nonne mich eingemauert arg, 

Und haben mich lebendig gelegt in meinen Sarg. 


30 muß die Metten fingen, mein Herz ift nicht dabei. 
ergieb mir, du mein Heiland, wie fündhaft ich auch fei, 
Bergieb mir und vergieb auch in deiner reichen: Huld 
Den Blinden, den Bethörten, die an dem Unheil Schuld. 


a mm 


Die alte Waſchfrau. 


Du ſiehſt geſchäftig bei dem Linnen 
Die Alte dort in weißem Haar, 

Die rüſtigſte der Wäſcherinnen 

Im ſechsundſiebenzigſten Jahr. 

So hat ſie ſtets mit ſauerm Schweiß 
Ihr Brot in Ehr' und Zucht gegeſſen, 
Und ausgefüllt mit treuem Fleiß. 

Den Kreis, den Gott ihr zugemeffen. 
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Sie hat in ihren jungen Tagen 
Geliebt,, gehofft und fich vermählt; 
Sie hat des Weibed 2008 getragen, 
Die Sorgen haben nicht gefehlt; 
Sie hat den Eranten Mann gepflegt; 
Sie hat drei Kinder ihm geboren; 
Sie hat ihn in das Grab gelegt, 
Und Glaub’ und Hoffnung nicht verloren. 


Da galt’s die Kinder zu ernähren ; 
Sie griff es an mit heiterm Muth, 

Sie zog fie auf in Zucht und Ehren, 
Der Fleiß, die Ordnung find ihr Gut. 
Zu fuchen ihren Unterhalt 
Entließ fie fegnend. ihre Lieben, 

So ſtand fie nun allein und alt, i 
Ihr war ihre Heit’ver Muth geblieben. 


| Sie Hat gefpart und hat gefonnen 
‘Und Flachs gekauft und Nachts gewacht, 

Den Flache zu feinem Garn geiponnen 

Das Garn dem Meder bingebracht ; — 

Der hat's gewebt zu Leinewand; | 

Die Scheere brauchte fie, die Nadel, 

Und nähte fich mit eig’ner. Hand 

Ihr Sterbehemde fonder Zadel. 


Ihr Hemd, ihr Sterbehemd, fie fchägt es, 
Berwahrt’s im Schrein am Chrenplaß; 
Es ift ihr Erftes und ihr Letztes, 
Ihr Kleinod, ihr erfparter Schab. 
Sie legt ed an, des Herren Wort 
Am Sonntag früh fich einzuprägen, 
" Dann legt fies wohlgefällig fort, N 
Bis fie darin zur Ruh’ fie legen. 
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Und ich, an meinem Abend, wollte, 
Ich hätte, diefem Weibe gleich; 
Erfüllt, ‚mad ich erfüllen, follte | 
In meinen Grenzen und Bereich‘; / 
Sch wollt’, ich hatte fo gewußt 
Am Kelch ded Lebens mich zu laben, 

. Und könnt’ am Ende gleiche Luft 
An meinent. Steibehembe haben. ı 


x 
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Der Frühling ift kommen, die Erde erwacht, 
Es blühen der Blumen genung. 

Ich habe ſchon wieder auf Lieder gedacht, 
Ich fühle fo friſch mich, fo jung. 


Die Sonne befcheinet die blumige Au’, “ 
Der Wind bemweget das Laub. 

Wie find mir geworden die Locken fo grau? 
Das ift doch ein garftiger Staub. . . 


Es bauen die Nefter und- fingen’ fich ein’ » — 
Die zierlichen Vögel ſo gut. Beer 

Und ift es fein Staub nicht, was ſollt' es denn fein? 
Mir ift wie den Vögeln zu Muth - Di en 


Der Frühling ift kommen, die Etde erwacht  - 
Es blühen der Blumen igenung. ıı re 
Ich ne fchon. wieder auf Lieder gedacht, 
Ich fühle fo feifch mich, fo jung. 


) 


Geh du nur hin! — 





er 
Ich mar auch jung und bin jetzt alt, — 
Tag iſt heiß, der Abend kalt, 
en du nur hin, geh” du nur hin, 
ſchlag, dir ſolches aus dem Sinn. 


Du ſtei ſt hinauf, ich ſtei e, hinab, 
geht im Shift, wer geht, im Tab? 
Sind dir die Blumen eben recht, 
. Sind doch * Bretter nicht fchlecht. 





Was ſolt ich — F 


en ke 


Mein Aug’ ift trüb’, mein Mund ift ſtumm, 
Du heißeſt mich reden, es ſey darum. 


Dein Aug' iſt klar, dein Mund iſt roth, | 
Und was du nur wünfcheft, das ift ein Gebot. 


Mein Haar ift-grau, mein Herz iſt wund, 
Du bi fo jung, und bift- w geiund. Ä J 


Du heiße eden, und nie N) wer, 
33 bei I r zöben, und mahf Mir “ 
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MNorgentham. 


m 





Wir wollten mit Kofen und Lieben , 
. Genießen der Eöftlichen Nacht. 
Wo find doch die Stunden geblieben ? 
. 88 ift ja der Hahn ſchon erwacht. 


Die Sonne, die bringt viel Leiden, 

Es weinet die ſcheidende Nacht; 
Ich alfo muß meinen und ſcheiden, 

Es ift ja die Welt ſchon erwacht. 


Sch wollt’, es gab’ Feine Sonne, 

Als eben dein Auge fo Plar, 
Wir weilten in Tag und in Wonne, 
Und fohliefe die Welt immerdar. 


4 





Zur Antwot. 





Dir iſt ſonſt der Mund verſchloſſen, 
“Du antworteft mir ja kaum, 
Nur zu Liedern fügen Klanges 
Deffneft du ihn, wie im Traum. 
Könnt’ auch fo dichten, würden 
Hülbſch aud meine Lieber feyn, 
Sänge nur, wie ich bich Liebe, 
Sänge nur: ganz bin ich bein. 


Y 
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Ich kann dir in's Antlig ſchauen, 
Heiter wie das Kind in's Licht; 
Ich kann lieben, koſen, küſſen, 
Aber dichten kann ich nicht. 
Könnt' ich auch ſo dichten, würden 
übſch auch meine Lieder ſeyn, 
Sänge nur, wie ich dich liebe 
Sänge nur: ganz bin ich dein. 
.4 i j Eee of En 
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—Zur Unzeit. — 
Lu ET re Br A 99 — 
Ich wollte, wie gerne, bich Herzen, Wu 

‚.. Dich wiegen in meinem Arm, 
Dich drüden an meinem Herzen, 


Dich hegen jo fraut und fo warn. 


Man verfcheuchet mit Rauch die Fliegen) 
Mit Verdrießlichkeit wohl den Mann; 
Und wollt ih an dich mich fehmiegen! 
Sch thäte nicht weile daran. 


Wohl zieht vom firengen Norden . 
. Ein trübes Gewölk herauf, 

Sch bin ganz ftille geworden, 2 

— Ich ſchlage die Augen nicht auf. 
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Auf der Wanderfhaft. 


— — 


g 
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MW opt wandert ich aus in frauriger Stund’, 
Es meinte die Liebe ſo ſehr. 

Der Fuß iſt mir lahm, die Schulter mir wund, 
Das Herz, das iſt mir fo ſchwer. 


Was fingt ihr, ihr Vögel, im Morgenlicht? 
Ihr wißt nicht, wie fcheiden thut! 

Es drüden euch Sorgen und Schuhe nidt; 
Ihr Bögel, ihr habt ed gut! 





2. 


Der Regen ſtrömt die Sonne fheint, 
Es geht bergauf, ed geht bergab, — 
Sch denke fie, die mich nur meint, 
Sie, die mir ihre Treue gab. 


Was gehft du fuchend durch das Land, 
Du’ Müder mit ergraufem Bart? — 
Ich fuche nicht, was ich ſchon fand, 
Ich ſuche nicht, was mir ſchon ward, 


Ich bin noch frifch, ich bin noch jung, 
Die Welt ift Ealt und ohne Luft, 

Ich hab’ daheim ber Freude genung, 
Es wird mir warm an ihrer Bruft. 


—— — — 





8. r 
Mod hallt nur aus der gerne 
Ein frifches Liedchen von mir, 


Der Vater eilt zu dem Kinde, 
Der Geliebte, mein -Feinlieb, zu dir, 


Er küßt dic auf die Stirne, 
Er küßt dich auf den Mund, 
Nun ſie zu dir ihn tragen, | 
| Sind um die _. BI wund. 





Gern und gerner. 


Sr 
B 


Der Gang war ſchwer, der Tag war "ra N 
Kalt weht, es und ſtürmiſch aus Norden; 

Es trieft mein Haar vom endhau ee 
Faft wär’ ich mide — 


Laß blinken den rothen, den, “fügen dit, 
Es mag ber alte Zeche 

Sich gerne .jonnen im — Schein, 
Sich gerne wärmen am Becher; 


Und — ſich ſonnen in trüber Stun 
Am Klarblid:. deiner Augen, -.,... —1 

Und gerner vom xothen, vom. fügen Mund 
- ucchwärmende Flammen faugen. 


’ 


Reichſt mir den !Mänd, mic den Pokal; 
Mir Zugendluft des Lebens; nn 
Laß tofem und toben die Stürme zumal, 
Sie mühem um mic) fich vergebens. 


sm Derbfl. 


Niedrig ſchleicht blaß Yin die entnervte Sonne, 

Herbftlich goldgelb färbt ſich das Laub, es trauert 

Rings das Feld ſchon nackt und die Nebel ziehen 
Ueber die Stoppel. 


Sieh', der Herbſt ſchleicht her und der arge Winter 

Schleicht dem Herbſt bald nach, es erſtarrt das Leben; 

Ja, das Jahr wird alt, wie ich alt mich fühle 
Selber geworden! 


Gute, ſchreckhaft ſiehſt du mich an, erſchrick nicht? 

Sieh', das Haupthaar weiß, und des Auges Sehkraft 

Abgeſtumpft; warn ſchlägt in ber. Bruſt das Herz zwar, 
pi Aber. es friert mih!., . .... . 


Naht der Unhold, Taf mich in’s Aug’ ihm ſcharf ſeh'n: 

Wahrlih, Furcht. nicht flößt er mir ein, er Fomme, 

Nicht bewußtlos raff’ er mich bin, ich, will ihn. 
Sehen und kennenn. — 


Laß den Wermuthstrank mich, den letzten, fchlürfen, 
Nicht ein. Leichnam längſt, ein vexgeſſ'ner, fchleichen, 
Wo ich markvoll einft in den Boden. Spuren 

Habe ‚getreten. — 


. a 
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Mod hallt nur aus der gerne 
Ein frifches Liedchen von mir, 
Der Vater eilt zu dem Kinde, 
Der Geliebte, mein Feinlieb, zu dir, 


‚Er: küßt dich auf die Stirne, 
Er küßt dich auf den Mund, 
Nun fie zu dir ihn tragen, 
Sind u die She nicht wu 


————— 


Gern und gerner. 


Er 
& 


Du Gang war ſchwer, der Tag war rauh 
Kalt weht, es und — iſch aus N 
Es trieft mein Haar vom endihau. er 
Faft wär’ ich müde — 


Laß blinken den. rothen, den, füben Wein! 
Es mag der alte Zeche et 
Sic, gerne ſonnen im voten Schän,, 
Sich gerne wärmen am Becher; 
Und — ſich ſonnen in trüber Stund⸗ 
Klarblick deiner Augen, ie a 
ir * vom xothen, vom. füßen Mund 
- urchwärmende Flammen — 


“ 


BERN . 


Reichſt mir den Mund, mic den Pokal, 
it Zugendluft des Lebens; .. “ 
Laß tojen und toben die Stürme zumal, 
Sie mühen um mich fich vergebens. 





Im Serbft, 


Niedrig fchleicht blaß hin die entnerute Sotite, 

Herbftlich goldgelb farbt fich das Laub, es trauert 

Rings das Feld ſchon nadt und die Nebel ziehen 
Ueber die Stoppeln. . 


— der Herbſt ſchleicht her und der arge Winter 

Schleicht dem Herbſt bald nach, es erſtarrt das Leben; 

Ja, das Jahr wird alt, wie ich alt mich fühle 
Selber geworden! u... 


Gute, fchredhaft ſiehſt du mich an, erichrid nicht ? 

Sieh’, dad Hauptiyaar, weiß, und des Auges Sehkraft 

Abgeftumpft; waren fchlägtin der. Bruft das Herz zwar, 
2 Aber. e8 friert ih! - .,.. 


Naht der Unhold, Taf mich in's Aug’ ihm ſcharf ſeh'n: 

Wahrlih, Furcht nicht flößt er mir. ein, er fomme, 

Nicht bewußtlos raff' er mich bin, ich will ihn... 
ben und Efennen.. . 


Laß den Wermuthstrank mich, den letzten, fchlürfen, 
Nicht ein: Leichnam längſt, ein vergefl’ner, fchleichen, 
Wo ich markvoll einft in den Boden Spuren 


L 


Habe getreten. : 


u; ME ka 


Ach! ein era art quillt aus dem lieben Herzen’; 

Faſſe Muth, bleib ftark; es vernarbt die el: 

Kein, und liebwerth hegft du mein Bild im. Herzen 
Rimmer verganglih. + 





Das Schloß Boncourt. 


Ich traum” als Kind mich zurücke, 
Und fchütt’le mein greifes Haupt ; 
Wie fucht ihr mich heim, ihr Bilder, 
Die lang’ ich vergeflen geglaubt ? 


Hoch ragt aus fchatt’gen Gehegen 

- Ein fchimmerndes Schloß hervor, 

Ich kenne die Thürme, uhr Gerichte Fe u 
Die fteinerne Brüde, das Thor. » - 


Es ſchauen vom MWappenfchilde | 
- Die Löwen fo teaulih mich an, - 
Ich grüße die alten Bekannten, | 

Und eile den -Burghof hinan.- 


Dort liegt die Sphinx am Brunnen, 
Dort grünt der Feigenbaum , 
Dort, hinter diefen Fenftern, | 
Verträumt' ich den erften Traum. 


Sch tret' in die Burgkapelle 
Und fuche des Ahnherrn Grab, 
Dort iſt's dort hängt vom Pfeiler 
Dad alte Gewaffen herab, 
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Nöch leſen umflort die Augen 

a Die Züge der Infchrift nicht, 

Wie hell durch die bunten Scheiben 
Das Lichtdarüber auch bricht. 


So ftehft du, o Schloß meiner Väter, 
Mir treu und feit in dem Sinn, 

Und bift vor der Erde verfchwunden , 
Der Pflug geht über dich Hin. 


Sey fruchtbar, o theurer Boden , 
Ich fegne dich mild und gerührt, 

Und fegn’ ihn zwiefach, wer immer 
Den Pflug nun über dich führt. 


Ich aber will auf mich raffen, 
Mein Saitenfpiel in der Hand, 

Die weiten der Erde durchfchweifen , 
Und fingen von Land zu Land. 


Frühling und Herbfl. 


Fürwahr, der Frühling iſt erwacht; 
Den holden Liebling zu empfah'n, 

Hat fih mit friiher Blumenpracht 
Die junge Erde angethan. 


Die muntern Vögel, lieberwärmt , 
Begeh’n im grünen en Feſt. 

Ein jeder ſingt ein jeder ſchwärmt, 
Und bauet emſig ſich ſein Neſt. 
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Ach! ein en quillt aus dem Lieben. Herzen’; 

Faſſe Muth, bleib ftark; es vernarbt die Wunde, 

Kein, und liebwerth hegft du mein Bild im. Herzen 
Rimmer vergänglid. + 


LI 


Das Schloß Boncourt. 


Ic teäum’ als Kind mid zurlicke, 
Und fchütt’le mein greifes Haupt; 

Wie fucht ihr mich heim, ihr Bilder, 
Die lang? ich vergeffen geglaubt ? 


Hoch ragt aus fchatt’gen Gehegen 
Ein ſchimmerndes Schloß hervor, 
Ich kenne die Thürme, die Zinnen, 
Die fteinerne Brüde, das Thor. » 


Es fehauen vom Wappenſchilde 
Die Löwen fo traulich mich an, 
Ich grüße die alten Bekannten, 
Und eile den Burghof hinan. 


Dort liegt die Sphinx am Brunnen , 
Dort grünt der Feigenbaum , 

Dort, hinter ‚diefen Fenſtern, 
Bertraumt’ ich den erften Traum. 


Sch tret' in die Burgkapelle 
Und fuche des Ahnheren Grab, 
Dort iſt's dort hängt vom Pfeiler 

Das alte Gewaffen herab. 


* 
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Nö leſen umflort die Augen 

+ Die Züge der Infchrift nicht, 

Wie hell durch die bunten Scheiben 
Das Lichtrdarüber auch bricht. 


So ftehft du, o Schloß meiner Väter, 
Mir treu und feit in dem Sinn, 

Und bift vor der Exde verſchwunden, 
Der Pflug geht über dich hin. 


Sey fruchtbar, o theurer Boden, 
ch ſegne dich mild und gerührt, 
Und fegn’ ihn zwiefach, wer immer 
Den Pflug nun über dich führt, 


Ich aber will auf mic) raffen, 
Mein Saitenfpiel in der Hand, 

Die weiten der Erde durchfchweifen , 
Und fingen von Land zu Land. 


8 








Frühling und Herbfi. 


— — 


Fürwahr, der Frühling iſt erwacht; 
Den holden Liebling zu empfah'n, 
Hat ſich mit friſcher Blumenpracht 
Die junge Erde angethan. 


Die muntern Vögel, lieberwärmt, 
Begeh'n im grünen — Feſt. 

Ein jeder ſingt ein jeder chwärmt, 
Und bauet emſig ſich ſein Neſt. 
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Und alles Iebt und liebt und fingt, 
Und preißt den Frühling. wunderbar, 

Den Frühling der die Freuhe bringt; - 
Sch aber bieibe ftumm und ſtarr. 


Dir, Erde, gönn” ich deine Bier, 
Such, Sänger; gönn’ ich eure Luft, 
Sp gönnet meine Trauer mir, q 


Den- tiefen Schmerz in meiner. Bruſt. 


Für mich iſt Herbſt; der Nebelwind 
Durhwühlet kait mein falbes Laub; 

Die Aeſte mir zerſchlagen firad, | 
Und meine Krone liegt im Staub. 


x wr 
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Die drei Sorinen. 


Es wallte fo ſilbernen Sch eines 
Nicht immer mein lodiges Haar, 
Es hat ja Zeiten gegeben, 
Wo felber ich jung auch war. 


Und bi? ich dich an, 8 o Mädchen, 
‚Sp rofig und heiter und jung, 

Da taucht aus vergangenen Zeiten 
Herauf die Erinnerung. . 


Die Mutter von deiner Mutter — .. 

: Noch fah ich die Schönere nicht, 

Sch ftaunte fie an, wie die Sonne, . 
Gebfendet von: ihrem Licht... 


Bu U, 


Und einft durchbebte mit Wonne 

Der Drud mich von ihrer Hand, 
Sie neigte darauf fich dem Andern, 
Da zog ich in's fremde Land. . 


Spät kehrt' ich zurück in die Heimath, 
Ein Müder nach irrem Lauf, 

Es ftieg am heimifhen Himmel | 
Die andere Sonne jhon auf. ' - 


Sa deine Mutter, o Mädchen — 
Noch fah ich die Schönere nicht; 

Ich ftaunte fie an, wie die Sonne, 
Geblendet von ihrem Licht. 


Sie reichte mir einft die Stirne 
Zum Kuſſe, da zittert’ ich ſehr, 

Sie neigte darauf ſich dem Andern, 
Da zog ich über das Meer. 


S.hebe verfräumt und vertrauert 
ein Leben, ich bin ein Greis, 
Heim kehr' ich, die dritte Sonne 
Erleuchtet den Himmelskreis. 
Du bift es, o Wonnereihe; 
Noch ſah ich die Schönere nicht, 
Ich fchaue dich an, wie die Sonne, 
Geblendet von deinem Licht. 
Du reicht zum Kuffe die Lippen, 
Mitleidig mir wohl zu thun, 
Und neig’ft dich dem Andern, ich gebe 
Bald unter die Erde, zu vuhn, 


——— 
D E 


Naht und Winter. 


Von des Nordes Faltem Wehen 
MWird der Schnee daher getrieben, 
Der die dunkle Erde decket; 


Dunkle Wolken zieh’n am Himmel, 
Und es flimmern Feine Sterne, 
Nur der Schnee im Dunkel fchimmert. 


Herb? und Falt der Wind fich veget, 
Schaurig ftöhnt er in die Stille: 
Tief hat fich die Nacht gefenket. 


Wie fie ruh'n auf dem Gefilde, 
Ruh'n mir in der tiefften Seele 
Dunkle Naht und herber Winter. 


Herb’ und Falt der Mind fich reget, 
Dunkle Wolfen zieh’n am Himmel, 
Tief hat fich die Nacht geſenket. 


Nicht der Freude Kränze zieren 
Mir dad Haupt im jungen Zenze, 
Und erheitern meine Stirne: 


Denn am Morgen meines Lebens, 
Liebend und begehrend Liebe, 
Wand!’ ich einfam in der Fremde, 


# 
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Wo das Sehnen meiner Liebe, 
Wo das heiße muß, verichmähet, — 
Tief im Herzen fich verichließen. 


Herb’ und Falt der Wind fich reget, 
Dunkle Wolken zieh'n am Himmel, 
Und es flimmern feine Sterne. 


Wie fie ruhn auf dem Gefilde, 
Ruh'n mir in der tiefiien Seele . 
Dunkle Nacht und herber Winter. 


Leife hallen aus der Ferne 
Töne, die den Tag verkünden. — 
Wird der Tag denn fich expellen ? 


engen bem Geflde 
Wird er ftrahlen, Nacht entichweben , 
Herder Winter auch entfliehen... — 


Und des Jahres Kreis ſich wenden, | . 
Und der junge Lenz in Liebe 
Nahen der verjüngten Erde. 


Mir nur, mir nur ew’ger Winter, 


Ew'ge Nacht, und Schmerz, und Tihränen, 


Kein — keines Steam Flimmer! 


€ 
ss nu. 





Blauer Himmel 





Heiter blick' ich, ohne Reue 
Sn des Himmels. reine Bläue, 
Zu der Sterne lichten Gold, 
Iſt der Himmel, ift die Freundfchaft, 
Sit die Liebe mir doch hold. 
Zaure, mein Schickſal, laure! 


Keine Stürme, Feine Schmerzen, 
eit’re Ruh’ im vollen Herzen, 
ann ed aber anders fein? 
Blauer Himmel, treue Freundfchaft, 
Reiche Liebe find ja mein. 
-Zaure, mein Schidfal, laure! 


at das Schickſal arge Züde, 
ieh’ ich fürchte nichts vom Glüde, 
Heiter bin ich, wie die Luft. 
Mein der Himmel, mein die- Freundfchaft, 
Mein die Liebe bis zur Gruft. Ä 
Laure, mein Schidfal, Taure! 





ee." 
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BZ int e.r 


In den. jungen Tagen . 
Hatt ich friichen Mutp,.. 

In der Sonne Strahlen _ 
War ich ftarf und gut. . 


Liebe, Lebenswogen, 
Sterne, Blumenluft! 


| Wie ſo ſtark die Sehnen! 


Wie ſo voll die Bruſt! 


Und e& iſt zerronnen, . 
Was ein Traum nur war; 
Winter ift gekommen, 
Bleichend wird dad Haar. 


Bin fo alt geworben, 


Ach! verweht das Leben, 
Wie ein Nebelwind! :. 





Ye und fhraac$ unb blind, 


sau b en D.. 


Laß, Kind, laß meinen Weg mich ziehen, 
Es wird ſchon ſpät, es wird ſchon kalt, 
Es neiget ſich der Tag zu Ende, 
Und erſt dort unten mach' ich. Halt. 


Wozu mir deine Lieder fingen? Ay 
Sie treffen mich mit fremden Klang. — 
Wie war das: Wort? wars Liebe? Liebe ! 
Vergeſſen hatt’ ich es ſchon lang’. 


Und doch, gedenf’.ich ferner Zeiten, -:: 
Mich, dünkt, ed war ein füßes Wort, 

Seht aber zieh’ ich meiner Straße,  _ 
„Ein jeder Eommt an feinen Ort.“ 


Hier windet fich mein Pfad nad) unten, 
Die müden Schritte ſchwanken jehr; 

Mein frühes Feuer ift erlofchen, .. ; 
Das fühl ich. alle Stunden, mehr. 


x 
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Friſch gefungen! 


— — — 
a 


Hab oft im Kreiſe der Lieben 
In duftigem Grafe geruht, 
Und mir ein Liedlein gefungen, 
‚Und alles war hübſch und gut, 


Hab’ einfam auch. mich gehärmet 
In bangem düfterem Muth, 
Und habe wieder gefungen, . 
Und :alles war wieder gut. 


Und manches, was ich erfahren, 
Verkocht' ich in ftiler Wuth, 

Und kam ich wieder zu fingen, 
Mar alles auch wieder gut. 


Sollft nicht uns lange Elagen, 

Was alles dir wehe thut, - 

Nur frifch, nur frifch gelungen! 
Und alles wird wieder gut, 


Es ift nur jo der Lauf der Welt. 


Mir ward als Kind im Mutterhaus, 
Zu aller Zeit, Tag ein, Tag aus, 
Die Ruthe wohl gegeben. 
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Und als ich an zu wachſen fing 
Und endlich in die Schule ging, 
Erging es mir noch ſchlimmer. 


Das Leſen war ein Hauptverdruß, 

Ach! wer's nicht kann und dennoch muß, 
Der lebt ein hartes Leben. 

So ward ich unter Schmerzen groß 

Und hoffte nun ein beſſ'res Loos, 
Da ging es mir noch ſchlimmer. 


Wie hat die Sorge mich gepackt! 

Wie hab’ ich mich um Geld gepladt! 
Mas hat’s für Noth gegeben! 

Und als zu Geld ich kommen war, 

Da führt ein Weib mich zum Altar, 
Da ging ed mir noch fohlimmer. 


Sch hab's verfucht, und hab's verflucht, 
Pantoffeldienft und Kinderzucht 
Und das Gekreiſch der Holden. 
D meiner Kindheit ftilles Glüd, 
Wie wünsch ich dich jegt fromm zurüd! 
Die Ruthe war ja golden ! 


— — — 


Geduld. 


— — 


Als einſt in Knabenjahren 
Ich an zu Kegeln fing, 

Da hab' ich ſelbſt erfahren, 
Wie's jenem Kaiſer ging. 
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Tunelli, weiland Kaiſer 
Vom Reich Aromata, 
Großmächt'ger Fürſt und weiſer, 
Wie noch ich keinen ſah, 


Du Zäger unverdroffen, 

Du Enallteft mannlich 108, 
Und hatt’ft du nichts erſchoſſen, 
Sao lag’8 am Zielen blos. 


Sch aber fchob wie Keiner, 

Das Zielen nur war Schuld; 
‚Bon neunen fiel nicht einer — 
Der Zunge rief: Geduld! 


Beduld! Geduld! — Indeſſen 
Bin worden grau und alt, 
Hab’ Kegeln fchier vergefien, 

Der Ton noch immer fchallt. 


Geduld! Geduld! — ihr Jungen, 
Ihr fang’t ein Lied mir vor, 

Euch fangen’s taufend Zungen 
Bieljtimmig nach im Chor. 


Geduld! Geduld! — Die Weife, 
Die ftimm’ ich felbft noch an: 
Geduld auf fpäter Reife, 
Du müder, alter Mann! 





De dh 


Wahrlich aus mir hätte vieles 
Werden können in der Welt, 

Hätte tückiſch nicht mein Schidfal 
Sich mir in den Weg geftellt. 


Hoher Ruhm war zu erwerben, 
Wenn die Waffen ich erfor; 

Mich den Kugeln Preis zu geben, 
War ich aber nicht der Thor, 


Um der Mufen Gunft zu bubhlen 
War ich minder ſchon entfernt; 

Ein Gelehrter wär’ ich worden, 
Hätt’ ich leſen nur gelernt. 


Bei den Frauen, fonder Zweifel, 


Hätt' ich noch mein Glück gemacht, 


Hätten fie mich aller Orten 
Nicht unmenſchliſch ausgelacht. 


Wie zum reichen Mann geboren, 
„Hätt'! ich diefen Stand erwählt, 
Hatte nicht vor allen Dingen 
Immer mir dad Geld gefehlt. 


Ueber einen Stäat zu herrſchen, 
War vor allen ich der Mann, 

Meine. Gaben und Zalente 
Wieſen diefen Plag mir an, 
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—— ich werden ſollen, 

o man über Fürſten klagt, 

Doch mein Vater war ein Bürger, 
Und das iſt genug geſagt. 


Wahrlich aus mir hätte vieles 
„Werden können in. der Welt, 

Hatte tückiſch nicht mein Schickſal 
Sich mir in den Weg geſtellt. 


x 





Mäßigung und Mäßigfeit. 
Saft das Wort uns geben heute, 
Uns vom Trunke zu entwöhnen ; 
Ziemt ſich's für geſetzte Leute, 
Wüſter Völlerei zu fröhnen ? 
Nein, es ziemt ſich Sittſamkeit. 
Gutes Beiſpiel will ich geben: 
Mäßigung und Mäßigkeit! — 
Stoßet an, ſie ſollen leben! — 
Mäßigung und Mäßigkeit! — 
Maaß! Maaß! 
Leert darauf das volle Glas! 


Seht, ein Glas iſt Gottes Gabe, 
Und das zweite ſtimmt uns Iyrifch ;. 
Wenn ic) gegen drei nichts habe; 
Machen viele doch uns thieriich; 
Trinket mehr nicht ald genug: e 
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Und mein Lied will ich, euch fingen:s.. .' 

Mäßigkeit und Mäßigung! — — 

Laßt die vollen Gläfer Elingen! —  ": 

Mäßigkeit und Mäßigung! -.. ". 
Maag! Maag! 

Leert darauf das volle Glas! 


Seht den Trunfenbold in fehrägen 
Linien. durch die Gaffen wanfen;- 
Kommt die Hausfrau ihm entgegen; 
Hört fie Eeifen , hört fie zanfen; 
Das verdient Beherzigung. 

Laßt uns an ber Zugend haften: 

Mäßigkeit und Mäfigung! 

Pereant die Lajterhaften; _ 

Mäfigkeit und Mäßigung! 
Map! Maag! 

Leert darauf das volle Glas! 


Was haft, Schlingel, du zu lachen? 
Will das lachen dir vertreiben; — 
Dich moraliſch auch zu machen, 

Dir die Ohren küchtig reiben, — 
Pack' dich fort bei guter Zeit! sim 
Doch will ich mich nicht erboßen : 
Mäfigung und Mäßigkeit! 
Eingeſchenkt und angeftoßgen! — 
a Mäpigkeit! 

aap! Maaß! — 
Leert darauf das volle Glas!  -° 


‘ Modus, ut nos docuere, 
Sit in rebus, sumus rati; 
Medium qui tenuere 
Nominati sunt beati; | 
C’est le juste Milieu zur Zeit" 
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Ergo! Ergel! — Deutſch geſprochen: rt 6% 
Mäßigung und Mäpigkeit! — FE u Er 
Friſch das. Glas nur;ausgeftochen. — . 
ne Mäpigkeit! 


Maag! | mot . * 

Leert darauf das volle Glasl 
Nüchtern bin ich, Mein her! Wein ber! — 

Immer nüchtern, — das verfteht id. — ' 


Nur das Haus, der Boden, — Nein, pen, 2 

Nicht betrunken! — Wie doch dreht fich 

Alles fo um mich’ im Schwung? | 

Laß mich, Kellner, laß mic) 0, 

Mäfigkeit und Mäfigung! — RR 
eute muß die Tugend fiegen! — [ml 
äßigkeit-und Mäßigung --  - = 

Maaß! Maag! 
Noch ein Glas — fo — noch ein Glas! 


Tragiſche Geſchichte. 





'6 war Einer, dem's zu Herzen ging, 
Daß ihm der Zopf ſo hinten hing, 
Er wollt’ es anders haben. 


So denkt er denn: wie fang’ ich’ an? 
Ich dreh’ mich um, fo ift’s gethan — oo. 
Der Zopf, der hängt ibn hinten · 2 


Da hat er flink ſich umgedreht, BR 
Und wie es ftund, es annoch ſteht - 35 
Der Zopf, der hängt ihm hinten.’ -° 


u BE 


Da dreht er. fehnell fich anders rum; ' ' 
»s wird aber noch nicht beffer drum — — 
- Der Zopf, der hangt ihm hinten. 


Er dreht fich links, er dreht fich vechts 
Es thut nichts Gut's, es thut nichts fhleht 8’ — 
ev Zopf, der hängt ihm binten, 


+ — ſich wie ein Krieſel fort, 
Es Hilft zu nichts in einem Wort — . 
Der u ber hängt ihm hinten. " 


Und feht, er dreht fich immer no, 
Und denkt: es hilft am Ende doch — 
Der Zopf, der hängt {hm binten. 


Nahtwächterlied. 
SE —— at I 
Eteignons les .lümiöres 
Et rallumons le feu. 
——— 


Hört, ihr Herrn ,. und laßt euch ſagen, 
Was die Glocke hat geſchlagen: 
Geht nah Haus und wahrt das Licht — 
Daß dem Staat kein haden de —“ 
Lobt die Jeſuiten! — 


— 
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ört, ihr Herren, wir brauchen heute 
ute, nicht gelehrte Leute, 
Seid ihr einmal doch gelehrt, 
Sorgt, daß Feiner es erfährt: 
Lobt die Jeſuiten! 


ört, ihr Herrn, ſo ſoll es werden: 
ott im Himmel, wit auf: Erden,“ 
Und der König abfolut, 
Wenn er unfern Willen thut. 
Lobt die Zefuiten! 


Seid, ihr Herrn, es wird euch ıfrommen , . 

Bon den gutgefinnten Ftommen; 
Blafe jeder, was er kann, 5. - 
Lichter aus, und Feuer an. - °_. 
Lobt die Sefuiten ! 


Feuer, ja zu Gottes Ehren:. ..o 
Um die Ketzer zu bekehren, 
Und die Philoſophen auch... 
Nach dem alten, guten Brauch. 
Lobt die Zefuiten! - . © 


Hört, ihr Heren, ihr feid geborgen, - 
Geht nach Haus, und ohne Sorgen 
Schlaft die lange, liebe Nacht, 
Denn wir. halten gute Wacht. 
Zobt die Jefuitenl , 
rer ,CJ8: Ru 
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Juchhei! das war ein Schlagen, u 
Ein Echlachten bei Gibeon; 
Der Tag gebrach den Würgern , 


Es neigte die Sonne fi ſchon. | 


en —— zur Sonne: 

u, ſteh' am Himmel feſt!“ 
Sie Pr Be gab er gemächlich 
Den Neberwund’nen ‚den Reft.. 


Das war ein Tag der Frommen, 
Wie nie ein, and'rer getagt, 
Wie nie ein and'rer wird tagen, 


Das wird ausdrůdlich gejagt, BAR 


Das war ein feines Kunſtſtück, 
Wie mancher erachten mag, 

Der wohl die Nacht uns wünſchte 
Zu jenem unendlichen Tag. 


Sie beten und ſchimpfen und. fchöpfen.. . 


In Säde das Sonnenlicht; 
Es tief in das Meer ki verienten — 
Den Tag verdunke In fie nicht. 


Last diefes nicht euch kümmern, 
Die Welt ift Eugelrund, 
Und rollt von Weften gen Dften 

REN zu aller Stund'. 
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Und der das Lied euch geſungen, 
Hat auch die Welt ſich beſchaut; 

Er hat bei den wilden gehauſet, 
Und ſich mit ihnen erbaut. 


Po Seele she e 


Ein franzöſiſches Lied. 





Nach der Melodie :Ed.ritten drei Reiter zum Thore hinaus. 


Und fig? ich am Tiſche bei’'m Glafe Wein, 
Trink aus! 
Und ftimmen auch wader die Freunde mit ein, 
Trink aus! 
So geht mir zu Herzen das Heil der Melt: 
»s ift gar zu erbarmlich damit auch beftellt, 
Trink aus, trinf aus, trink aus! 
Es treiben's die Leute zu kraus! 


Ich ſollte nur-tragen der Herrfchaft Laft, 
Trink aus! 


ine aus! 
Es ftünde bald anders und beffer fait. 
Trink aus! 
Die, Preffe zuerft und die Wahlen frei, 
Die Preſſe, fie dient mir ald Polizei. 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
Es treiben’s die Leute zu kraus! 


Wann erft in dem Haufe Bertrauen befteht, 
Trink aus! 

Geht alles von felbft, was nimmer fonft geht. 
Trink aus! 


u BR 


4 
Fur D 


Sofua “ 


— 


Juchhei! daB: wat. ein Schlagen, 
Ein Schlachten bei Gibeon; 

Der Tag gebrach den Würgern, . 
Es neigte die Sonne fich jchon. 


nn Fofua zur Sonne: 
„Du, fie? am Himmel feſt!“ 

Sie ſtand, du gab er gemächlich 

Den ueberwundnen den Reſt. 


Das war ein Tag der —— 
Wie nie ein, and'rer getagt, 
Wie nie ein and'rer wird tagen, 
Das wird ausdruͤclich geſagt. 


Das war ein feines Kunſtſtück, 
Wie mancher erachten mag, 

Der wohl die Nacht uns wünfchte . 
Zu jenem unendlichen Tag. 


Sie beten und fchimpfen und: ſchöpſen | 


n Säde das Sonnenlidit,: 
Es der in dad Meer ki verfenfen — 
Den Tag verdunfeln fie nicht. 


Last diefes nicht euch Fümmern, 
Die Welt ift Eugelrund, 
Und rollt von Weften gen Oſten 

— zu aller Stund'. 
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Und der das Lied euch gefannen; 
Hat auch die Welt fich beſchaut; 

Er hat bei den wilden gehaufet, 
Und ſich mit ihnen erbaut, 





Gin franzöfifches Lied. 





Nach der Melodie: Es ritten Drei Reiter zum Thore hinaus. 


Und ſitz' ich am Liſche bei'm Glaſe Wein, 
Trink aus 
Und ſtimmen auch mad bie Freunde mit ein, 
Trink aus! 
So geht mir zu Herzen das Heil der Melt: 
»s ift gar zu erbärmlich damit auch beftellt, 
Trink aus, trink aus, frink aus! 
Es treiben’s die Leute zu eraus ! 


Sch folte nur — der Herrſchaft Laſt, 
Trink aus 
Es ftünde bald onders und beffer faft. 
Trink aus! 
Die Preffe zuerft und die Wahlen frei, 
Die Preffe, fie dient mir als Polizei. 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
Es treiben’s die Beute zu Ergug ! 


Wann erft in . Haufe Vertrauen befteht, 
rink aus! 
Geht alles von ſelbſt, was nimmer ſonſt geht. 
Trink aus! 
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Wir ſchaffen uns bald vor den Mönden Ruh', 
Wir ſchicken die frommſten dem Chaves zu, 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
Es treiben’s die Leute zu eraus! 


Es mögen bie Städte verwalten ſodann — 3 
Trink aus! 
Die eig’nen —— ed geht ſie nur an, 
Trink aus! 
Regieren nur wenig, das Wenige gut, 
Das hab' ich der Ruhe halber geruht, 
Trink aus, trink aus, trink aus! — 
Es treibens die Leuie zu raus! - | 


Und merkt ed, ibe 8 Freunde, wie trefflich es ſchafft! 
ine aus! 
Die Liebe der Völter, da lieget die Kraft, 
Trink aus! 
Wie Elingen die Gläſer in beiliger Luft, 
Wie fchallt das Gebet mir aus jeglicher Bruſt, 
Trink aus, trink aus, trink aus! 
Der König hoch, "und fein Haus! | 


Sind aber = a und Flafchen erft Teer, 


Dann — — Kopf und die Zunge mir ſchwer, 
u 
Mein Weib wird Ei ſchelten, mein Herrſchen ift aus, 
Ich ſchleiche mich leiſe, ganz leiſe nad) Haus, 
Zu Bett, zu Bett, zu Bett! 
Daß fie den Yantoffel nicht hatt’! 





Kleidermaber- Muth. 


— 


Uns als die Sihneider revoltirt, 
Gourage! Eourage! 
So haben gar graufam fie maffakrirt 
Und ſtolz am Ende parlamantirt: 
Herr König j das jolljt du uns ſchwören. 


Und drei. Bebingungen molten wir ftel’n: 
Courage! Courage! © 

Schaft’ ab, zum Eriten, tie Schneider = Mamfelen, 

Die das Brod verkürzt und Schneider = Gefell’n ; 
Herr. König, das ſollſt du uns fehwören. 


Die brennende Pfeife, zum Andern, ſei — 
Courage! Courage! 
Zum höchſten Aerger der Polizei, 
Auf offener Straße uns Schneidern frei; | 
Herr König, das ſollſt du uns ſchwören. 


Das Dritte, Herr ‚König, noch wiſſen wire nit, — 
Courage! Gourage! 

Doch bleibt es das Befte an ber. ganzen Geſchicht', 

Wir beſteh'n auch darauf bis an's jüngſte Gericht, 
Das Dritte, das — du uns ſchwoͤren. 


Dad: Damp:fro:f. 


— — — 


Schnell ſchnell, mein Schmidt, mit des Roſſes Beſchlag 
Derweil du zauderſt, verſtreicht der Tag. — 

„Wie dampfet dein ungeheures Pferdl 

Wo eilt du fo hin, mein Ritter werth?“. 


Schnell! fehnell, mein Schmidt! Wer die Erde umkreiſt 
Von Oſt in Weſt, wie die Schule beweiſt, 

Der kommt, das hat er von ſeiner Müh', 

An's Ziel um einen Tag zu früh. 


Mein Dampfroß, Mufter ber Schnelligkeit, 

Läßt hinter fich die laufende Zeit, 

Und nimmt’s zur Stunde nach Welten den Lauf, . 
Kommt’s geftern von Dften ſchon wieder herauf. 


Ich babe der Zeit ihr Geheimniß geraubt, a 7 
Bon Geftern zu Geftern. zurüd fie gefchraubt , 

Und fchraube zurüd fie von Tag zu Tag, 

Bis einft ich zu Adam gelangen mag. 


Ich babe die Mutter, fonderbar! 2 
In der Stunde befudit, da fie mich gebar, - 
Ich felber ftand der Kreißenden bei, 

Und habe vernommen mein erftes Geſchrei. 


Viel tauſend Mal, der Sonne voran, 
Vollbracht' ich im Fluge noch meine ee 
Bis heut’ ich hier, zu befuchen Fam 
Großvater als glüdlichen Bräutigem. 


— DE 


Großmutter ift die Tieblichfte Braut, 
Die je mit Augen ich noch erſchaut; 

Er aber, grämlich, zu eifern geneigt, 
Hat ohne Weit'res die ‚Thür mir gezeigt. 


Schnell! fchnell, mein Schmidt! mich ccelt ſchier, 
Die jetzt verläuft die Zeit von Papier; 

Zurück hindurch! es verlanget mich ſchon 

Zu ſehen den Kaiſer Napoleon. ' 


30 fprech? ihn ga auf Helena, 

Den Gruß’ der Nachwelt bring’ ich ihm da; 
Dann ſprech' ich ihn früher beim Krönungsfeft, 
Und warn? ihn, — o Bier er die Warnung feit! 


Bift fertig, mein Schmidt ? nimm deinen u 
Ein Zaujend Neunhundert geprägtes Gold, 

Zu Roß! Hurrah! nad Werften gejagt, © 
Hier wieder vorüber, wann geſtern es tagt! — 


„Mein Ritter, mein Ritter, du kommſt Yale 
Wohin wir gehen, erzähle noch — 

Du weißt, o ſag' es, ob fällt, ob ſteig 

Der Cours, der jest ſo ſchwankend ſi fh jeigts 


„Ein Wort, ein Wort nur. im Vertrau'n! 
Iſt's weil’ auf Rothichild Häufer zu bau’n a’ — 
Schon hatte der Reiter die Feder gedrückt, 
Das Dampfroß fern in den N entrüdt. 





Die goldene Zeit 


Oh le bon siecle, mes: freres , 
Que le siècle où nous vivons ! 
Armand Charlemagne. . 
5 AO (Sliegended Blatt.). » .. ‘> 


Füllt die Becher bis zum Rand, 
Zhut, ihr Freunde, mir Beſcheid: 
Das befreite Vaterland, F 
Und die gute gold'ne Zeit! Sr 
Denn der Bürger denkt und glaubt, 
Spricht und fchreibt nun alles frei, 
Mas die hohe Polizei 

Erft. geprüft hat und erlaubt. 


2..." 
14 


Du eröffneſt mir den Mund, 
Du geſchwätz'ger Traubenſaft, 
Und die Wahrheit mach' ich kund 
Rückſichtslos mit freud'ger Kraft.“ 
Steigt die Sonne, wird es Tag, 
Sinkt ſie unter, wird es Nacht. 
Nehm' vor Feuer ſich in Acht, 
Wer ſich nicht verbrennen mag. 


Ungeſchickt zum Löſchen iſt, 
Wer da Oel gießt, wo es brennt; 
Noch iſt drum kein guter Chriſt, 
Der zu Mahom ſich bekennt. 


— 
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Scheut die Eule gleich das Licht, .: 
Fährt ſich's doch vorm Winde gut, 
Beſſer noch mit Wind und Fluth, 
Aber gegen beide nicht. | zer 


Mer nicht fehen Eann, ift blind, 
Wer auf Krücken geht, ift lahm; 
Mancher redet in den Wind, 
Mancher: geht, fo wie er’ Fam. 
Grünt die Erde weit und breit, 
Glaube nicht den Frühling fern ; 
Rückwärts geh’n die Krebfe gern, 
Aber Vorwärts eilt die Zeit. 


Zwar ift nicht das Dunkle klar, 
Doch iſt nicht, was gut iſt, — 
Denn, was wahr ift, bleibt DochMahr, 
Und, was recht ift, bleibt Doch recht. 
Goldes = Ueberflug macht veih, : 
Aber Lumpen find fein Geld., 
Wer mit Steinen düngt fein Feld, 
Macht gar einen dummen Streich. 


An der Zeit, ift nicht zu fpdt, 
Doch Gefcheh’nes ift geſcheh'n, 
Und wer Diſteln bat gefa’t, en 
Wird nicht Weizen reifen feh'n. * 
Geitern war’s, nun ift es heut’, 
Morgen bringt auch feinen Lohn; 
Kluge Leute wiffen’s fhon, 
Nur find Narren nicht gejcheut. 


Und am beften weiß, wer klagt, 
‚Wo ihn drückt der eigrne Schub ; 
Wer zuerft nur A gejagt, 

Sept vielleicht noch B hinzu; 


⸗ 
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Denn, wie Adam Rieſe ſpricht, 
Zwei und zwei ſind eben vier — — — 
Gott! wer pocht an unſ're Thür? 

Ihr, verrathet mich nur nicht. 


Hebt auf das verruchte Neſt, 
Sie mißbrauchen die Geduld. ° 
Sept den Jacobiner feft, 

Wir find Zeugen feiner Schuld; 

Er hat öffentlich gelehrt: 

Zwei und zwei find eben vier.” — 
Nein, ich fagte.... . „ort mit dir 
Daß die Lehre Feiner hört!“ 


f —— r 


Shall we rouse the night-owl in a catch, that 
will draw three souls out of one weaver ? 
SHAKSPEARE Tw. N. Act. 2. Se. 3.- 


Sollen wir die Nachteule mit einem Kanon aufftören, 
der einem Leinmweber drei Seelen aud dem Leibe /hab: 
peln Könnte? > 


—Kanon. 


Das ift die Noth der ſchweren Zeit! 
Das ift die fchmere Zeit der Noth! 
Das ift die ſchwere Noth der Zeit! 
Das ift die Zeit der fchweren Noth! 
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Das Gebet der Wittwe. 
Nach Martin PAIDeR , BR 


r 
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Die Alte wacht und betet allein 

In ſpäter Nacht bei der Lampe Schein: 

Laß unſern gnädigen Herrn, o Herr! 

Recht ionge. leben, ich bitte dich fehn, 
Die Noth lehrt beten. 


me — 


Der gnädige Herr, der fie belaufcht, 

Nermeint nich anders, ſie ſei beraufcht; - 

Er tritt höchſt felbft in das armliche Haus, 

Und fragt gemüthlich das Mütterchen aus: 
Wie lehrt Noth beten? 


ri M 


Acht Kühe, Herr, die waren kein St, 
Ihr Herr Großvater jog unier Blut, 

Der nahm die befte der Kühe für ſich 

Und kümmerte fich ‚nicht weiter, um mi, 

Die Roth IL beten. 

Ich Auch ihm, Herr, fo war ich bethbet, 
Bis Gott, mich zu ſtrafen, mich doch erhört, | 
Er ftarb, zum: Regimente kam. . 

Ihr Bater, der zwei der Kühe mir napım, 

MDie Noth'lehrt-betemiz u. Si lt 
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Dem flucht' ich arg auch ebenfalls, 
Und wie mein Fluch war, brach er den Hals; 
Da kamen höchſt ſie jelöft an das Reich 
Und nahmen vier der Kühe mir gleich. 
‚ Dig Noth lehrt beten. 


— Dero Sohn noch erſt dazu, 

‚ Nimmt der gewiß mir die legte Kuh — 

Laß unfern gnädigen Heren, o Herr! 

Recht lange leben, ich bitte dich ſehr. 
Die Noth (ehrt beten. 


0. Seen © 
— DET 2841 — 
> a * —— — | 2 
Kauzennatur. 
1 J 


'6 war met ne Febentsnizin, 
Die: hegte dien & Kagenfinn, 


ig a 
Berftund gar weh zu "maufen, 
‚Sieht uualn. zu Emauſen· 

&, jet — Katzennatut! 

Shiafe mein Häuschen, ſchlafe du‘ nur! 4 


DIE Hart ‚nei qneeweißen Sub, AR: 

So en. n sa, die ‚Hände jo wei 

Die Augen wie Karfunteln, er 
Sie leuchten im Dunteln, ::. il a 


hfasti Da, ja! — Kahennatur! fr 
Schlafe, mein Dräuschen, ſchiafe du nur! 


— 97 — 
Ein BE lebte zur Zeit, 
Der ſah die Se wohl von meit, 


ne ehrliche Haut von Mäuschen , 
Der kroch aus feinem Häuschen, 
Sa, ja! — Maäufenatur! * 
Schlafe, mein Wäuschen, fchlafe du nur! 


Der rad; in — Leben nicht, 
Hab» ich den | 4 füßes Geſicht, 


Die na Ar Mäuschen meinen, 
Sie thut fo — erſcheinen, 
Ja, — Mäuſenatur! 
Schlafe, mein en ſchlafe du nur! 


Der an. willſt du mein Schätzchen ſeyn? 
| -ja 
Die Kap’: id mi dich fprechen allein. 


eut’ Sit id bei dir ſchlafen — 
eut' follft n bei mir fchlafen — 
Sa, — SKabennatur! 
Schlafe, mein ——— ſchlafe du nur! 


Der a ae: ber — nicht die Stund', 
Die Kap, gie —* den Bauch ſich und 


Dem Sagt, — ich erkoren, 
‚ Dem zieh? 9 Fell über die Ohren, 
Ja, — Katzennatur! 
Schlafe, mein ; Hräusden, — du nur! 





wtan.io, Ate si —— 


Sternfhnu dk * 


Wenn Einer ausgegangen em ee 
So ift er nicht zu Haus; 

Und wird dev. Winter hart, .fo: ‚friert‘ 
Das ——— aus. SR 


* 


Ihr war der Knecht fo eben u 
So lang allein: ee warb; -: » 3 
Der Säger kam, deß. Federhut vi 
Den Handel Lou verdarb. 


Der Pächter nahm, fo wie er kam, 

Ihr Herz gleich in Empfang; — 

Kein Wunder daß dem Amtmann auch 
Der Meiſterſchuß gelang A 1 

Und den Hufaren » Dffizier  . :: a 
Erblickte fie von fern: ” 

Fahr⸗ bin, fahr” bin, Kartoffelfraut , 

: Da geht mic auf mein Stern!) 


Dein Stern? was geht dein Stern mich An 

Adfonderlicher Art ° 
Mit — rothem Wand.’ -- 

Und Schnur > = und Backenbart? 
Bald Hat ein ſolcher ſich geſchneuzt, 
Es liſcht das Lichtlein aus; 

Mann Einer ausgegangen iſt, 

So iſt er nicht zu Haus. 


! 
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Nun bright der Winter an’ es friert; 
Du blickſt nach. uns zurück; 
Ich und wir alle, theurer Schatz, 
Wir wünſchen dir viel Glück. 


Und bleibſt du ſitzen, theurer Schatz, 
Sp biſt du nicht allein; 
Noch wird der alten Sungfern Zunft 

Nicht auiögefioren fein. ° 


Y 


Der Frau Baſe kluger Rath. 


Möchteſt du den Jungen haben? 
Den gefunden, friſchen, üpp'gen,— 
Blondgelockten, ſchönen Knaben? 
Ei, ein wahres Zuckerpüppchen! 
Eine Luft mit dem zu leben! 
Must um ihn dir Mühe geben; 
Sa, der ift ein fohmuder Mann! 

Kratze, kratze, kratze, Trulle, 
Dir den hübſchen Jungen an! 


Oder den nach altem Brauche, 
. Mit Dreimafter, Puderzopfe, 
Dünnen Beinen, diem Bauche, 
Kupfernaf und Wadelkopfe? 
Stirbt er, giebt es viel zu erben; 
Und was follte der nicht ſterben? 
3a der iſt ein reicher Mann! 
Stage ;; frage, kratze, Trulle, 
Kratze dir den Alten an... - 1". 


'p 


. ya 





en: 2 ze 
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Oder den vom Militäre? 
Silber auf dreifarb'gem Tuche — 
Federhut — „auf meine Ehre!” , >, 
Lügt er auch, wie aus dem Bude. 
Bornehm wirft du, Eure Gnaden! 
Kommt das Bürgergrob zu Schaden, : ° 
Hältft du's mit dem Edelmann. 
: Kratze, Frage, kratze, Zrulle, 
Krape dir den Leutnant an! 


7 


Dder wenn du Eannft, den Lahmen 
Wie den Krummen, laß dich warnen: 
Dft von Allen, die da kamen, 
Bleibt nicht Einer in den ®arnen. 
Einen Mann nur! heut’ zu Zage 
Geht die allgemeine Klage: 
Sede Friegt nicht einen Mann. 
Kratze, Erabe, frage, Trulle, 
Dir den Erften Beften an! 





Recht empfin dfam. 





Tochter. 


Meine theuren Eltern, habt Erbarmen, 
„Laßt mein Leid erweichen euren Sinn, 
Nahm’ ich. diefen Mann, in feinen Armen 
Welkt' ich, zarte Blume, bald dahin! 
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Vater. 
Mutter, ſieh', wie ſie ſich zieret! 
Hör, du dumme Trine, du, 
Einen Mann follft du befommen, 
Greif mit beiden Händen zu. 


zohten 
Rauher Wirklichkeit nucmag er frühnen ; 
Ohne Zartheit, ohne Poefie, 
Ungebildet, Fann er nur mich höhnen, 
Mich verftehen, nein, das wird er nie! 


J Vater. | 

Mutter die verfluchten Bücher 
Müffen ihr den Kopf verdreh’n. 

Maren wir denn je gebildet? 
Konnten wir uns je veriteh’n ? 


Tochter. 
Wo die Herzen fremd einander blieben, 
Knüpft ihre nicht ein gottgefällig Band; 
Weder achten kann ich ihn, noch lieben, 
Nimmermehr erhalt er meine Hand! 


. Bater. 
Mutter, hör die dumme Trine, 
Hör’ doch, was ed neues giebt! 
Haben wir uns je. geachtet ? 
Haben wir uns je geliebt? 


Tochter. 
Lieber will ich in ein Kloſter fliehen, 
Giebt’s Fein Klofter, in mein frühes Grab; 
Wohl denn! diefer Schmach mich zu entziehen, 
Stürz’ ich in die Wellen mich hinab! 


\ 
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Vater. 
Haſt du endlich ausgeredet? 
Gut du bleibſt mir heut' zu Haus, 
Hältſt dein Maul und nimmſt den Bengel, 
Punktum, und das Lied iſt aus. 


Polterabend. 


Woher, Alte, deine ſchönen 

Launen? wiuſt du uns erfreuen? 

Willſt du dich mit uns — 

Nein, die Alte will noch freien, 

Nein, ſie will, vor Thoresſchluſſe, 

Bam noch mit lahmem Fuße, 
d um Air Preis er fei, 


Noch * änzlein, oder zwei. 


Hurtig, hurtig! liebe Lene, 
er die —— die Perücke; 
ringe her mir meine Sähne, 
Meinen Buſen, meine Krücke; 
Alſo will ich ſeiner harren. — 
A ich ‚nicht die Thüre knarren? — 
— — — es geht vorbei. 


Töpfe — ſie entzwei. 
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Teftament und Ehepakten 
Hat der Schreiber wohl gefchrieben ; 
Beides nahm er zu den Akten, 
Alſo darf ich frei ihn lieben. 
Alto will ich feiner harren. — 
Hör ich nicht die Thüre Inarren? — 
Iſt er's? — Nein — es geht vorbei. 
Ei, ei! 
Töpfe werfen fie entzwei. 


Mird- der Priefter, wird der Küfter, 
Werden bald die Gäſte kommen ? 
Und :mein Bräutigam! o wüßt' er, 
Wie ich feiner lieb, entglommen, 
Bangend, harre, wie ich ſchmachte? — — 
Kloprt er? — Iſt er's? — Sachte, fachte! 
Ungebet’ne find dabei. 


Gi, ei! 1, 
Sind die Leichenträger frei. 


Legen mich die fchwarzen Leute 
Ginfam in ein enges Bett, 
Schleppen fich mit ihrer Beute 
Langſam nach der Ruheſtätte; 
Prieſter, Bräutigam und Gäſte 
Singen fröhlich bei dem Feſte, — 
Auch die Rede war vorbei — 


i, ei! 
Nicht ein Tänzlein oder zwei! 
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Der vortrefflihe Mantel. 





Liebe Tochter, mat lagſt du ſo ſehr 

Um dieſen Einen? 
8 en ja der hübfchen un mehr, 
4. Laß ab zu weinen. 


Liebe, Be ed fallt-mir nicht ein 

Um ihn zu Flagen; 

"Um ae Mantel klag ich "allein, 
Sch wil’s dir fagen. 


Ach der gute Mantel, befchwert 
Mit filbernen Ketten ! 

Den behielt er noch unverzehrf, 
Ei den wir nur hätten! 


Eid der Zreue. 


Mißtraueſt, Liebchen, du der „lücht'gen Stunde 
Des Augenblickes Luſt? 

Biſt Bruſt an Bruſt du nicht, und Mund an Munde, 
Der Ewigkeit bewußt? 


* 
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Ich fol nur div, und ewig dir gehören; 

Du willft darauf ein Pfand: 

Wohlan! ich will's mit kräft'gem Eid beſchwören, 
Ich hebe meine Hand: 


Ich ſchwör's, elftauſend heilge Jungfrauen. 
Bei eurem keuſchen Bart; 

Bei Jakobis Leiterſproſſe, die zu ſchauen 
In Mailand wird bewahrt; — 

Ich ſchwör' es noch, zu mehrerem Gewichte — 
Ein unerhörter Schwur! — 

Bei'm Vorwort zu des Kaiſers Karl Geſchichte, 
Und bei des Windes Spur;  — 


Bei'm Schnee, der auf dem Libanon gefallen “ 
Im legt vergang’nen Jahr; =. .,;° 
Bei Nihil, Nemo, und dem andern Allen, en 
Mas nie fein wird noch war, RER 
= ab Rue ae —4. *242 
Und falls ich dennoch jemals untreu würde ; 
Bergäße jemals dein, ulm. 
So fol mein Eid verbleiben ohne Würde, 
Und ganz unbündig ſeinn. 4 
la FREE F 


4) 
— 
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Minnedienf.. 


Wahrend dort im hellen Saale ei 
Luftberaufcht die Gäſte wogen. 
ar ein Ritter vom Gedränge 

inſam fich zurüdgezogen. 


Wie er von dem Sopha aufblid, 
Wo er ruhet in Gedanken, 
Sieht er neben fich die Dame, 
Der, er dienet ſonder Wanten. 


Eind es Sterne, find es Sonnen, 
Die in meiner Nacht fich zeigen ? 
Sind’3 die Augen meiner Herrin, 
Welche über mich fich neigen ? 


Schmeichler, Schmeichler! Sterne, Sonnen 
Sind es nicht, wovon ihr dichtet 5; .. 
Sind die Augen einer Dame,  . .. 
Die auf euch fie bittend richtet. — 


Herz und Klinge find euch eigen, 
Shit mid aus auf Abenteuer, ’ 

eißt im Kampfe mich beftehen 

iejen, Drachen, Ungeheuer. — 


Kein, um mich, mein werther Ritter, 
Sol kein Blut den Boden färben; 
Um ein Glas Gefrornes bitt” ich 
Laffet nicht vor Durft mich fterben. 


Herrin, in dem Dienft der Minne 
Wollt’ ich gern mein Leben wagen, 
Aber bier durch das Gedränge 
Mird es fchwer fich durchzuſchlagen. 


Und fie bittet, und er gehet, 
Kommt zurüd, wie er gegangen: 
Kein! ich Eonnte, hohe Herrin, 
Kein Gefrorenes erlangen. 


Und fie bittet wieder, wieder 
Wagt er’3, immer noch vergebens : 
Nein! man dringt durch jene Thüre 
Mit Gefahr nur feines Lebens. 


Kitter, Ritter, von Gefahren | 
ee ihr, von Kämpfen, Schlachten ; 
Und ihr laßt vor euren Augen 
Ohne Hülfe mich verſchmachten. 


Und in’s wogende Gewühle . 
Iſt der Ritter vorgedrungen, 
Dort verfolgt er einen Diener, 
Hat den Raub ihm abgerungen. 


Und die Dame ſchaut von Ferne, 
Wie mit hochgehalt’ner Schaale 
Gr ſich durch den Reigen windet 
In dem engen, vollen Saale; 


- Sieht in eines Fenſters Ede 
Glücklich feinen Fang ihn bergen, 
Sieht ihn hinter die Gardine 
Ihren Augen fich verbergen; 
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Sieht ihn ſelber dort gemÄchjch 
Das Eroberte verichlingen, 
Wiſchen ſich den Mund und ‚Fommen, 
Iuhr betrübte Kunde. bringen ; : 


Gern will id mein Leben wagen, . 
Schidt mich aus auf Abenteuer, - 
2 im Kampfe mich: beftehen «+ 

iejen, Drachen, Ungeheuer. 


Aber hier, o meine Herrin, 
‚pi r ift alles doch vergebens, 
nd man dringt durch jene Thüre 
Mit Gefahr nur feines SEDENE, 





= tebe wohl. 
Wer ſollte fragen: wie's gefhah?. 4 
Es geht auch Andern eben ſo. - 


Sch freute mich, als ich dich ſah, 
Du warſt, als du mich ſah'ſt auch— froh. 


Der erſte Gruß, den ich dir bot,-’- © vu: 
Macht’ uns auf einmal beide- reich; 
Du wurdeſt, als ich kam, ſo roth, 
Du wurdeſt, als ich ging, ſo bleich. 


Nun kam ih auch Tag aus, Tag ein, 
Es ging uns beiden durch. den Sinn; 
Bei Regen und bei Sonnenjchein 
Schwand bald der Sommer uns dahin. 
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Wir haben uns die Hand gedrüdt, 
Um nichts gelacht, um nichts geweint, 
Gequält einander und beglüdt, 
Und baben’s redlich auch gemeint. 


Daun Fam der Herbft, der Winter gar, 
Die Schwalbe z0g, nach altem Brauch, 
Und; lieben? — !ieben immerdar ? 
Es wurde Ealt, es fror und auch. 


Sch werde gehen ins fremde Land, 
Du fagft mir höflich: Lebe wohl! 
Ich dir küſſe höflich die Hand, 
Und nun ift alled, wie es fol, 


Srühlingslied. 


Wohl war der Winter ein harter Gaſt, 
Den armen, den trauernden Bügeln verhaßt, 
Die fröhlich wieder nun fingen; 

Aus blauer Luft, auf grüner Flur, 
Wie hört man’d munter erklingen ! 


Und als fih der Wald auf’3 Neue belaubt, 
Da hat ed mir nicht zu weilen erlaubt, 

Sch mußte hinaus und wandern ; 
Es fingen fo luftig. die Vögel umher, 

Ich finge mein Lied, wie die er 
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Und komm' ich aws Wirthshaus, ſo kehr' ich ein: 

Frau Wirthin, Frau Wirthin, ein gut Glas Wein, 
Ich habe mich durſtig geſungen. 

Da kommt mit dem Weine die Tochter fogleich - 
Sp munter zu mir gefprungen. 


Der Wein, den du fchenkeft, er ift fürmahr 

So roth wie dein Mund, wie dein Auge fo Elar, 
Gar kräftig und lieblich zu fehlürfen ; 

Und darf ich dich anfeh’n und trinken den Wein, 
So werd ich wohl fingen auch dürfen. 


Sch habe fo eben ein Lied mir erdacht, 
Und hab es für dich ganz eigen gemacht, 
Hab’5 nimmer zuvor noch eſungen; 
So höre mir zu, du roſige Maid, 
Und ſprich: ob's gut mir gelungen? 


Ich liebe den Frühling, des Waldes Grün, 

Der Vögel Geſang, der Bienen Bemüh'n, 
Der Blumen Farben und Düfte, 

Den Strahl der Sonne, bed Himmels Blau, 
Den Hauch der wärmeren Lüfte. 


Sieh’ dort am Thor, was die Schwalben thun, 

Wie emfig fie fliegen, fie werden nicht ruh’n, 
Bis Fertig ihr Neftchen fie fchauen ; 

Sch fang, wie die Vögel, mein munteres Lied, 
Vergaß, ein Neft mir zu bauen. 


Ich liebe, die frifcher als Waldes - Grün, 

Noch emſiger fchafft als fich Bienen bemüh’n, 
Bor der die Nofen fich neigen, 

Deren Bli mich erwärmt wie der Sonne Strahl, 
Daß Lieder dem Buſen entfteigen. 
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Sch habe gefungen,, was jageft du nun? 

Sieh’ dort am Thor, wie die Schwalben thun! 
Mas follt es uns nicht gelingen ? 

Frau Wirthin, Frau Mutter, fie kommt eben recht, 
Sie foll noch ihr Amen uns fingen, 


Hochzeitlieder. 


1. 


Es ſteh'n in unſerm Garten 

Der blühenden Roſen genung, — 
Dir blüht, noch ſchöner als Roſen, 

Ein Mägdlein ſo friſch und ſo jung. 


Ich habe mit Fleiß gewählet 
Die ſchönſten Roſen zum Strauß, — — 
Du Füßeft die roſigen Lippen 


Und lachft am Ende mich aus, 


2. 


Rofen in dem Maien, 
| Und der Liebe Feft! 
Schwalben und die Lieben 
Bauen fich ihr Neft. 





Maientofen, Lieder, 
Scchwalben, Liebe gar! 
Und ich werde wieder 

Jung im grauen Haar. 


| AMMæ 


3 


Wer doch durch des Feſtes Hallen 
Wallet mit dem Kranz im Haar? 

Ach, die Beſte iſt's von Allen, 
Sie, die uns die Liebfte war« - 


Und wer tritt mit freud’ger Eile 
| Schön und ftolz an ihrer Hand? 
Hier ſchoß Amor gold’ne Pfeile, 

Und fein Bruder Enüpft das Band. 


Und ich ſeh' die Götter nieder 
fteigen mit der Scherze Chor, 
Und ich finge Glüdeslieder,, 
Und ich blidde froh empor. 


Liebeleben, Glüdesbande , 
‚ Zanges Leben, ew'ges Feft! 
Zauben durch des Friedens Lande, 
Diele Zungen in das Neft! 


Smmer froh und ohne Sorgen, 
Alles, alles muß gedeih’n, 
Und ihr follt mit jedem Morgen 
Glücklicher und jünger fein. 


Be HE 


Sn malayifcher Form. 


— — —— 


1. 


Genug gewandert. 


Es ſchwingt in der Sonne ſich auf 

Ein Bienchen in guldiger Pracht. — 
Bin müde vom irren Lauf, 

Erſtarrt von der Kälte der Nacht. 


Ein Bienchen in guldiger Pracht, 
In würziger Blumen Keih’n — 
Erftarrt von der Kälte der Nacht, 
Begehr ich nach ſtärkendem Mein. 


In würziger Blumen Reih'n 

Biſt, Rofe, die herrlichite du. — 
Begehr' ich nach ſtärkendem Wein, 
Ä Wer trinket den Becher mir zu? 


Bift, Roſe, die Herrlichfte du, 

Die Sonne der Sterne fürwahr! — 
Wer trinket den Becher mir zu 

Aus der rofigen Mädchen Schaar? 


Die Sonne der Sterne, fürwahr 
Die Hofe entfaltete fih, — 
Aus der vofigen Mädchen Schaar 
Umfängt die Lieblichite mich. 


* 
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Die Roſe entfaltete fich, | 

Das Bienchen wird nicht mehr gefeh’n. — 
Umfängt die Lieblichfte mich, 

Iſt's fürder um's Wandern gefcheh’n. 


Pr 


2 
Die Korbflechterin. 


Der Negen fallt, die Sonne ſcheint, 
| Die Windfahn’ dreht fi nach dem Wind, — 
Du find’ft uns Mädchen bier vereint, 
Und fingeft uns ein Lied gefchwind. 


Die Windfahn dreht fich nach dem Wind, 
Die Sonne färbt die Wolken roth, — 

Ich fing euch wohl ein Lied geichwind, 
Ein. Lied von übergroßer Noth. 


Die Sonne färbt die Wolken roth, 

Ein Vogel fingt und lodt die Braut — 
Mas hat’s für übergroße Noth 

Bei Mädchen fein, bei Mädchen traut ? 


Ein Vogel fingt und lockt die Braut, 
Dem Fiiche wird das Netz geftellt, — 

Ein Mädchen fein, ein Mädchen traut, 
Ein raſches Mädchen mir gefällt. 


Dem Fiſche wird das Netz geſtellt, 

Es ſenkt die Fliege Fi am Licht, 
Ein raſches Mädchen dir gefällt, 

Und du gefällt dem Mädchen nicht. 
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Todtenklage. 


Windbraut tobet unverdroſſen, 
Eule ſchreiet in den Klippen, — 

Weh'! euch hat der Tod geſchloſſen, 
Blaue Augen, roſ'ge Lippen! 


Eule ſchreiet in den Klippen, — 
Grauſig ſich die Schatten ſenken — 
Blaue Augen, roſ'ge Lippen! 
Hin mein Lieben, hin mein Denken! 


Grauſig ſich die Schatten ſenken, 


Regen ſtrömt in kalten Schauern. — 


Hin mein Lieben, hin mein Denken! 


Weinen muß ich ſtets und trauern. 


Regen ſtrömt in kalten Schauern. 

. Bieh’n die Wolken wohl vorüber? — 

Weinen muß ich ftets und frauen, 
Und mein Bli wird trüb’ und truber, 


Bieh’n die Wolfen wohl vorüber, 
Strahlt ein Stern in ew’gem Lichte. — 

Ah! mein Blick wird trüb’ und trüber, 
Bis ich ihn nach oben richte, 


Ze 


Das Kind an die erlofchene Kerze, 


Du arme, arme Kerze, 
Giebſt fürder keinen Schein, 
Erloſchen ift fo fehnelle 
Dein Licht, das freud’ge, helle, ” 
D mußt’ ed alfo feyn! . 
Du arme, arme Kerze, 
Giebft fürder feinen Schein! 


8 iſt nicht, weil ich nun weilen 
Muß in der Dunkelheit! 

D brennteft du nur immer, — 

Und gäb’ dein lieber Schimmer 
Nur Andern Freudigkeit ! 

’8 ift nicht, weil ich nun mweilen 

‚ Muß in der Dunkelheit! 


Du arme, arme Kerze, 
‚_Giebft fürder feinen Schein! 
’8 ift nicht, weil ich alleine 
Im Dunkeln bin und weine, 
Ich bin ja gern allein! 
Du arme, arme Kerze, 
Giebſt fürder keinen Schein! 


— 17 — 


Der Glücksvogel. 


Es fliegt ein Vogel in dem Jain, 
Und fingt und lodt: man fol’ ihn fangen. 
Es fliegt ein Vogel in dem Hain, ‚? 
Aus dem Hain in den Wald, in die Belt hinein, 
In die Welt und über die See. 2 
Und könnte wer den Vogel fangen, 
Der würde frei von aller en. 
Bon aller Pein und Wehr’! 


Es fliegt der Vogel in dem Hain, 

„D könnt’ ich mir den Voge gen 4 

Es fliegt der Vogel in dem Hain | 

Aus dem Hain in den Wald, in die Welt hinein , 

Sn die Welt und rüber die See. 
„D Eönnt ich mir den Vogel fangen, 
Sp würd’ ich frei von aller Pein 
Bon aller Pein und Men’ !“ 


Der Knabe lief wohl in den Hain; 

Er will den ſchönen Bogel fangen: . 

Der Vogel flog wohl aus .bem Hain, 

Aus dem Hain in den Wald, in die Welt hinein, 

In die Welt-und über die See. . 
Und hat der Knab' ihn * geſangen, 
So wird er frei von aller Pein, 
Bon aller Pein und Weh'! 


— 
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Familienfeſt. 
Eithauiſch.) 





ll 
Der Bater wi auf die Jagd in. den Wald; F 
Ein gutes ild — er fi bald. — ie 
‚Sl, .s i 
Er ie te wohl an, er drückte 108, - 
Der Sperling: fiel auf das weiche Moos. 


Die Brüder luden zu Schlitten den Fang, 
Und ſchleiften ihn heim, und — lang‘, 


Die Töchter ſchnell das Feuer g hütt, 
Sie Een u — — nn riy’e ex 


geſhiftig trugen die Schwelle. Pr auf; - 
Es kamen die fröplichen ‚Säfte zu Hauf. , 


Sie festen zu Tiſch ſich ſaßen fl, 
Und thaten ſich PER. bei’ Mr weiduchen Feſt, 22 
Sie ſchmausten den Sperling in. guter. Ruh’ 

Ind tranfen * Fäſſer * — dazu. 


2 “ [} 
TE er „ln 2 = A 


— 
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Verrathene Liebe. 
ION 


— 
1 


Da Nachts wir uns füßten, o Mädchen, F 


©. feiner uns zugeichaut ; 
erne, die fanden am Himmel, 
Wir haben den Sternen ‚getraut, 


Die: 


Es it ein Stern gefallen, 
Der hat dem Meer und verklagt, 
Da hat dad Meer ed dem Ruder, 
Das Ruder dem Schiffer geſagt. 


Da fang derſelbe Schiffer. 
Es feiner Liebften vor, 
Nun fingen’s auf Straßen und Märkten - 
Die — und Knaben im or 


h 


) ENT: a 


u ⸗ 


Di e One (le 


Unſre Quelle kommt An: Schatten 
Dufrger Linden an das Licht, 

Und wie dort die Vögel fingen, 
Nein, das weiß Doch Jeder nicht! 


ER 


22 
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Und das Mädchen kam zur Quelle, 
‘ Einen Krug in jeder Hand; 
Wollte fchnell die Krüge füllen, 
Als ein Jüngling vor ihr ſtand. 


Mögen wohl geplaudert haben, 
Kam das Mädchen fpät nach Haus: 
Gute Mutter, folft nicht fchelten, 
Sandteft felbft ja mich hinaus, - 


Geht man Leicht zur Quelle, fragt man 
Doch zu Haus ein ſchwer Gewicht, 
Und wie dort die Vögel fingen — 
Mutter, nein, das weißt du nicht! 


a  — m 


Der Gemfen-Zäger und die Sennerin. 


Nimm mich verirrten Jäger, 
Du gute Sennerin, auf; 
Es lockte mich über die Gletſcher 
Die Gemſe mit flüchtigem Lauf. 
%& 


Bin fremd auf diefer Alpe, 
Derlaffen für und für; 

In rauher Nacht verſchließe . 
Nicht hart mir deine Thür. — 


Muß, Jäger; wohl fie verfchliegen,- - - 
bin ja ganz allein‘, 
Gar eng ift meine Hütte, _ 1 
. Für dich kein. Lager darein, — 
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Nur Schuß an deinem Heerbe, 
- Ein Lager begehr’ ich nicht; 
Ich fcheide, fobald die Gletſcher 
Sich färben mit röthlichem Licht, — 


Und wenn ich ein dich ließe ..., 
D Jäger, laß mich in Ruh’, 

Nachrede gäb's und Gefchichten ; 
Was jagte der Hirt dazu? — 


Der Hirt foll nicht mich hören, 
Das, Gute, verfprech’ ich dir: 
Ich halte mich friedlich und ftille, 
efürchte doch nichts von mir. — 


Und mwillft du dich halten, o Säger, 
Ein ftiller und friedlicher Gaft, 
Sp werd ich, herein dich laffen ; 
Die Nacht ift zu graufig doch faſt. 


Sie öffnete leife die Thüre 
Und ließ den Jäger herein; 
Es loderte gaftlicd vom Heerde 
Die Flamme mit freundlihem Schein. 


Und bei dem Scheine fahen 
Die Beiden fich ftaunend an — 
Die Nacht ift ihnen vergangen, 
Der Morgen zu dämmern begann. 


Wie ließ ich dich ein, o Jaͤger, 
Ich weiß nicht, wie es kam; 
Nun vöthet der Morgen die Gletfcher 
Und meine Wangen die Scham. 


.»* 


O lieber, lieber Jäger ; | 
So fchnell vergangen die Nacht? 


Auf, auf! du mußt nun ſcheiden, 
Bevor der Hirt noch erwacht. 


Und muß für heut ich fcheiden, 
So bleibe, du Gute, mir hold; 
ajt feinen Grund zu weinen, 
- Nimm biefen Ring von Gold. 


Ein Haus, das mir gehöret, 
ort drüben int andern Thal, 
Mein Stutzer, auf Gleticher und Felſen 
Die flüchtigen Gemfen zumal; 
Ich kann dich ehrlich ernähren, 
Du liebe Sennerin mein! 
Und fteiget zu Thal der Winter, 
Sol unfre Hochzeit feyn. 


me 


— 


Die Sungfrau von Stubbenfammer. 
Bolfdfage, 


,—— 


Sch trank in fehnellen Zügen 
Das Leben und den Zod 

Beim Königsſtuhl auf Rügen 
Am Strand im Morgenrotk, 
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Ich kam am frühen Tage 
Nachſinnend einſam her, 

Und lauſcht' dem Wellenſchlage, 
Und ſchaute übers Meer. 


Wie fchweifend aus der Weite 
Mein Blick fich wieder neigt, 
Da hat fich mir zur Seite 0 m 
Ein Feenweib gezeigt, 


An Schönheit fondergleichen , 
Wie nimmer Augen fah'n, 
Mit gold’ner Kron’ und reihen 
wändern angethan. 


Sie kniet' auf Felfenfteinen, 
Umbrandet von der Fluth, 
Und wuſch mit vielem Weinen, 
Ein Tuch befledt mit Blut, 


Umfonft war ihr Beginnen, 

Sie wuſch und wufch mit Fleiß, 
Der böfe Fleck im Linnen 

Erſchien doc nimmer weiß, 


Da fah fie unter Thränen 
Mich an, und bittend faft; 

Da hat ein heißes Sehnen 
Mich namenlos erfaßt. 


„Begrüßet mir, du blendenb, 

‚ Du wunderfames Bild! — — 
Sie aber, ab fich wendend, 
Sprach fehluchzend aber mild: 
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„sch weine trüb und trüber 

Die Augen mir und blind;. 
Gar Viele ziehn vorüber, 

Und nicht ein Sonntagskind. 


Nach langem, bangem Hoffen 
Grreichft auch du den Ort — 
D bhätteft du getroffen 
3um Gruß das rechte Wort! 


Hätt'ſt du Gott Heif! gefprochen, 
Sch war erlöst und dein, 
Die Hoffnung ift gebrochen, 
E5 muß geſchieden ſeyn!“ — j 


Da ftand fie-auf zu gehen 
Das Sud In Ihrer Hand, 
Und, wo die Pfeiler ftehen, 
Verſank fie und verichwand. 


Ich trank in fchnellen Zügen 
Das Leben und den Tod 

Beim Königsftuhl und Rügen 
Am Strand im Morgenroth. 


(Ac— 
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“ “ — | : . i 
Das Burafräulein von Winde. 
| — 7 


Halt an den ſchnaubenden Rappen, 
Verblendeter Rittersmann! 

Gen Windeck fleucht, dich verlockend, 
Der luftige Hirſch hinan. 


Und vor den mächtigen Thürmen, 
Vom äußer'n verfallenen Thor 

Durchſchweifte fein Auge die Trümmer, 
Worunter das Wild fi verlor. 


Da war es fo einfam und ftille, 
Es brannte die Sonne fo. heiß, 
Er trocknete tiefaufathmend 
Don feiner Stirne den Schweiß. ' 


„Wer brächte des Eöftlichen Weines 
Mir nur ein Trinkhorn voll, 

Den bier der verichüttete Keller 
Berborgen noch hegen ſoll?“ 


Kaum war das Wort beflügelt — 
Von ſeinen Lippen entfloh'n, 
So bog um die Epheu-Mauer 
Die ſorgende Schaffnerin ſchon. 


Die zarte, die herrliche Jungfrau, 
In blendend weißem Gewand, 
Den Schlüffelbund im Gürtel, 
Das Trinkhorn hoch in = Hand. 


..». 
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Er fchlürfte mit gierigem Munde 
Den würzig Eöftlichen Wein , 
Er ſchlürfte verzehrende Flammen 
Sn feinen Buſen hinein. L 


Des Auges Elare Tiefe! 
Der Locken flüſſiges Gold! — 

Es falteten ſeine Hände 
Sich flehend um Minneſold. 

u 

Sie jah ihn an mitleidig. - . ... 
Und ernft und wunderbar, 

Und war fo.fthnell verfchwunden, 
Wie ſchnell fie erfchienen war. 


Er bat feit diefer Stunde, ... . 
An Windeck's Trümmer gebannt 

Nicht Ruh', nicht Naft gefunden, 
Und Feine Hoffnung gekannt. 


Er ſchlich im wachen Traume, : .-: 
Gefpenftig, fleh und bleich, 

Zu fterben nicht vermögend, 
Und feinem Lebendigen gleich. 


Sie jagen: fie fei ihm zum Andern 
Erichienen nach langer Zeit, 
Und bab ihn geküßt auf die Lippen, 
Und fo ihn vom Leben befreit. 


pe 


Herzog Huldreich und Beatrix. 


Herr Huldreich, der Herzog im Böhmerland, 
"Er, jagt auf den Höhen zur Stud’; 
Die Bäuerin waicht die Keirtewand ° * 
Am Bach im fchattigen Grund, F ar 
„Bedürftig und müde verirrteft du 
Dich Jäger in unfer Thal; _ ll 
Laß Hier dich nieder zu kurzer Ruh, - " 
Und theile mit mir das Mahl.“ — 
Hab’ Dank, hab’. Dank, du freundliches Kind, 
Du fpendeft, wo mancher'raubt; . 1.) 
Wie mir ermattet die Glieder find, . 
Sinft forgenfchywer auch mein Haupt. — 


„Und naht die Sorge bei freudiger Jagd i 
Dir Zager im Iuftigen Wald ? 

Wann nagend den alten Bater fie plagt, ° 
Berfcheuchet mein Lied fie bald.” — — 


Kein Lied aus treuer, freudiger Bruft! 
So einiam inmitten der Schaar! 

Kein Stern der heiteren, innigen Zuft,  - : 
Kein Aug’, wie das deine fo Elar! — 


„Doch leuchtet aus kühngewölbten Brau'n 
Mildfreundlich dein Augenftern ; 
Wer möchte nicht in.den Himmel jchau’n, . 
Wer nicht in das Auge dir gern?” 
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Zu mir hinauf wohl manche fab, 
Frug nicht nach des Auges Licht, 
Und, ‚dä geitanden ein Anderes da... =, 
att meiner; fit merkt’-es nicht. —- ’ 


„Auf, Jäger, es mag — nun fein;- 
‚Dort penbet dein Pfad ſich hinan. 
Noch ſchaut' ich in's Auge dem Vater An 
Sonft feinem anderen Mann. “ m 
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Mißdeute nicht ei ein trübes Wort, 
Das nicht, du Gute, dir galt ;- 
Und fchift du von binnen mid) zütnenb fh, 
0 Ruf ich auf — * OH, ey 
* 
„Ich ürne nicht, wie du es mein 
gi bin vom: Zürnen, wie eh, nn: 
Gott fegne dich, und die dereinft - 
Bar deines ommnelt Stern.“ 


Bott ‚fan dich, du liebe Maid; eg 
Noch Eins verfünde mir milde. Pi 
Geden® ich dein in Freud' und Leid . 
Wie nenn’ ich das ſüße Bild? ° — 


„Beatrix nennt der Vater mich, 
Deß Hütte dort ſich zeigt; | 
Du aber fprich, wie nenn’ ih ib, . -: “ 
Der Huldreich ſich mir geneigt?” 


en Helleöbringerin! rn 
Wohl wirft du als folche. bekannt; 
Und frageft nach mir? mit zartem Sinn 
Haft felbft du mich eben. genannt. — 
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Du Huldveich? hab’ ich’8 doch gedacht, 
ie unfer Herzog fchier, 
Und käm’ er daher in der Herrfchaft Pracht, 
Ich blickte doch nur nach dir.” — 


Ich dünkte der Freude mich fremd noch fait, 
Und hab's dir, Beatrix, verfraut; 

Doch wenn um Liebe du Liebe haft, 
Berbinde der Ring mir die Braut. 


„Du lieber, du feltfamer Bean — 
Sp Huld= mir und Liebe = reich; 

Den Ring, den nehm ich vom Vater nur an, 
Ich führe zum alten dich glei." — 


Wohlan, wohlan bu füge Geftalt, 
Sch werb’ um deine Hand, 
Der Alte findet den Beſſern, halt! 
Doch nicht im böhmifchen Land. — 


Da kamen die ftolzen Genofjen der Jagd 
Den Herzog fuchend einher, 

Es dienet der ‘Herr der Bauermagd, 
Sie zürnen und fhelten fie ſehr. — 


Was zürnt ihr und fcheltet die Bauermagd ? 
Die heut euch dünket zu Elein, 

Sie wird bevor dev Morgen noch tagt, 
Wohl über euch Herzogin fein. 
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Die Mutter und das Kind. 


Wie ward ie folyem Sammer 
Der ftolzen Mutterluft? 
Sie weint in Öder Kammer, 
Kein Kind an ihrer Bruſt; 
Das Kind gebettet haben 
Sie in den fihwarzen Schrein, 
Und tief den Schrein vergraben, 
Als müßt’ es alfo fein. 


Mie da die Erde fallend 

Auf den verjenkten Sarg 
Ihn dumpf und fchaurig fchallend 

. Bor ihren Augen barg, 

Hat Zhranen fie gefunden, 

Die nicht- zu hemmen find, 
Sie weint zu allen Stunden 

Um ihr geliebtes Kind. 


Wann And’rer Luft und Sorgen 
Der laute Tag befcheint, 
Weilt fchweigfam fie verborgen | 

Sn finft’rer Klauf und weint; 
Wann And’rer Schmerzen lindert 

Die Nacht, und alles ruht, 
Vergießt fie ungehindert 

Der Thränen bittre Huth. 


Wie einft fie unter Thränen 
Die ftumme Mitternacht 

Sn boffnungslofem Sehnen 
Verſtört herangewacht, 
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Sieht wunderbarer Meife 
Das Kindlein fie ſich nah’n, 
Es tritt fo leife, leife, 
Es fieht fie traurend an. 


D Mutter, in ber Erden 
Gewinn’ ich feine Kaft, 

Wie ſollt' ich ruhig werden, 
Wenn du geweinet haft ? 

Die Thräne fühl’ ich rinnen 
Zu mir ohn' Unterlaß, 

Mein Hemdlein und das Linnen, 
Sie find davon fo naf. 


D Mutter, laß dein Lächeln 
inab in’s feuchte Haus 

Mir laue Lüfte fächeln, 

Dann trocknet's wieder aus, 
Und fcheinet deinem Kinde 

Dein Auge wieder Elar, 
Umblüh'n es Rop und Winde, 

Wie fonft es oben war. 


O D weine nicht, fei munter! 
Was helfen Thränen dir? 
Komm lieber doch hinunter 
Und lege dich zu mir; 
Da magft du leije Eofen 
Mit deinem Kindelein, 
Du liegft auf weichen Roſen 
Und fchläfft fo ruhig ein. 


Sie hat aus füßem Munde 3 
Die Warnung wohl gehört, 
Sie hat von diefer Stunde 
Zu weinen aufgehört. 
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Die Mutter und das Kind. 


Wie ward ji ſolchem Sammer 
Der ftolzen Mutterluft? 
Sie weint in öder Kammer, 
Kein Kind an ihrer Bruft; 
Das Kind gebettet haben 
Sie in den fihwarzen Schrein, - 
Und tief den Schrein vergraben, 
Als müßt’ es alfo fein. 


Wie da die Erde fallend | 
Auf den verjenkten Sarg 
Ihn dumpf und fchaurig fchallend 
. Bor ihren Augen barg, 

Hat Thranen fie gefunden, 
Die nicht zu hemmen find, 

Sie weint zu allen Stunden 
Um ihr geliebtes Kind. 


Wann And’rer Luft und Sorgen 
Der laute Tag befcheint, 
Weilt ſchweigſam he verborgen 
In finft’rer Klauf und weint; 
Wann And’rer Schmerzen lindert 
Die Nacht, und alles ruht, 
Vergießt fie ungehindert 
Der Thränen bittre Huth. 


Wie einft fie unter Thränen 
Die ftumme Mitternacht 

In hoffnungslofem Sehnen 
Berftört herangewacht, 
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Sieht wunderbarer Weiſe 
Das Kindlein fie fih nah'n, 
Es tritt fo leife, leife, 
Es fieht fie traurend an. 


D Mutter, in der Erden 
Gewinn’ ich feine Raſt, 

Wie foUt ich ruhig werden, 
Wenn du gemweinet haft? 

Die Thräne fühl’ ich rinnen 
3u mir ohn' Unterlaß, 

Mein Hemdlein und das Linnen, 
Sie find davon fo naß. 


O Mutter, laß dein Lächeln 
inab in’s feuchte Haus 

Mir laue Lüfte fächeln, 

Dann trocknet's wieder aus, 
Und fcheinet deinem Kinde 

Dein Auge wieder Klar, 
Umblüh'n es Rop und Winde, 

Wie fonft ed oben war. 


D weine nicht, fei munter! 
Was helfen Thränen dir? 
Komm lieber doch hinunter 
Und lege dich zu mir; 
Da magft du leije Eofen 
Mit deinem Kindelein, 
Du liegft auf weichen Roſen 
Und fchläfft fo ruhig ein. 


Sie hat aus füßem Munde 
Die Warnung wohl gehört, 
Sie hat von diefer Stunde 
3u weinen aufgehört. 


— 132 — 


Wohl bleichten ihre Wangen, 
Doc blieb ihr Auge Klar; 
a Sie ift hinab gegangen, 
Wo fehon ihr Liebling war. 


( 
\ 


Der Kranke: 
(Nah Millevoye.) 


Sei mir gegrüßt, 0 mein geliebter Wald! 
Du Schauplag meiner Kindheit froher Spiele, 
Zum legten Mal gegrußt! ich fiheide bald. — 
Sp jung anno), und ſchon am legten Ziele! 


Dein Laub wird gelb und gelber, fallt fchon ab, 
Sch ſeh' es wohl, und fühle mich gebrochen, 
Und blide trauernd in mein frühes Grab. 
Im Sommer hat der Arzt zu mir gejprochen s 


Es prankt der Wald im grünen Schmud noch heut, 
Du fiehft ihn bald fich einmal noch entfärben, 
Und wann dev Herbft fein falbes Laub verftreut, 
So wirft du, Früh-Verwelkter, felber fterben. 


Es iſt ein Geftern worden, unerhört! 
Dad Heut’, wo du im grünen Schmud gepranget; 
erbft iſt's: es fällt dein Laub, wie ſich's gehört, 
nd mahnt mich, daß der Tod nach mir verlanget. 


— 13 — 


O falle, Laub! ich kenne ja mein Loos, 
Zu fterben ohne noch gelebt zu haben; 
Sie werden Elanglos bald und namenlos 
Am Fuße diefer Eiche mich vergraben. 


O falle, Laub! dem Aug' entziehe du en 
Der Mutter, die mit Schmerzen mich geboren,  .. 
Die fchmerzlich ftille Stätte meiner Ruf! “ — 
Sie hat die Hoffnung, unerfüllt, verloren. 


Wenn aber Cine fommf, die ich gemeint, 2 
Und fucht den Eleinen Plag in Waldesräumen , 
Und auf den Hügel fie. fich wirft und weint, 

O rauſche, Laub! ich werde von ihr Träumen. 


Er lieget nun am Fuß der Eiche dort, 
Nicht aber ift, die er gemeint, gekommen, 
Es überdecken Laub und Schnee den Ort, 
Und weit umher wird nur das Wild vernommen. 


. 





Die Großmutter. 
net (Rah Victor Hugo). 


— 


: FE — J — 
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„Großmutter, ſchläfſt du? Deine Lippen pflegen 

Wie betend ſich im Schlafe zu bewegen, En 
Wie bift du heute regungslos und bleich? 

Die Hände ftarr auf deiner Bruſt vereinet, 

Die nicht dein Athem zu erheben fiheinet, u 
Dem Marmorbild der Schmerzensmutter gleich. 


— 134: —- 


Blick' auf, erwache, rede! wie-betrübejt . 
Du, Mutter, deine Kinder, die du liebeit? 
Was thaten wir ? wir waren Beide fromm. _ 
Du zürneft und? du hörſt nicht unſre Stimmen ?.,, 
Sieh’ her! die Lampe flachert im VBerglimmen, 
Und ſchon das Feuer auf dem Heerd verglomm. — 


Und willſt du Licht und Feuer nicht erhalten, 
So müſſen wir euftarren in dem falten ;_  ; 9. _ 
Und finf’ren Haus; zu fpat erwachft du dann, 
Auch wir beharıen ſtumm in Deinen ‚Armen - 
Und können nicht an deiner Bruſt erwgrmen, 

Du rufit die Heiligen vergebens an, »,; - _ 


ne —— 
Großmuͤtter,o wie kalt ſind, deine Hände! 
Wir wollen fie in unſern wärmen, wenden ment > 
Nur deinen. Blid ung, freundach: toieher- gu; ie 
Da haft bu. dein Geſangbuch, nimm es mieder, . 
Op daft eö fallen laſſen, ‚fing‘, zu ‚Lieder —, 34 
u nimmſt es nicht, und nichts eriviederft du? 


. 


Er 


Zeig’ und, wir waren fromm, uns zu belohnen, 
Das Bild der Bibel, wo die Heil’gen wohnen 
Bei’m lieben Gott, umftrahlt von feinem Licht ; 
Erklär' uns dann die göttlichen ——— fi 
Und fprich’ vom befj’ven "Leben nach dem’ Tode, — 
Was iſt der Tod? — duvrichſt das Schweigen nicht!“ 


So hallte lange noch der-Waifen Klage, 
Die Nacht brach ein, fie wich dem jungen Tage, 

Die Zburmalibe ‚maß die Zeit mit gleichem Schlag; . 
Zur off’nen Thüre laufchend fah die Kleinen Mr 
Am Sterbebette Enieen , beten, weinen — 

Ein Wand'rer ſpäte noch am andern Tag. , ”. 
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Die Waiſe. 
(Lithaunifd) 
. — 2 243 


— ne ae a? 
—— — 


(ui,un :2i.) 
Eie haben mich geheißen 
Nach Heidelbeeren geh’n : | 
Ich habe nach den Beeren ' 
sm Walde nicht geſeh'n. J 


Sch bin hinaus gegangen 9 
Zu meiner Mutter Grab, 
Worauf ich mich geſetzet 
Und viel geweinet hab'. — 


„Wer ſitzt auf meinem Hügel, 

‚Bon der die Thränen ſind?“ — 
Ich bin;s, o liebe Mutter, 
Ich, dein verwaistes Kind. 


Mer wird hinfort mich kleiden 
Und flechten mir das’ Haar? 
Mit Liebeswoͤrt mir ſchmeicheln, 
Wie's deine Weiſe war?* 
„Geh' hin, du liebe Tochter, 
Und, finde dich darein, 
Es wird dir eine zweite, FR 
Statt, meingr, Mutter fein, 
„Sie wird das Haar dir flechten 
Und,/kleiden dich hinfort, s; 
Gin Jüngling wird; div ſchmeicheln 
Mit zartem Liebeswoxt.“ u. 
ii . » 


— 


44% 
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Treue Liebe 
(Rithaunifg) 





X} 


Es ſchallten munt're Lieder 
I Hell durch den Fichtenwald, 
Es kam ein munt'rer Reiter - 
Zum Förſterhauſe bald. 


Frau Muhme, guten Morgen, 
Wo bleibt die Liebſte mein? — 
Sie lieget, krank zum Sterben, 
Im obern Kämmerlein. 


Er ſtieg in bittern Thränen 
Die Treppe wohl hinauf, 

Er hemmte, vor der Thüre 
Der Liebften, ihren Lauf. 


Herein, herein, Geliebter, 
Zu fchmerzlihem Beſuch! 

Die heim du holen wollteſt, 
Deckt bald das Leichentuch. 


Sie ſchläft in engem Sarge, 
D’rauf liegt der Myrtenkranz; 

Du wirſt nicht heim ſie führen, 
Nicht bei Geſang und Tanz. 
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FA 
Sie werden fort mich tragen, 
Und tief mich fcharren ein, 
Du wirft mir Thränen weinen, 
Und eine And’re frei’n. — 


Die du mich nie betrübet, 
Du meine 3ier und Luft, 
Wie haft du jegt gefchnitten 
Mir Scharf in meine Bruſt! 


D’rauf fahen zu einander 

Die Beiden ernft und mild, 
Derichlungen ihre Hände, 

Ein fchönes, bleiches Bild. 


Da ſchied fie fanft hinüber, 
Er aber z0g zur Stun’ 

Dad Ninglein fich vom Finger 
Und ftedt’5 in ihren Mund. 


- Db er gemweinet habe, 
. As folches iſt gefheh’n? — - 
Sch felber flog in Thränen, 

Ich hab’ es nicht gefeh’n. 


Es gräbt der Todtengräber : 

Ein Grab, und noch ein Grab: 
Er kommt an ihre Seite, 

Der ihr das Ringlein gab, 
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Der Sohn der Wittwe. 
(Litdauifg.) 





Der zogen die Schwäne mit Kriegsgeſang Lo — 
Zu Roß, zu Roß! es dröhnend erklang. 


| Es reiten aus allen Höfen umher 
Die jüngern Söhne zum Kriegesheer. 


Es ift mit uns gar fchlimm beftellt, 
Und feiner bleibt, wenn einer fich ftellt. 


Du zieh’ft, mein Bräut'gam, mein Bruder mein 
ohn, 
Du zieh'ſt in den Krieg, das wiſſen wir ſchon. 


Wir Frauen bedienen den Kriegesknecht, 
Den Helmbuſch ſteckt die Braut dir zurecht, 


Den Rappen führt die Schwefter dir vor, 
Dir Öffnet die Mutter des Hofes Thor. 


Wann Fehrft du, mein Braut’gam, mein Bruder, 
mein Kind, 
Wann Fehrft du zurück? das fag’ uns geſchwind. — 


Sind Luft und Waffer und Land erft frei, 
Dann fäum’ ich nicht länger, dann eil' ic) herbei. — 


Und Luft und Waffer und Land find frei, _ 
Was fäumt er nicht Länger, und eilt. nicht herbei? 
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Wir Frauen wir wollen entgegen ihm geh’n, 
Wir wollen vom Hügel entgegen ihm feh’n. 


Dort harten die Frauen und laufchen zu Thal 
Die Straße entlang im Sonnenftrahl, 


Und auf und nieder die Sonne fteigt, 
Kein Reiterömann dem Blide fich zeigt. 


Sept hebt fih Staub, jetzt kommt im La 
Ein Rappe daher — Fein Seiler figt d'rauf. a 


Sie fangen ihn ein, fie fragen ihn aus: 
Wie kommſt du, mein Kappe, doch ledig nach Haus? 


Bift, Schlechter Saul, dem Herrn du entfloh’n? 
Mo blieb mein Bräut’gam, mein Bruder, ein Sohn? 


Sie haben erfchoffen ihn in der Schlacht, 
Auf grüner Heide fein Bett ihm gemacht. 


Mich liegen fie Taufen in alle Welt, 
Sch habe die Botichaft trauernd beitellt. 


Es zogen drei Schwäne mit Klaggefang, 
Ein Grab zu ſuchen, die Heide entlang. 


Sie ließen fich nieder, wie fie es erſah'n, 
Zu Füßen, zu Haupte, zur Seite ein Schwan. 


Bu Haupte die Schwefter, zu Füßen die Braut, 
Zur Seite die Mutter, hochergraut: | 


O mwehe, weh’, verwaisten und drei’n! 
Mer flimmt in unfre Klage mit ein? 
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Darauf die Sonne, ſich — begann; 
Ich ſtimme mit ein, ſo gut ich kann. 


Neun Tage traur' ich in Nebelflor, 
Und komm' am zehnten nicht hervor. 


Die Trauer der Braut drei Wochen war, 
Die Trauer der Schweſter war drei Jahr', 


Die Mutter hat der Trauer gepflegt, 
Bis müde ſie ſelbſt in's Grab ſich gelegt. 


Laß reiten. 


* — — 


Es ritt ein Reiter die Straße hinaus, 
Die Spur verwehte der Wind. 

Ein Mädchen zerpflügt einen Rofenftrauß, 
Und weint die Augen fich blind. 


„Du warft mir fo vofig und wohlgemuth, 
Wie bift du geworden fo bleich? 
Was heimlich im Herzen dir wehe thut, 


Mein Kind, vertraue mir gleich.” — 


„Ich weine ja nicht um heimlichen Schmerz, 
5 Weiß nicht, wie in Leiden ich ſteh'. 
Es thut mir, o Mutter, nicht blos das Herz, 
Es thut mir gar Manches noch weh’.” — 
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„Herr Doktor, Herr Doktor, die Tochter tft Trank, 
O helft doch dem Kinde mein!“ — 
Wohl mifchte der Doktor ’nen bittern Trank, 
Doc konnt's nicht geholfen mehr fein. 


‚nen bitteren Trank, den hab’ ich ftill 
Getrunken; — nun ift’s vorbei! 

Laß reiten, laß reiten, wer mag und will, 
Man Eommt doch dem Winde nicht bei!” 


Die Müllerin 


Die Mühte, die dreht ihre Flügel, 
Der Sturm, der faufet darin; 

Und unter der Linde am Hügel, 
Da weinet die Müllerin ; 


Laß faufen den Sturm und braufen, 

Sch habe gebaut auf den Wind; | 
Sch habe gebaut auf Schwüre — 
Da war ich ein thörichtes Kind. 


Noch hat mich der Wind nicht belogen, 
Der Wind, der blieb wir treu; 

Und bin ich verarmt und betrogen — 
Die Schwüre, die waren nur Spreu. 
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Wo ift, der fie geſchworen? 

Der Wind nimmt die Klagen nur auf; 
Er hat fi) aufs Wandern verloren — 

Es findet der Wind ihn nicht auf. 


Der Müllerin Nachbar. 


—_— 


Die Mühle, die dreht ihre Flügel, 
Der Wind, der faufet darin: 

Ich wollte, ich. wäre der Müller, - 
Bon wegen der Müllerin. 


Der Müller ift geftorben , 

Gott ſchenk“ ihm die ewige Ruh'! 
Sch wollte, es holte der Henker 

Den Flegel von Knecht noch Dazu. 


Am Sonntag in der Kirche, 
‚Da glaubt ich, fie fchiele nach mir; 
Sie fhielte an mir nur vorüber, e 
Der Knecht, der fand an der Thür. 


Und als es ging zum Tanze, 
Da kam ſie eben mir recht, 

Sie grüßte mich freundlich und fragte — 
Und fragte mich gar nach dem Knecht. 


Der Knecht, der Knecht! — Ich wollte... .. 
Mir Eocht in den Adern das Blut - 
Sch wollte an ibm mich rächen, 
Sch wollte, ich hätte den Muth. 


Ich wollte... . Nun, was weiß ich? 
weiß nicht, wo ich bin. — 


Sch 
Die Mühle, die dreht ihre Flügel, 
Der Wind, der faufet darin. 


Don QDuigote 





Noch ein Abenteuer, 
Welches Ruhm verfpricht; 
Siehft du auf dem Hügel 
Dort die Rieſen nicht ? 
Thurmhoch, mißgeichaffen,, 
Drohend in den Wind, 
Welche anzufchauen 
Haft wie Mühlen find? 
Mit Vergunft, Herr Ritter, 
Kann ich da nur feh’n 
Mühlen, die im Winde 
Ihre Flügel dreh’n. 


Seien, feiger Knappe, 
Deinem ftumpfen Sinn 
Diefe Ungeheuer 
Mühlen immerhin ; 
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su fih mit Trugſchein 
auberhaft der Graus, 
Findet doch der Ritter 
Sich die Rieſen aus. 
Mit Bergunft, Herr Ritter, 
Glaubt’ mir, auf. mein Wort, 
Das find echte Mühlen, 
Auf dem Hügel dort. 


Dürft ihr's euch erfrechen, 
altet mir nur Stand, 
trauß mit Euerögleichen 

Iſt mir Kindertand. 

Einer gegen Alle, 

Falſche Höllenbrut , 

Und die Erde trinkt bald 

Eures Herzens Blut. 

Mit Bergunft, Herr Ritter, 
ört mich doch nur an, 
ühlen find’s, nur Mühlen, 

Wie ich ſchwören Fann. 


Süße Dulcinea, 
Bli® auf mich herab. 
Sp der wack're Ritter, 
Spornt den Gaul in Trab 
Treibet auf den eriten, 
Der da feiner harrt — 
Und gefchleudert fturzt er 
Auf die Erde hart. 
Lebt ihr, guter Ritter, 
Oder jeyd ihr todt? 
Aber that’d mit Mühlen 
Euch zu raufen Roth? 
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Sollte wer mich fragen, 

Wie man vieles fragt, 

Db. ed Rieſen waren, 

Wie der Herr ed ſagt, 

Oder bloße Mühlen , 

Wie es meint der Knecht; 

Geb’ ich unbedenklich 

Unferm Ritter Recht, 
Mit den Herr’n es halten, 
Bleibt das Klügfte noch: 
Was von folhen Dingen 
Wiffen Knechte doch ! 


# 





Der alte Müller. 





Es wüthet der Sturm mit entſetzlicher Macht, 
Die Windmühl' ſchwankt, das Gebälk' erkracht. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Der Meifter ift nicht, der alte, zur Hand, 
Er fteht an der Felswand fchwindlichem Rand. 
Hilf, ‚Himmel, erbarme dich unfer ! 


Da fteht er allein, mit dem Winde vertraut, 
Und fpricht mit den Lüften vernehmlich und laut. 
| Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Er fohüttelt im Sturme fein weißed Haar, 
Und was er da fpricht, Elingt fonderbar. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer ‚ 
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Willkommen, willkommen, großmächtiger Wind! 
Was bringſt du mir Neues, verkünd' es geſchwind. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Du haſt mich gewiegt, du haſt mich genährt, 
Du haſt mich geliebt, du haſt mich gelehrt. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Du haſt mir die Worte wohl hinterbracht, 
Die Worte der Weisheit, von Thoren verlacht. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


hr Thoren, ihr Thoren, die faßtet ihr nicht, 
ie faßte der Wind auf, der gab mir Bericht. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer! 


Das Wort wird That, das Kind wird Mann, 
Der Wind wird Sturm, wer zweifelt daran? 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Willkommen ‚ willkommen, großmächtiger Wind! 
Und was du auch bringeſt, vollend’ es 
Hilf, Himmel, erbarme dich unſer 


Das Maaß iſt voll, die Zeit iſt aus; 
. Sept kommt das Gericht in Zerſtörung und Graus. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! | 


Ein Wirbelwind faßt den Alten zumal 
Und fchleudert zerichmettert ihn tief in das Thal. 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 


Zerfchellt ift der Mühle zerbrechlicher Bau, 
Und Wogen von Sand bededen den Au’ 
Hilf, Himmel, erbarme dich unfer! 
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Vier Lieder von Beranger. 


1. 


Die Kartenlegerin. 


Schlief die Mutter endlich ein 
Ueber ihre Hauspoſtille? 
Nadel, liege du nun ftille: 
Nähen, immer nähen, — nein! — 
Legen will ich mir die Karten. 
Ei, was hab’ ich zu erwarten? 
Ei, was wird dad Ende feyn ? 


Trüget mich die Ahndung nicht, 
Zeigt ſich Einer, den ich meine, — 
Schön, da kommt er ja, der Eine, 
Goeurbub kannte feine Pfliht. — 
Eine reihe Wittwe? — wehe! 
Sa, er freit fie, ich vergehe! 
D verruchter Böfewicht! 


Herzeleid und viel Verdruß, — 
Eine Schul’ und enge Mauern, — 
Garreaufönig, der bedauern, 
Und zulegt mic) tröften muß. — 
Ein Geſchenk auf art’ge Weile — 
Er entführt mih — Eine Reife — 
Geld und Luft im Weberfluß! 
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Diefer Carreaukönig da 
Muß ein Fürft feyn oder König 
Und es fehlt daran nur wenig, 
Bin ich felber Fürftin ja. — 
a ein Feind, der mir zu Tchaden 
ich bemüht bei feiner Gnaden, 
Und ein Blonder fteht mir nah. 


Ein Geheimniß kommt zu Tag 
Und ich flüchte noch bei Zeiten — 
Fahret wohl, ihr Herrlichkeiten ; 
D das war ein harter Schlag! — 
Br ift Einer, eine Menge 
ilden um mich ein Gedränge, 
Daß ich kaum fie zählen mag. 


Diefer hier in grauem Haar 
Iſt ein Junker wohl vom Lande, 
Spröde halt’ ich ihn am Bande 
Und ich führ’ ihn zum Altar. — 
Nah Paris! — Ein luftig Leben! 


Brummt der Mann, fo lach’ ich eben, 


Bleibt doch alles, wie es war. — 


Kommt das grämliche Geficht, 

Kommt die Alte da mit Keuchen, 
Lieb’ und Luft mir zu verfcheuchen, 
Eh’ die Jugend mir gebriht? — . 
Ach! die Mutter ift’3, die aufwacht, 


Und den Mund zu fchelten aufmacht. — 


Nein, die Karten Lügen nicht! 








2. 


Die vothe Hanne, oder bag Weib 
- bes Wilddiebes, | 


Den Säugling an der Bruft, den zweiten 

Der finaben auf dem Rüden, führt " 
Sie an der Hand den. Erftgebornen, 

Der faft entkleidet, barfuß friert. 
Den Bater haben fie gefangen, 

Er Eühlt im Kerker feinen Muth; 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 

Der Wilddieb figt in fich’rer Hut. 


Ich ſah fie oft in beffern Tagen, * 
| Schulmeifters liebes Tochterlein ; — 
Sie ſpann und ſang und las und nähte, 
Ein herzig Kind, und ſchmuck und fein; 
Beim Sonntagstanz im Kreis der Linden, 
| Wie war fie froh und wohlgemuth ! | 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in fich’rer Hut. 


Ein junger, hübfcher, reicher Pächter 
Verſprach ihr einft ein beſſ'res Glück; 
Shr rothes Haar, bad ward: verfpottet, 
Der reiche Freier trat zurüd; 
Es kamen and’re, gingen wieder; 
Sie hatte ja kein Heirathögut. 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in fich’rer Hut. 
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Ein Taugenichts war ſchnell entfchloffen: 


Sch nehme dich, blond oder roth; 
Drei Büchfen hab’ ich, weiß die Schliche, 
Der Förſter macht mir Feine Noth; 
Den Schwarzrod will ich auch bezahlen, 
De Sprüchlein und zufammenthutz 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in fih’rer Hut. 


Sie fprach nicht nein, mit fanfter Lodung 
Gebot Natur in ihrer Bruft, 
Und dreimal ward allein im Walde 
Sie Mutter unter bitfrer Luft; 
Die Kinder treiben und gedeihen, 
Ein blühend frifch gefundes Blut; 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in fih’rer Hut. 


Des treuen Weibes nächt’gen Jammer 
Erhellet noch ein milder Schein ; 
Sie lächelt: ihre Kleinen werden 
Schwarzlodig wie der Vater ſeyn; 
Sie lächelt, ah! aus ihrem Lächeln | 
‚ Schöpft der Gefang’ne frifhen Muth; 
Sei Gott du mit der rothen Hanne! 
Der Wilddieb figt in fich’rer Hut. 
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3. 
Der Bettler. 


Ich will in dieſer Rinne ſterben, 
Bin alt und ſiech genug dazu; 
Sie mögen mich „betrunken“ ſchelten, 
Mir recht! fie laffen mich in Ruh. 
Die werfen mir noch ein’ge Groſchen, 
Die wenden ab ihr Angeficht; 
Sa, eilt nur, eilt zu euren Heften, 
Zum Sterben brauch’ ich euch doch nicht. 


Kor Alter muß ich alfo fterben, 
Man ftirbt vor Hunger nicht zumal; 
Ich hofft” in meinen alten Zagen 
Zuletzt noch auf ein Hofpital; 
So viel des Elends giebt’s im Volle, 
Man Eommt euch nirgends mehr hinein; 
Die Straße war ja meine Wiege, 
Sie mag mein Sterbebett auch feyn. 


ehrt mich ein Handwerk, gebt mir Arbeit, 
Mein Brot verdienen will ich ja; — 
Geh’ betteln! hieß es, Arbeit? Arbeit? 
Die ift für alle Welt nicht da, | 
Ürbeite! fehrie'n mich an, die jchmausten, 
Und warfen mir die Knochen zu; 
Ich will den Reichen doch nicht fluchen, 
Sch fand in ihren Scheunen Ruh. 
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Ich hätte freilich ftehlen Eönnen, _ 
Mir jchien zu betteln minder hart: 
Sch habe höchftens mir am Wege 
Ein paar Kartoffeln ausgefcharrt; 
Und immer aller Orten ftedte 
Die Polizei mich dennoch ein, 
Mir raubend meine eingge Habe — 
Du, Gottes Sonne, bift ja mein! 


Mas kümmern mich Gefeh und Ordnung, 
Gewerb’ und bürgerliches Band ? 
Was euer König, eure Kammern? 
Sagt, hab’ ich denn ein Baterland ? 
Und dennoch, als in euern Mauern 
Der Fremde Herr zu fein gemeint, 
Der Fremde, der mid) reichlich ſpeiste, 
IH Narr, wie hab’ ich da geweint! - 


Ihr hättet mich erdrücken follen, 
Wie ich das Licht der Welt erblickt; 
Ihr hattet mich erziehen jollen, 
Wie ſich's für einen Menfchen ſchickt; 
Sch wäre nicht der Murm geworden, 
Den ihr euch abzumehren fucht; 
Sch hätt” euch brüderlich geholfen, 
Und euch im Zode nicht geflucht. 


Kom 
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Pröphezeihung des Noftrgdamus 


on auf das Jahr MM. . . 
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Schreibt Noftradamus, der die Zeit befchwören,. - 
Und aus den Sternen‘ konnte prophezeih'n: 
Im Jähr Zweitauſend wird von Zubefchören 


Das glückliche Paris durchtönet ſeyn; 

Man wird nur Einer Stimme Mißlaut hören, 

Die wird am Fuß des Louvre Eläglich fchrei’n: 

Ihr glücklichen Franzofeh, wollt des armen 

Des legten Königs Frankreichs euch erbarmen 
Dee! wir * 43. VA.. 


wie, 


* 


Aus Rom gekommen wird ein en 
Ein armer Lazarus, den Ruf erheben, ,/ 
Und einem weiten dichtgedrängten Kreife 
—— —— ſich zum Schauſpiel geben; 

rauf giebt ihm ſtreng ein Senator Verweiſe: 

Hört, Freund! hier darf von Betteln Keiner leben. — 
She werdet doch, mein gnad’ger Herr, des armen, 
"Des letzten Königs Frankreichs euch erbarmen! ' 


ls, 1 
Bift wirklich du von jener Sippe? — Ja! 
Der ich zu Rom zur Pabftzeit noch die Krone 
In meines Ahnheren Händen fihimmern fah; 
Er mußte fie verlaufen; Die Spione, 
Die Skribler und die Helfer heiichten da 
Den vollen Goldeswerth Ei ihrem Lohne; 
Ein Stab ift nun mein Zepter. Wollt des armen, 
Des legten Königs Frankreichs — 
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Mein Bates ftarb befahrt im Schuldenthurme; 
Er hatte mir ein Handwerk unterfagt, 
Sch bettle. Hart erweift ihr euch dem Wurme, 
Ihr Glückeskinder, fei es Gott geklagt! 
Ich komme her verſchlagen von dem Sturme, 
Ihr habt ſo oft die Meinen weggeiagt, —* 
S' wollt doch, da. ihr glücklich ſeid, des armen, 
Des legten Königs Frankreichs euch erbarmen! 


Wird der Senator. bei.der Hand ihn fallen 
Und fprechen: komm mit mir nach meinem Gute; 
Mir hören auf die Könige zu ‚halfen, 
Die legten küſſen höflich unf’re Ruthe; 
Darfit dem Senat bein Schidfal überlaſſen; 
Der ih aus altem  Königsmörder = Blute 
Entſproſſen bin, ‚ich will indeß des armen, 
Des letzten Königs Frankreichs mic) erbarmen. 


Und Noſtradamus fchreibt: dem Fürften Tpenden 
Wird der Senat zweitaufend Franken jährlich; 
Der Alte wird zum Guten noch ſich wenden, 

Als Mair’ von Saint — a er ſchlicht und 
ehrlich, 

Ein wack'rer Bürger, feine Laufbahn enden, 

Die Chronik macht's der Nachwelt dann erflärlich, 

Wie Frankreich fi) im Glüde feines armen 

Und legten Königs mochte mild erbarmen. 
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Nach dem Däniſchen von Anderſen. 


1. 
Märzveilchen. 


Der Himmel wölbt ſich rein und blau; 
Der Reif ſtellt Blumen aus zur Schau. 


Am Fenfter prangt ein flimmernder Flor, 
Ein Jüngling fteht ihn betrachtend davor. 


Und hinter den Blumen blühet noch gar 
Ein blaues, ein lächelndes Augenpaar. 


Märzveilchen, wie jener noch Eeine gefeh’n! 
Der Reif wird angehaucht zergeh’n. 


Eisblumen fangen zu fchmeljen an — 
Und Gott fei gnadig dem jungen Mann! 


En 


2. 
Muttertraum. 


Die Mutter betet herzig und fchaut 


Entzückt auf den fchlummernden Stleinen ; 


Er ruht in der Wiege fo fanft, fo- traut; 


Ein Engel muß er ihr fheinen. 
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Sie küßt ihn und herzt ihn; fie hält fich kaum, 
Vergeſſen der irdiihen Schmerzen; 
Es fchweift in der Zukunft ihr Sofnungsfraun; 
So träumen Mütter im Herzen. ° 6 


Der Rab’ indes mit ver Sippfchaft fein 
Kreifcht draußen am Spnfier die Meile: 

Dein Engel, dein Engel wird unfer feyn! 
Der Rauber dient uͤns zur Speife! 
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Es geht bei gedämpfter Trommel Klang; 
Wie weit noch die Stätte! der Meg wie lang! 
O wär' er zur Ruh' und alles vorbeit- > 
Ich glaub’, es bricht mir Das Herz ‚entzweit. —* 


Sch hab’, in der Welt nur ihn geliebt, - 
Nur ihn, dem jet man den Tod doch giebt. 
Bei Elingendem Spiele wird paradirt, ° 
Dazu bin- auch’ ich. kommandirt. 


Nun ſchaut er auf zum legten Mal 
Sn Gottes Sonne freudigen Strahl, — 
Run-binden fie ihm die Augen zu, — 
Dir fchenke Gott die ewige Ruh’. 
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Es haben die Neun wohl angelegt, 
Acht Kugeln haben vorbei. gefegt; . vn. . - 
Sie zitterten Alle vor Jammer und Schmerz: — 
Ich aber, ich traf ihn mitten in's Herz. 9) 
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Der Spielmann. ". 
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Im Städtchen giebt. es des Jubels viel, 

Da halten fie Hochzeit mit Tanz und mit Spiel, 
Den Ilihen blinket der Wein ſo roth, 

Die Bkraͤut nur gleicht dem getünchten Tod. 

Ja tobt für den, den nicht fie vergißt, 
Der doch bei’m Feft nicht Bräutigam ift; 
Da fteht er inmitten der Gäfte im Krug 
Und ftreichet die Geige, Tuftig genug! 


Er ftreichet‘ die Geige, fein Haar ergraut, 
Es fpringen die Saiten gellend und Taut, 

Er drüdt fie an’ Den und achtet ed nicht, 
Ob au: fie in taufend Stücken zerbricht. 


Es ift gar graufig, wenn Einer fo ftirbt; .. 
Wann jung. fein Herz um Freude no wirbt, 
Ich mag und will nicht langer es ſeh'n, 

Das, möchte den Kopf mir ſchwindelnd verdreh'n. — 


Mer heißt euch mit Fingern zeigen auf. mi? 
D Gott! bewahr' ung enädielie,. 9 

Daß Keinen der Wahnſinn übermannt; 

Bin ſelber ein armer Muſikant. 
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Roland ein Roßkamm. 
(Orlando furioso ” u 


— 
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Herr cRolond ein fuer Sopran, 
Als feil er die Stute b 

Ausnehmend ſchön war die Stute, 
‚ Sie aber. war feiber todt. 


„Sie be, die vortreffliche ‚Stute, | 
Faufft fie, das fag’ ich dir! 
Sein. Ohm, ber mächtige Kailer,... 
Seht, db ſabnekbes Thier. 


ke * Hais und. die: ‚Hüften, 
Den zierlichen Gliederbau; 

Kein Fehler an ihr zu rügen, 

Und forſchteſt du 7 ſo genau 


Iſt leider fie todt, mas verſchlägt dab? 
Ein Unglück iſt es doch nur, _ 

Kein Fehler, es lieget das Todtſein 
In ſolcher Stuten Natur. = 


— her, die untadliche Stute, 

u kaufſt ſie, das ſag' ich dir! 

Mein Ohm, der mächtige Kaiſer, 
Beſitzt kein ſchöneres Thier.“ — 


— 159 — 


Iſt mufterhaft:auch gefchrieben.. 
Und regelrecht das Gedicht, - - 
Wir Eaufen die todte Stute, | 
Wir lefen die Verſe doch nicht. 


— 


Hans Jürgen und ſein Kind. 


Dans Jürgen, läßt du das Trinken nicht ſein, 
Und läßt nicht vom leidigen Branntewein, 

Du wirſt zur Verzweiflung mich bringen; 
Im Weiher dort iſt's bald geſcheh'n, — 
Da wirſt du dein Kind mich ertränken ſeh'n, 
Mich ſelbſt hinunter ſpringen. — 


Ach Frau, ſei mir darum nicht gram, 
Weiß ſelber kaum, wie geſtern es kam, 
Der goldene Löw?’ iſt ſchuldig; 
Ich kam an der Schenke vorüber und fann, 
Das. Thier mich anzuglogen begann, 
Der Löw’, er. gleißte jo guldig, 


Ich ging hinein, dad war nicht. gut, 
Sch trank, hinaus zu gehen, mir Muth, 
Kam unter dem Tiſche zu liegen ; 
Menn abermals. es dem Teufel gelang, 
Sei, liebes Herz, darum nicht bang, 
Er fol nicht. wieder mich Eriegen. 


Die Augen zu! Ein Wort, ein Mann. 
Ich bringe dir heut’, was ich alles gewann, 
Und eine trodene Kehle. —— 
So ging er zu feinem. Meiftee bin,- 
Es lag ihm fchwer in feinem Sinn, 
Es quält’ ihn in feiner Seele. 


Und ald es Feierabend war _ 

‘Und beim er Fam, da fühlt’ er gar 

| Den leidigen Durft ihn beißen, _ 
Die Augen zu! Er kam mit Glüd- 

Der Klippe vorbei, da fchaut’ er zurüd, 
Er fah den Löwen fo gleißen. — 


Jedweder Tugend ihren Lohn! 

Derdient, wahrhaftig,. hab’ ich ihn fchon, 
Ein Schluf darauf wird fchmeden! — 

Und taumelnd.. gelangt’ er und fpät nach Haus, 

Die Frau ſaß da, fah finfter aus, _ . 
Er mußte vor ihr erichreden. B 


Sie prüft’ ihn mit den Augen ſtumm; 

Es ging ihm feltiam im Kopf herum, 
Gedenkend der eigenen Schwüre, 

Sie aber fchrift zu der Wiege hin 

Und nahm das Kind, das gelegen darin, 
Und eilte hinaus zur Thüre. | 


Er ift da nüchtern geworden faft, 
Ein kaltes Entfegen bat ihn ‚rapt: — 
Dahin, dahin gekommen! 
sr Jurgen, rette, vette dein Kind! 
um Weiher, zum Weiher! gefchiwind, geſchwind 
Sie hat den Weg genommen. — 


* 
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Er eilt ihr nach in vollem ‚auf; . = 5” 

Ein Plätfchern: fchallt vom Weiher —— 
Nur noch die Mutter zu ſehen: — 

Zurück! das Kind, ich hol? es hervor, — 

Noch halten's die ſchwimmenden Tücher empor, 
Zurück! genug: ift gefchehen. — 


Er fchreit es und ſpringt in das Waſſer hinein, — 


"Das Waſſer, das mochte fo tief nicht las 
Die, Beute leicht zu erhalten. ..” 
“Er trägt das Wickelkind im, Art, 
Und drückt's an die Bruft ſo innig und warn, 
und fteigt aus dem Bade, dem Kalten. — 


„An meinem Herzen, an meiner Bruft, 
Du meine Wonne, du meine Luft! 
Doch mußt du mich nicht fo Fragen.“ 
Ein gutes, ſchönes Kind, allein 


Es kratzet Do ganz ungemein; 
Was bh —X ih für Zaben? — 


Und wie er's näher unterfucht, 

Erkennt erden ſchwarzen Wr ter und flucht, 
Den Kater, ihm Zum, en. — 

Ah Frau, ach Frau, wo bit denn du? — 

Die figt zu Haufe, die Thür’ ift zu, — 
Die a bleibt verfchloffen. — .; 


Ad Frau, das iſt ein feoftiger Spaß; 
Es iſt ſo kalt, ich bin ſo naß. — 

Die Thüre bleibt verſchloſſen; 
Und wie er pocht und flucht und lärmt, 
Und fleht und winſelt und ſich härmt, 

Die Thüre bleibt verſchloſſen. 


u... 
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‚ Die Nachbarslente, bie Säfte zu 

Vom goldenen Löwen paßten oh —* 
Das kann leicht Einer ſich denken; 

Die haben wacker ihn ausgelacht, 

Und haben ein Lied auf ihn gemacht, 
Und fingen’s in allen Schenten;  .: 


—— Jürgen, rette, rette dein Kind! 
um Weiher, zum — geſchwind, geſchwind! 
Doch laſſe dich ja nicht kratzen. 
Und ſchmeckt, Jürgen, der Branntewein, 
‚Komm, her zu dem goldenen Löwen herein, 
Bir fingen ein. eich dit ‚zum Platzen. | 
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öſer Marke, 


Einer kam vom gbnigemahie | 
In den Park jich zu bemegen, — 
Aus dem Buſch mit einem Male 
Trat ein Anderer ihm entgegen; . 
Zwiſchen Rod und Kamifole 
Griff der fchnell, und die Piftole 

Set er jenem auf die Bruft. 


Leiſe, leife! muß ich bitten; Ä 
‚Was wir hier für Handel treiben, 
"Mag vom unberufnen Dritten 
Füglich unbelauſchet bleiben. 
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ı „Wollt ihr Uhren nebft Gehenten 
Wohl verkaufen? nicht verichenten ; 
Nebmt drei Batzen ihr. dafür? — 


Mit an ı — Nimmer richtig 
Iſt die Dorfuhr noch gegangenz 3 
Thut der Küſter auch jo wichtig, 
Weiß er's doch nicht anzufangen; 
Jeder weiß in unſern Taggen. 
Was die Glocke hat geſchlagen; 
Gottlob! nun erſahr' ich's auch. 


Sagt mir ferner: könnt ihr miſſen, 
Was da blinkt an euren Fingern? 
Meine Hausfrau, ſollt ihr wiſſen, 
1 „Ss Agar arg, nach ſolchen Dingern; 
Sole Ringe, Tolche Sterne, 
Wie ihr da habt, Fauf’ ich gerne; 
Nehmt drei Batzen ihr dafür? — 


* 


Mit Vergnügen! — Habt ihr künftig 

Mehr zu handeln, laßt mich holen; 

Edel ſeid ihr und vernünftig, 

Und ich lob' euch unverholen. 

Gleich mich dankbar euch zu zeigen, 

Lafi”, ich jede. Rückſicht ſchweigen, 
Und verkauf’ euch, was ihr wollt. 


Seht den Ring da, ben ich habe; 
Nur von Meifing, jchlecht, unfheinfam, 
Aber, meiner Liebften Gabe; 
Ad) fie ftarb, und ließ mich einfam! 
Nicht um einen Goldeshaufen... .! 
Aber ihr, wollt ihr ihn kaufen, 

Gebt mir zehn Dukaten nur. — 
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Mit Vergnügen! — Ei! was [ep ich?! 
Schöner Beutel goldgeſchwollen⸗ 
Du gefällſt mir, das geſteh' ich; 
Die Piſtole für den vollen! 
F Mi von dem beften Meiſter, 
uchenreuter, glaub’ ich, heißt er, 
Nehmt ſie für den Beutel hin! — 


Mit Vergnügen! Nun Gefelle,- :. _ 
Iſt die Reih' an mich gefommen! 
Her den Beutel auf der Stelle! * 
er, was du mir abgenommen! 
ieb ‚mir das Geraubte wieder, 
Gleich! ich ſchieße ſonſt dich nieder, 
Wie man einen Hund erſchießt! — 
Schießt nur, ſchießt nur! wahrlich Schaden 
Wär't ihr fähig anzurichten, » 
Wäre nur das Ding geladen. 
Ihr gefallt mir fo mit nichten. 
Unfein dürft' ich wohl euch ſchelten; 
Abgeſchloſſ'ne Händel gelten, * "" 
WMaerkt es euch und, gute Nacht! 


Shn verlachend unumwunden, 
Langgebeint, mit Teichten Sägen, 
War er in dem Buſch verſchwunden 
Mit den eingetaufchten Schäßen. 
Sener mit dem Kuchenreuter _ 
In der Hand, fah nicht geſcheuter 
Aus, als Augenblids zuvor. 
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| Hola! Herr Mirth, mein Pferd! macht fort! 
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Der'rehte Barbier. 


* 


Pd 





F leg 
| . .un/ 


"Und ſoll ih nach Ppilifterart - 


Mir Kinn und Wange pußen, 


So will ich meinen langen Bart 


Den lebten Zag noch nugen ; 
Sa! ärgerlich, wie ich nun bin, 
Bor meinem. Groll, vor meinem Kinn, 
‚Soll mander.noch erzittern. 


Ihm wird der: Hafer frommen. 


Habt ihr Barbierer hier im Ort? 


Last gleich; den rechten kommen. 


Waldaus, waldein, verfluchtes Land! 


Ich ritt die Kreuz und Quer und fand 
Doch nirgends noch den rechten. 


Tritt ber, Bartpuger, aufgefchaut! 


‚Du, follft den Bart mir kratzen; 


Doch kitzlich ſehr ift meine Haut, 


ch biete hundert Batzen; 
Nur, macht du nicht die Sache gut, 
Und fließt ein einz’ges Tröpflein Blut, — 
Fährt dir mein Dolch in's Herze. 


Das ſpitze, kalte Gifen fah 
Man auf dem Zifche bligen, 


:Und dem. verwünfchten Ding gar nah 


Auf feinem Schemel fien 
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Den grimm'gen, ſchwarzbehaarten Mann 
Im ſchwarzen, kurzen Wams, woran 
Noch ſchwärzere Troddeln ‚hingen. 


Dem Meiſter wird's zu grauſig faſt, 
Er will die Meſſer wetzen, 
Er ſieht den Dolch, er ſieht den Gaſt, 
Es packt ihn das HU ARE 
Er'zittert wie das Efpenlaud, _ 
Er macht ſich plößlich aus dem Staub 
Und endet den Geſellen 


“Ein hundert Batzen mein Gebot, 
Falls du die Kunft befigeft; 
Doc, mer® ed dir, dich ftech’ ich todt, 
rw So du dei Haut mir rigeft. 
Und der Gefel: Den Teufel auch !. 
Das ift des Landes nicht der Brauch. 
Er läuft und ſchickt den Jungen. 


ABiſt du der rechte, kleiner Molch? 
SFriſch auf! fang’ an zu ſchaben; 
Hier ift das Geld, hier ift der Dolch, 

Das Beides ift zu haben; “ 
Und. fchneideft, rigeft du mich bloß, 
So geb’ ich dir den Gnadenſtoß; 

Du wäreſt nicht der Erfte, 


— Der Junge benft der Baben, druckt 
Nicht lang und ruft verwegen: 
Nur ftill gefefien! nicht gemudit! 
Gott geb’ euch feinen ‚Segen! 
Er feift ihn ein ganz unverdußt, 
Er wegt, er ftugt, er kratzt, er putzt: 
Gottlob! nun feid. ihr fertig. 
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Nimm, kleiner Knirps, dein Geld nur hin; 
| Du bift ein wahrer Teufel! 
‚Kein And’rer mochte den Gewinn, 
„Du pegteit keinen Zweifel, 
Es kam das Zittern dich nicht An, 
Und wenn ein Tröpflein Blutes ann, 
So ftach ich. doch dich nieder. 


Ei! BE IRA na es nicht, 
ch hielt euch an, der; Kehle, 

Verzucktet ihr nur das Geſicht 

Und ging der Schnitt mir fehle, 

Sp ließ ich euch dazu nicht geit 
Entſchloſſen war ich und. bereit 

Die, Kehl ‚euch abzuſchneiden. — 


So fo! ein ganz verwünfchter Spaß! 
3 Herrn ward's ‚unbehäglich, 

Er wurd’ auf einmal leichenblaß 
Und zitterte nachträglich: 

So ſo! das datt; ich, nicht bedacht 
Doch hat ’es, Gott noch gut gemacht; 
AIch wills mir aber. merken. 
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Wiliſt zurück zu deiner Mutter? :? 
ans, du biſt ein braver Sohn ., 
aſt gedient mir treu und redlich * 
ie die Dienifte, Io ber Lohn; 

Gebe dir zu deinem Sol 7 

Diefen Klumpen da don Go)” 

Bift'du mit dem Lohn zuftieden, 

Hans im Glüde? . 

—159 38 —13 — ud FRE 119 5 — 

Ja, zufrieden! und die Mutter, 

Ja, die gute Mutter fol ! 7. 

Micy beloben und ſich freuen, 

Alle Hände bring” ih vol; 

Alles, alles trifft mir ein, 

Muß ein Sonntagskind wohl feyn, 

Und auf Glückeshaut geboren, 

Hans im Glücke! 


Und er ziehet ſeine Straße 
Rüſtig, friſch und frohgeſinnt, 
Doch es ſticht ihn bald die Sonne, 
Die zu fteigen fchon beginnt, | 
Und der Klumpen Gold ift fchwer, 
Drüdt die Schulter gar Mi ſehr; 
Du erliegeſt unter'm Golde, 

Hans im Glücke! 
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Komme; ein Reiter ihm: entgegen; — 
Schimmel! ei, du munt’red Thier! 
Aber ſchleppen muß ich, Ichleppen 
Den verwünfchten Klumpen hier; : 
So ein Reiter hat ed gut,.. nm. : 
Weiß nicht, wie das Schleppen. tut; 
Hätt’ ich dieſen Schimmel, wär' ich 
Hans im Glücke. — 


Lümmiel, fage mir, was iftıe8) =” 

Mas du da zu ichleppenuhait? ; — | 
Nichts ald Gold, mein werther ‚Ritter, — 
Gold 2! — und mich erdrückt die Laſt — 
Nimm dafür den Schimmel: — ‚Top! 
Und fo reit' ich, hop, hop, hop 

Trabe, Schimmel! trabe, Shlameln 
Hans im Glücke. 


ze bop, hop! der Dumme Teufel: 
hwigt nun unter. meinem Schab; 

Hop, hop! Hop, hop! fachte, Schimmel! 

Pfui dich! — Plautz! ein Seitenjaß, 

Und ex lieget da zum Spott, — 

Danket aber feinem Gott, 

Daß er nicht den Hals — 

Hans im Glücke. -. 


Kommt ein Bauer, treibt gemächlich 
Bor ſich hin ein mag’res Rind; 
- Halt’ den Schimmel! halt’ den "Schimmel! 
chreit ihn an das Glückeskind; 
Jal es lief ſehr glücklich ab, 
Aber hart iſt doch der Trab, 
Und ich will nicht wieder nn 
Hans im Stüder. 
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Eine Kuh'giebt Milch und Butter, 
Der Befiger hat's nicht fehlecht. — | 
Molt ihr mit den Thieren taufchen?‘ - 
Mir ift ſchon der Schimmel recht. - 
Mit den Thieren taufchen?! Top. | 
Trabe, Bauer, hop, hop, hop! —— 

Selig, überſelig preist ſich — 


Hans im Glücke. — 


Erſt den Dienſt, und dann die Bürde, 
Wieder nun den Schimmel los! 
Immer “beſſer! immer beſſer! 
Nein, mein Glück iſt allzu. groß! — 
Und im beißen Sonnenfcdein -- - - 
Findet bald der Durft fich ein: 
Haft ja deine Kuh zu melten, 

Hans im Glücke. - 


Melten alfo; er verfucht es, 

Nicht gedeiht ed ganz und gar, 

Weil er Melken nicht gelernt hat, 

Und die Kuh ein Ochſe war; 

Und er ftößt und wehret fich: 

Pre! Pre! ruhig! denkſt du mich, 

Wilde Beftie, todt zu fchlagen? - 
Hans im Glücke. —— 


Und des Weges z0g ein Mebger, 
Der ein Schwein zur Mebig trieb: 
Efel! bleibe von dem Ochſen, 
Bat du deine Knochen lieb! — 
on dem Dchfen?! — Tritt Per — 

Iſt's ein Ochſe? welch ein Glück! 
Ich erfahr' es noch bei Zeiten, 

Hans im Glücke. er 
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Aber ach! die Milch? die Butter?. 

Nun! der wird zu fchlachten fein. 

‚Aber. Schweinefleiich iſt beffer 

Und ich lobe mir das Schwein; 

Schweinebraten, Rippenfpeer, 

Speck und Schinken, ja, noch mehr, 

Friſche Wurft und Megelfuppe! .. 
Hans im Slüdel — — 


Diefes ‚alles kannſt du haben, 

Gieb dafur den Ochfen bin; 

Willſt du taufchen? — Herzlich gerne! 

Sa! der Handel ift Gewinn. 

Auf! mein Schweinchen, trabe bu 

Luftig unferm Dorfe zu; 

Sa! die Mutter wird mich loben, -: 
Hans im Glüde! — | 


Und es hat-ein lofer Bube 
Bei dem Handel ihn belaufcht, 
Br gern auf gute Weile - 

ich von ihm das Schwein ertaufcht, 
Kommit daher mit einer Gans, 
Schaut dad Schwein an, dann den Hand: — 
Haft du felbft das Schwein geftohlen,- 

Hans im Glüde? — 


Schwein geftohlen?! — Wie denn anders! 
Ja! das ıft geftohl’nes Gut. 
Sei du mir im nächften Dorfe 
Bor dem Schulzen auf der Hut; 
Auf der Znquifitenbanf, | 
Dort im Amthaus... — Gott fei Dank! 
Das erfahr’ ich noch bei Zeiten, 

Hans im Glücke! 


Nun! dir wäre ſchon zu helfen na ». .. 
Mach’ ich doc mir nichts darauss |, = 
Gieb das Schwein und nimm den Bogel, 
Ich gehöre; hier zu Haußy: ı a1 ni @ 
Weiß die Schliche duch den Wald, 2 
Man. ertappt mich nicht fo bald, — 
Ei! ſchon wieder außer Seomen 
Hans im Glücke! .: 


4 
— —— 


Freuen wird. ſich doch die Mutter, 
Eine Gans iſt gar kein Hund 
Und nach gutem Gänfebraten — 
Wäſſert lange mir der Mund; ı - j 
Und das edle Gänfefett! vo BER 
Und die Daunen für das Bett!. . 3* 
Ei! wie wirſt darauf du folafen, — 
Jans im Glüdel ..; 


Nicht das Befte zu vergeflen,- .. -»! 
Auch der Federliele viel! FE oe 
Nichts ift mächtiger auf Erden, 
Als ein ſolcher Gänfeliel, 
Kenn der Kantor Wahres fpricht; - 
Aber ſchreiben kannſt du nicht 
Hätteſt ſchreiben du —— ER? 
Hans im Glüde!l — 


Und. ein luſt'ger Scheerenfchleifer 

Kam daher die Straß’ entlang, . | 

Machte Halt mit feinem Karren, .2 

Rieb die Hände ſich und fang: 

Geld im Sad und nimmer Roth! 

' Meine Kunft ift fih’res Brot. — . 

Könnt ich diefe Kunft, ſo wär’ ih 
Hans im Glüde. — 


— — 


Kerl, wo haſt du dieſe Gans her? — 
Hab’ getauſcht fie für mein Schwein. — 
Und dein Schwein? — für meinen Ochfen. — 
Diefen? — für den Schimmel mein. — 
Und den Schimmel? — für mein Gold. — 
Gold?! — ja; meiner Dienfte Sold. — 
Blitz! du haft dich ftets gebeffert, 

Hans im Glüdel | 


Aber Eins mußt du bedenken: 

Eine Gans ift bald verzehrt, 

Mußt auf eine Kunft dich legen, 

Die ein fich’res Brot gewährt. — 

Meifter, ja, das mein?’ ich auch; | 

Lehrt mich Scheerenfchleifer = Brauch, 

Bin ih _Scheerenfchleifer, bin ich en 
Hans im Glücke. — 


Willſt dafür die Gans mir geben? 
Sa! es lohnet wohl der Kauf. — 
Zwei der Steine, die .da lagen, 
Hebt der Schalt vom Boden auf, 
Wohlgerundet, glatt und rein, . .. 
Nicht zu groß und nicht zu Klein: . 
Wirſt ein tücht’ger RZNPERERIMICHEN, 
— 


Hans im Glü 


Her die Gans, und nimm .die Steine, 
Zrage fie im Arme, fo! 
Auf dem Elopfit du, auf dem fchleifft du; 
Und das ift das A und O. —— — 
Geld im Sad und nimmer, Noth,— 
Deine Kunft ift fich’res Brot; _ 8 
Alles And're wird fich finden, - 

Hans im Glüde, — 


m — 


Und er nimmt mit Gans und Karren 
Schnell den nächſten Seitenfteg;; 
— mit ſeinen Steinen ziehet 

ubilirend ſeinen Weg: 
Alles, alles trifft mir ein, 
Muß ein Sonntagskind wohl ſein, 
Und auf Glückeshaut geboren, 

Hans im Glücke! — 


Aber ſpäte war's geworden, 
ern das Dorf, und Eſſenszeit, 
ichts gegeſen nichts getrunken, 
Hunger, Durſt und Müdigkeit; 
Und die Steine waren ſchwer, 
Drückten, wie das Gold, auch ſehr: 
Holte die der Teufel, war ich 
Hans im Glücke! — 


Dort am Brunnen will er trinken, 
Sept, wie ein bedächt’ger Mann, 
Auf den Rand die Steine nieder, 
Schaut ſich um und ftößt daran; 
Plump! fie liegen in dem Grund, 
Und er lacht den Bauch fich rund: 
Auch der Wunfch ift eingetroffen, 
Hans im Glüde! 


Zu der Mutter! ruft er freudig, 
Zu der Mutter, leicht zu Fuß! 
Sollft mich loben! follft dich freuen ! 
Bringe Glüdesüberfluß; | 
Alles, alles trifft mir ein, 
Mus ein Sonntagsfind wohl feyn, 
Und auf Glüdeshaut geboren, 

Hans im Glüde! 
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Das Urtheil des Schemjaka. 
(Ruſſiſches Volksmährchen.) 


Hilf, Bruder, lieber Bruder mein, 
Hilf,’ Reicher du, dem Armen; 
Wirft gegen mich doch menfchlich feyn, 

Mirft meiner dich erbarmen; 

Leih’ mir den Gaul auf einen Tag, 

Daß ich zu.Holze fahren mag, 
Gar graufam ift der Winter! 


Dich lehrt das Roß, das du verlangft, 
Die Zunge zu bewegen ; 

Wann erit du an zu betteln fangft, 
Wird's nicht fo bald fich legen. 

So nimm ed hin und fohier dich fort, 

Und fieh dich vor, denn, auf mein Wort, 
Heut’ iſt's zum legten Male. ; 


Hilf, Bruder, lieber Bruder mein, 
Hilf, Reicher du,.dem Armen; 
MWirft gegen mich doch menfchlich feyn, 
Wirt meiner dich erbarmen ; 

Du giebft dad Kummet noch daran, 
Daß ich zu Holze fahren kann, 
Du leihſt mir noch das Kummet. 


Wirſt mich in einem Athemzug 
Um Haus und Hof noch bitten ; 
Du haft das Roß, das ift genug, - 
Hier, Punktum! abgefchnitten. 
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Was zauberft du? fo fchier dich fort, 
Du kriegſt ed nicht, nein! auf mein Wort, 
= Sch” leihe dir fein Kummet. 


Und gab et nicht das "Kummet der, 
Wird nur der Gaul es büßen, 

Wird mit dem Schwanze weit und ſchwer 
Den Schlitten ziehen müſſen. — 

Noch-diefe Scheiter, obenauf, — 

Nun iſt's gepackt; lauf, Schimmel, lauf! 
Heut gilt's zum letzten Male. 


und wie er kam in ſeinem Stolz, 

Nichts ahndend von Gefahren, 
Mit einem tücht’gen Fuder Holz 

Den Hof hinan gefahren; : | 
Erlitt er Schiffbruch fhon am Biel, — 
Es ftolperte. der: Saul und fiel, - 

Und riß fih, ach! ‚den Schwanz. aus. 


- Hier, Bruder, lieber. Bruder, (hau ! | 
Ä Hier haft den Gaul du. wieder; 
Nimm’s, Bruderherz, nicht zu BERN, 
Er hat: gefunde nn hg 
Er ift noch gut, er iſt noch ganz, 
Es fehlt ihm nichts ,..als. A der — 
Der — er iſt aucveigen. 
Und haſt du br — gutes Pferd 
Verſtümmelt und gefchändet, 
Und zahlft du mir au gleich den Bert, 
o weiß ich, wie das endeti * 
Schemjaka ſpricht, der Richter, ſchon 
Mit dir aus einem andern Ton; 
Du folgft mir vor den Richter. :“ 
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Dem Armen, der die Sach’ ermißt, 
Behaget fchlecht das Wandern; 

Weil's aber doch nicht anders ift, 
So folgt er ftil dem Andern. 

Sie kamen, wo zur rechten Hand 

Am Weg. die weiße Schenke ftand, 
Zeit war ed einzufehren. 


Gleich ward der grüne Branntewein 
Dem Reichen aufgetragen. 

Mit trank der Wirth, das muß fo feyn, 
Dem Armen Enurrt der Magen; 


* 


Er fteiget auf die Ofenbank, 


Berichlafen will er Speif’ und Trank, 
Er hat's nicht zu bezahlen. 


Der Rune ift ein fcharfer Saft, 
er Schlaf hat feine Launen; 
Er findet oben Feine Raft, 
- Er hört fie unten raunen : 
Er dreht fich hin, er dreht fich ber, 
Und ftürzt am Ende plump und ſchwer 
Herunter auf die Wiege. 


Mein Kind! mein Kind! es ift erftidtz 
- Der hat den Mord begangen ,, 
Du haſt's erwürgt, du haſt's erdrüdt, 
Du wirft vom ea bangen; 
Schemjaka fpricht, der Richter, ſchon 

Mit dir aus einem andern Ton; 
Du folgft mir vor den Richter. 


Zum Richter wallten nun die Drei, 
Sich um ihr Recht zu balgen; 

Dem Armen ward nicht wohl dabei, 
Er träumte Rad und Galgen; 
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Drum auf der Brücke, die nun kam, 
Er plötzlich einen ge nahm, 
Er ſprang, dem Tod entgegen. 


Suft unterhalb der Brüde fuhr 
| Ein Greis in feinem Schlitten ; 
Im Fall erdrüdt er diefen nur, 
Und hatte nichts gelitten. — 
Ein Mord! ein Mord! du haſt's vollbracht, 
Haft mir den Bater umgebradht; 
Du folgft mir vor den Richter. 





Zum Richter wallten nun die Bier, 
Der Arme gar mit Grimme: 
Was hilft mein Sterben = wollen mir? 
Das Schlimmite jagt das Schlimme. 
Zwei Todte zu dem Pferdefchweif! 
Und bin zum Galgen ich fchon reif, 
SH will ich Rache haben, 


Den Stein da will ich in mein Tuch 
Gewidelt bei mir tragen, 
Und lautet wider mich fein Spruch, 
Ich ſchwör' ihn zu erjchlagen; 
Nicht hab’ ich Geld, nicht hab’ ich Gut, 
Und fol ich geben Blut um Blut, 
Will Blut um Blut ich nehmen. 


Auf hohem Richterſtuhle figt 
‚ Sckemjata da, der Weile; 
Die Kläger treten ein erhitzt 
Und ftellen fich zum Kreife, 
Der Arme zorn’gen Herzens ftellt 
Sich hinter fie, und fertig hält 
Er jhon den Stein zum Burfe, 
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Der reihe Bruder war nicht faul, 
Die Klage zu erheben: 

Der Schwanz, der Schwanz fehlt meinem Gaul, 
Den foU er wiedergeben. 

Dicht hinter ihm der Arme ftand, 

Hielt hoch den Stein in feiner Hand 
Und drohte ſchon dem Richter. 


Gerechtigfeit war immer blind; 
Schemjaka fah’s von ferne, 
Er meinte, hundert Rubel find 
Es wohl, die nehm’ ich gerne. 
Und Rechtens folgt. daraus der Schluß, 
Daß er den Gaul behalten muß, 
Bis wieder ihm der Schwanz wächst. 


Der Schenfwirth trat zum andern vor, 
| Die Klage zu erheben: 
Das Kind, das Kind, das ich verlor, 
Er ſoll's mir wiedergeben. 
Dicht hinter ihm der Arme ſtand, 
Hielt hoch den Stein in ſeiner Hand 
Und drohte noch dem Richter. 


Gerechtigkeit war immer blind; 
Schemjaka ſah's von ferne: 
Aha! noch hundert Rubel ſind 
Zu haben, herzlich gerne! 
So nehm' er denn zu ſich ein Weib, 
Und zeuge dir aus ihrem Leib 
in Kind, das dich entſchädigt. 


Zuletzt begann des Greiſes Sohn 
m Mord ihn anzuklagen: 

Gieb dieſem Mörder ſeinen Lohn, 
Mein Vater liegt erſchlagen. 
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Dicht hinter ihm dev Arme ftand, - 
Hielt hoch den Stein in feiner Hand 
Und drohte baß dem Richter. 


Gerechtigkeit war immer blind; 
Schemjaka fah’s vom Weiten: 

Ei, Gottesfegen! wieder find 
Hier/hundert zu erbeuten. — 

So follt ihr zu der Brüde geh’n, 

Er unten und du_oben fteh'n; 
Dann fpringft du und erfchlagft ihn. 


Und früh erfchien am andern Tag 
Der Arme vor dem Reichen: 
Gieb her den Gaul, Schemjafa mag 
Ich Salomon vergleichen. 
Gewiß ich bring ihn dir zurüd, 
Sobald ihm nur zu gutem Glück 
Hinwiederum der Schwanz wächst. — 


Sch hab's bedacht, es war nicht Elug, . 
Um einen Roßſchweif zanken; 
Der Saul ift fo mir gut genug, 
Sch will für Befj’res danken. 
Laß Freund’ uns fein, ich ſchenke dir 
Die Ziege mit dem ZSicklein bier, 
Und noch zehn Rubel Silber. 


Dem Schentwirth macht er den Befuch: 
Sch will dein Weib mir holen, 
Du weißt Schemjafa’s Richterfpruch, 
Und was er mir befohlen ; 
Sch will zun Sühne meiner Schuld _ 
Die Straf erleiden in Geduld, 
Und gleich zum Werke fchreiten. — 
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Bemüh' dich nicht, es thut nicht Noth; 
Biel Kinder, viele Sorgen; 
Und ift mein armes Kindlein todt, 
Ich will kein fremdes borgen;. . 
Als Zriedenspfand nimm diefe Kuh, 
Das Kalb, die Stute noch dazu, 
Und hundert Rubel Silber. 


Er Fam zu dem verwaisten Sohn: 
Sch bin bereit zum Tode, 

Du kennſt Schemjata’s Urtheil ſchon, 
Sch ſteh' dir zu Gebote; 

Mas — du? der Weg iſt lang, 

Der kleine Sprung, der mir gelang, 

Er wird dir ſchon gelingen. — 


Der weite Gang unnöthig iſt, 
- Gefällt mir auch mit nichten; 
Sch bin verfühnlich als ein Chrift, 
Wir wollen’s gütlich fchlichten ; 
Und weil die Sache dich verdroß, 
So ſchenk ich dir ein gutes Roß, 
Dazu dreihundert Rubel. 


Und wie fein Vieh er Überfchaut  _ 
Und laßt die Münze Elingen, " 

Tritt ein Schemjala’s Diener traut, 
Ein feltfam Wort zu bringen: ' 

Gieb her, was du gezeiget haft, 

Der weißen Rollen Silberlaft, 1 
Gieb her dreihundert Rubel. — 


Dreihundert Rubel! ſagſt du? nein, 
Wer hat die gu verfchenten? 
Gezeiget hab’ ich ihm den Stein, 

Den nimm zum Angedenken. a 
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Mißfiel fein Spruch mir, nge ihm nur... 
Geſchworen hatt’ ich einen Schwur, 
Mit dem ihn zu erichlagen. 


Den Stein, o Herr, den ſchickt er nur; —N 
Und läßt dabei dir ſagen: 
Mißfiel dein Spruch ihm, galt ſein Schwur, 
Mit dem dich erſchlagen. 
Da hat en ſich geſchneuzt 
Schemiaka, und zuletzt bekreuz: 
Gottlob! das lief noch Zu ab. 5* 


———— 


Ein Lied von ber. Weibertreue. . 


S’il est un conte use, commun et rabattu,. 
C’est celui qu’en ces vers j’accommode & ma guise, 
La Fontaine, 


Sie * zwei Todte zur Ruhe gebracht; 
Der Hauptmann fiel in rühmlicher Sagt 
Mit Ehren ward, er beigefebt, | 
Und der, den jüngft er wacker gehetzt, 

Der Räuber hängt am Galgen. 


Da hält die Wacht als Schildergaft 
Ein junger Landsknecht, verdrießlich faſt; 
Die Nacht iſt kalt, er flucht und friert, 
Und wird ihm geraubt, der den Gelgen ziert, 
So un für ihm ex bangen. , -, 
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Im Grabgewölb' bei des Hauptmanns Leib . 

Verweilt verzweiflungsvoll ſein Weib, 

Sie hat geſchworen in bitterer Roth, 

* » fterben * — ww 
mme zur Gefellichaft. - — 


Die Amme foricht: ‚Gebieterin, nr 
Ich babe gefchworen nad) eurem :Sinn; . 
Beklagt und lobt den je’gen Herrn, 
Da ftimm’ ich mit ein, von Herzen gem, .. 

Noch plagt. mich fehr. der Hunger. . ; «. 


Er war, fo alt.er war, gar. — 
Nicht eiferſüchtig, von ſanftem Mut 
Ah, edle Frau, ihr findet zwar 
Den zweiten nicht, wie * Erſte war, F 
och plagt mich ſehr der Hunger. | 


Pe“ 


Euch war's, es ift mir wohl bewußt, - = 

Ein harter: Schlag, ein großer Berluft; Ä 2 

Doch ſeyd ihr noch ſchön, Doch ſeyd ihr noch füng, 

Und Eönntet noch haben der Freude genung; 1 
Es plagt mich ſehr der Hunger! 


Die Amme fo; und ſtumm beharrt 
Die edle Frau im: Schmerz erſtarrt, 
Erlofchen. fcheint der Augen Licht, 
Sie Elaget nicht, fie: weinet nicht, 


Es plagt: fie ſehr der Hunger. 


Und draußen bläßt dev Wind gar fharf,.! - .. 
Der Landsknecht lauft, fo weit ex darf, ı u |. 
Indem er fich zu erwärmen ſucht; u 
Und wie er läuft, und wie er flucht, 

Sp ſieht ein Licht er ſchimmern. 


u Bi 


Bon wannen mag der Schimmer feyn? . : :.. 

Er fchleicht Hinzu: er fritt hinein: 75. 

Gegrüßet mir, ihr edle Frau'n: — 

‚Wie muß ich bier im Grabe fhan’n, ı° . : 7. 
So hoher Schönheit Schimmer! \; ;:.. 


So ftaunend er; und ftumm behatrt' ». 1: si. 
Die edle Frau im Schmerz erftart, "ut an 
Erloſchen ſcheint der Augen Licht, °:° "nlse! 
Sie klaget nicht, fie weinet nicht, I u.ui LS 
Es plagt fie ſehr der Hunger.» . 17% 


Die Amme drauf: das fehtährsiar!. ti nu: 1" 

Mir trauern um den Todten da;  1m:i% Aniil 

Wir haben geichworen in bitt'rer Noth 105 „oT 

Für ihn zu, ſterben den Hungertods . 0: 7 2 
Es plagt mich fehr der Hunger. 2. 


Drauf er: daB iſt nicht; wohlgethan, ="; 7,.;n 
Und hilft zu nichts dem todten Mann... rn; : 
si Schön! fo jung, ihr feid nicht Bug, . : --- 
Es hat die Welt der Freude genug; : .: : =; 
Entfeplih nagt der Hunger! - - 


Ih fage nur: ihe Frauen. folt  : ©: lie 

Mich effen jeh’n, dann thun, was ihr wollt. s; 

Hier hab’ ich Brod; hier Hab? ich Wurft, . .: 

Hier eine Flafche für den Duft; . .. min 
Es plagt auch mich der. Hunger. 


2* rien 


3% 


Und mie er thut, was er gefagt, © ut m .j 
Und ihm fo wohl das Eſſen behagt, - -- - 
Da finkt der Alten ganz der Muth: > u x 
Ah! edle Frau, das ſchmeckt ſo gut! > im. .. 
Und, ach! mich plagt der. Hungerti %.. 
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Drauf er: fo eft, ich habe für zwei 

Genug, und habe genug für drei, 

Sch eſſe fonft allein für vier; 

So eßt und trinkt getroft mit mir; 
Das hilft fehon für den Hunger. 


Die Amme verfucht, auf gutes Glüd, | 
Ein Stückchen erft und dann ein Stüd; 
Sie fieht der Herrin in's Angeficht; 

- Sie Elaget nicht, fie weinet nicht, 

Es plagt fie ſehr der Hunger. 


Ah, edle Frau, das fchmedt fo gut, 
Ihr wißt ſchon; wie der Hunger thut, 
Was hat davon euer Herr Gemahl? 
Es fey genug für diejed Mal, 
Entfeglich nagt der Hunger!  _ 


Er tritt zu ihr: verfucht es nur, | 

Sie aber fpricht: mein Schwur! mein Schwur ! 

Und ftößt ihn dennoch nicht zurüd, 

Sie nimmt ein Stückchen und dann ein Stüd, 
Das hilft denn für den Hunger, 


Er fallt vor ihr auf feine Sinie: 

Sch jah ein fchöneres Weib noch nie, 

Nur follt ihr hinfort mir Elüger ſeyn. 

Nun muß ich gehen, gedenket mein, 
Ich komme morgen wieder; 


Nichts da von Lebensüberdruß! en 
Er fpricht’s und raubt ihr einen Kuß, .. - 
- Und ftürzt ‚hinaus, er ift fchon fort; 
Die Alte ruft: fo halt auch Wort, . 
Du lieber, lieber Landsknecht! | 


- 
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Und ferner fpricht fle zu der Frau: 

Beden® ich, Herrin, die Sache genau, 

Er bat ed gar nicht Tehlecht gemacht, 

Und uns auf guten Weg gebraht,  —- —- " 
Der liebe, Jiebe Landstnecht! 


Sie fagt nicht nein, fie fagt nicht ja, ER 
Sie fteht betroffen, erröthend da, : R 
Giebt ihren Thränen freien. Lauf, 
Und feufzet leiſer athmend aufs »_ 

Du lieber, lieber Landstneht! 


i . 


Der Landöfnecht aber verwundert fich fehr, - 
Er fteht vor dem Galgen und der fteht leer, 
Blitz Hagel; das war mein Henkersſchmaus; 
Den Platz da, füll' ich morgen noch aus! 
Sch armer, armer Landsknecht! 


Er läuft zurüd: nun ſchafft auch Rath, 

Sonſt muß ich hangen; ich kam zu ſpat. 

Sie fragen ihn aus; wie er alles gejagt En, 

Da weint die edle Frau und Elagt! on 
Du armer, lieber Landsknecht! 


Die Alte fpricht: Geduld ! Geduld! 

Sch wafch’ ihn rein von alle Schuld ; 

Er hat und errettet, das wißt ihr doch, 

Verſteht mich, Frau, was zaudern wir noch? 
Du lieber, lieber Landölneht! -— 


Man bat ihm feinen Todten geraubt, | 
Wir haben au Einen, wenn ihr ed erlaubt, 
Gebt ihm den unfern, gebt euren Schatz, 
Der füllt, wie Einer, feinen Pla. 

Du lieber, lieber Landsknecht! 
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Und wer betrachtet’3 feharf genug, 

Daß er entdedte den Betrug? 

Friſch angefapt und fchnell an's Merk! 

Das keiner dort den Mangel merk'. 
Du ‚lieber, lieber Landsknecht! i 
I. J39, 8 . Zr : 


Mie er die Hand an den Todten legt, 
Da ruft der Landsknecht tief bewegt: 
Mein Hauptmann! was? du bift es fürwahr! 
Nun bring’ ich dich an den Galgen gar! 
Du lieber, guter- Hauptmann! 


Die Frau verfeht was zauderft du? | 
Gefhwind! font kommen nor) Leute dazu, 
Geſchwind! ich helfe, was ich fann, 
Geſchwind! gefhmwind! Du lieber Mann, 
Du lieber, Tieber Landsknecht! | 


Und er darauf;: es geht nicht an; 

Dem Räuber fehlt ein Vorder-Zahn. 

Da. nimmt fie felber, einen Stein 

Und fehlägt den Zahn dem Todten ein: 
Du lieber, lieber Landötnecht? 


So fihleifen hinaus ihn alle drei 

Und hängen ihn an den Galgen frei; | 

Und ftreift nun der Wind die Heide entlang, 

Sp geben die Knochen gar —— Klang 
Zum Lied von der Weibertreue. 


— — —⸗ 
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Better AUnfelmo. 


1. 


Noch war zu Toledo in hohem Flor 
Die heimliche Kunft, die fonft fich verlor; 
Ein mweifer Meifter war dort befannt, 
Yalano, der Magier und Nefromant. 


Wie Abends er einſt vor dem Stundenglas 
In ſeinem Muſeum ſinnend ſaß, 
Trat ein zu ihm demüthig faſt 
Sein Vetter Anſelmo, ein ſeltener Gaſt. — 


Herr Vetter Anſelmo, wie hat man das Glück? 
Was führt euch endlich zu uns zurück! 
Ihr wart ja ſonſt auf der rechten Bahn, 
Was gingen euch da die Verwandten an? — 


Seid grauſam nicht und ungerecht, 
err Vetter; verſteht mich endlich recht. 
ich hielt von Toledo's leuchtendem Stern, 
Bon Don YUglano nur Ehrfurcht fern. 


O mwüßtet ihr, wie ber Bufen mir ſchwoll, 
Wann euer Lob mir entgegen erfcholl! 
Wie ftolz und jubelnd ich eingeftimmt: 
Der ift uns allen zum Muſter beftimmt! 
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Der Eine rief, der Andre fchrie: 
So Einen fah die Welt noch nie, 
Der zaubermächtig und weile sugleich \ 
Beherrſcht der Geifter nächtliches Reich N 


Er iſt das Gold der Wiffenfchaft, 
Und ift das Erz und ift die Kraft; 
So mannlich feft, fo Findlich mild, 
So aller Tugend vollendetes Bild! 


Doch hat euch Einer zu tadeln gewußt, 
Den Ale fo preifen zu meiner Luft, 
Und diefer Tadel, daß ihr es wißt, 
Iſt eben der Wurm, der das Herz mir frißt. 


Er fprach: wie kommt es, wer macht mir das Klar, 
Daß euer Löw’ und Lamm und Mar 
Den Biedermann, der fein Better doch ift, 
Den guten Anfelmo fo fihmählich vergißt? — 


Mas fagtet denn ihr, wenn ich bitten darf, 
Zu ſolchem Zadel, fo fpig und fcharf? 
Sch machte die Lehre mir gerne zu Nutz; 
Ihr nahme mich, Better, doch wader in Schub? — 


Vermocht' ich ed denn, der ich da ſtand 
Dem hämifchen Kläger bequem zur Hand, | 
Um fo mich zu legen ad acta gleich, 
Zerlumpt, verhungert, hager und bleih? 


Sch frag’ euch, o blickt doch auf mich herab, 
Sah je ein Bettler als Leiche im Grab 
Erbärmlicher aus? o tilgt doch die Schmad ! 
Sie trifft euch zumeift, wie der a ſprach. 
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Mir eine Pfründe, ein Bifchoffaftab ! 
Das macht nur bald mit dem Teufel ab, 
Und ihm und euch mit Haut und Haar 
Berfchreib? ich mich auf immerdar. — 


Herr Better, Herr Better, ei, ei, mit Bergunft! 
Bon Gott allein ift meine Kunft, 
Berfteht mich recht von Gott allein; 
Hab’ mit dem Teufel nichts gemein. — 


Bon Gott, verfteht fich! fagt’ ich es nicht? 
Es ift der Hunger, der aus mir ſpricht. 
Mit Gott, Herr Vetter, verheift mir Brod 
Und rechnet auf mich auf Leben und Zod! — 


Ihr wolltet dankbar, erkenntlich fodann 
Vergelten, was Gutes ich euch gethan, 
Wann einen Gönner und Schubpatron 

Ich einmal fuchte für meinen Sohn? — 


Sa, dankbar, ja! mit unendlicher Luft! 
Die Dankbarkeit ift die Tugend juft, 
Die einz’ge vielleicht, deren, unverblümt, 
Mit Zug und Recht mein Herz fich rühmt. 


Man hat von mir euch Böſes gefagt, ' 
Mich manches Lafters angeklagt, 
Mich angefchwarzt zu aller Stund, 
Dft, leider! vielleicht nicht ohne Grund. 


Ich weiß, Herr Better; ich habe gefehlt 
Das Gute verfäumt, das Böfe geh 
Gewatet in Sünden bis an die Knie; 
Undantbar aber, das war ich nie. 
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O Dankbarkeit, du füße Pflicht, " 
Du Himmelsluft, du Himmelslicht ! | 
Wie hab’ ich dich mir eingeprägt, - - . 
Wie hab? ich ſtets dich heilig gehegt! 


Und euer vortrefflicher, theurer Sohn — 
Wie lieb’ ich den lieben Better doch Ihon! 
D weld ein Glüd ift Dankbarkeit! 

D wär ich doch erft, Herr: Vetter, jo weit! — 


Gemach, gemach! dad liegt noch fern, 
Und nicht das Nächfte verfaum” ich gern. 
Da kommt Frau Martha, die eben fragt, 
Was mir zum Abendeffen behagt. 


Sp hört, Frau Martha; feyd eben gefaßt — 


Nicht wahr, Herr Better? auf einen Gaſt; 
Ihr habt zwei Hühner; das zweite Huhn 


Stedt erft an den Spieß, wenn ich's heiße tbun. 


Seht aber nehmt die Flafcıhe dort, 
Und dort den Hunipen von feinem Ort, 
Und fchentt mir langfam den edlen Wein 
Bon hoch, recht 'perlend. und fchäumend ein. 
Ihr, Better, indeß Fommt näher zu mir, 
In diefen Kreis auf dem Exftrih hir, 
Da, nehmt das Stundenglas in die Hand, | 
Und fchaut nur ſcharf auf den rinnenden Sand. 


Es ift nur fo ein Erperiment. 
Ihr wißt den Anfang,.ich weiß dad End’. 
Sie hocus pocus, eracadabra! | 
Wir find noch bier und wähnen uns da! — 


“ 
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Er hatte die Worte murnielnd gebraucht‘, 
Und ‚heimlich zugleich ihn angebaut, - 
Anfelmo ftand die Augen verdreht ar 
Und ftare, wie ein. holzerner Heiliger fteht: - -- -: 


q * 
% _ — ' 
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Die Boten find kommen, Anfelmo, du bift 
Bifchof geworden zu diefer Frift; R 
Bernimmft du's ? Biſchof! erfchridt dir vor Luft 
Das fchlagende Herz in der fchwellenden Bruft? 


Wirf ab die fchlechten Lumpen gefchwind, 
Die grau umd zerfchliget vor Alter find, 
Leg' an das feidene Purpurgemwand, 
Zum Segen lerne falten die Hand. 


Das Kreuz auf die Bruft, das blinfende Ding, 
Un deinen Finger den GSiegelting ; 
Leg’ an, Anſelmo, den vollen Ornat, 
Und zeige dich uns als ftolzer Prälat. 


Und wie im Palaft er heimifch war, 
Umgligerten rings ihn die Wände fo Elar, 
Er legte fich, ftrahlend vom MWiederfchein, 
In's Seniter und fah in die Straße hinein. 


Da hätt’ er gerne die Leute gefragt: 
Ihr Lumpenvolf da unten, fagt, 
Wie nehm’ ich denn hier oben mich aus? 
Steht trefflich mir nicht das prächtige Haus ? 
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Doch ward es ihm bald. zu: öd undjn weit, 
Ihm graute fchier in der Ginfamkeit;. . ; :- DIR) 
Da kam ihm eine....... Nichte nach, . 8 
Bon welcher man fihon zu Toledo ſprach. 


Hoffärthig wär und. launifch das Kind, 
Wie ſolche Nichten zu Zeiten es find; :: u i 
Die trug.nun auch ein ſeidenes Kleid | 
Und brauchte Perlen und andrys Geſchmeid. = 


Das Regiment, wie ſich's gebührt, 
Ward bald allein von ihr gefühtt,.  - - 
Und Regen‘ kam und Sonnenfchein: 

Sn Haus und Kirche von ihr allein. . : 


‚Wie wetterwendifch- fie? immer trieb, 
Er Argerte fi) und hatte fie lieb, 27 
Und alſo kam es bei Aerger und Spaß. - 7. 
Daß ganz er den Vetter Yglano vergaß. DR 


Wie einft beim Veſpern er Fröylichtiwar,-: ? 
Bedünkte es ihn faft ſonderbarz ml... * 
Die Thür: ging) auf und hereingewallt de ; 5 

Erſchien Yylano’s-vergeffene- Geftalt: ii .- - 9 


Gott grüß' euch, Herr - Vetter ; ich bin- erfreut 
Euch wohl zu finder; mit nichten. gereut 
Es mid, wasciimmer ich fün-euch! gethanı ) 
Sofern ihr Teyd-ein zufriedenen Mann. 

Doch feht bie Melt ift kugelrund, 
Der Supplifant, der bin ich zus Stund’; — 
Entſinnt euch, ich ſprach euch von meinein Sohn, 


fi E 


Verſotgt mir ihn jet, das ſey mein Lohn. 
6. 
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— 194 — 


Die kleine Pfründe, die eben vakant 
Geworden iſt, wie wohl euch bekannt, 
Und die ihr erſt vergeben ſollt, 
Die wäre ſo recht, was für ihn ich gewollt. — — 


Die Pfründe, verſetzte haſtig die Maid, 
Iſt ſchon vergeben!es thut mir leidz 
Mein Bruder bekommt ſie; ihr ſeht ſelbſt ein, 
Das nächſte Recht war doch wohl fett. u. + 


Und nächftens, — künftig, — einſt — 
Wird eurem Sohn das Seine ‚gereicht; — 
Geht's heut’ nicht. an iſt's unſſre Schuld? 

Der Better muß ‚warten; Geduld!. Geduld! — 


Mus warten! erhub in demfelden Ton 
Der — Biſchof — Sermon;, 
Ihr Bruder... mein Neffe... wir ändern es nicht; 
Die Sache verhält fich: fo, wie fie jprichtis * 


Ein, Bisthumsift Fein, Königreich | 5 ı 
Ich werbe geplagt dem Beſten gleich .. . 3 
Bon Schranken und aber —— bemngt.ön 
- Bon Supplicanten und Bettlern bebrängt. ; 


Sie haben den Bortheil, ich, habe die- — 
Ich kann nicht helfen allen zumal! | es 
Nicht Zeden -fürdern nach feinem Begehr; Ä 

Ein Kardinal, der ünute fchon mehr — 


Sa, Better hättet ihr mich gemacht 
Zum Gardinal,; und entfpräche die Macht 
Dem redlichen Willen des Herzens nur, - . 
Sp wollt’ a es helfen, bei meinem Schwur! a 


# 
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Darauf mit großer Seelenruh’ 
Der Better Yglano: da drüdft euch der Schub; 
Der rothe Hut, der rothe Hut! 
Nicht wahr, das ift, was Koth euch thut? — 


Darauf erglühend im Angeſicht EEE 
Der geiftliche Herr: ich leugn' ed nicht, Te 


Und wenn ihr den mir noch verichafft, 


8 


So wahr mir. helfe des Zauberökraft!.... ... .. 


Shm fiel der Wunderthäter in’s Worts p 
Genug! kein Schwur ift hier am Drt;. . 
Sch laffe mich den Berfuch nicht reu’n, . 
Euch mag der rothe: Hut noch erfreu’n. _ 


Er hub die Hand bedrohlich faft, 
309g Kreis auf Kreis in die Luft mit Haft. 
Sic hocus pocus Schiboleth! 
Es wird erft Tag, mann die Nacht vergeht! — 


Ihm ſchaute zu, und athmete kaum, 
Der geiftliche Herr, wie im Fiebertraum; 


Das Wort war.gefprochen, dad Werk vollbracht; 
Er rieb fich die Augen, ed war noch. Racht. ..xi. u 
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Da kam vom beiligen Bater der Brief, 
Der unfern Pralaten nah Rom berief; . 
Zum’ Fürften der Kirche, zum Kardinal 
Erhebt ihn des Dreimalgefrönten Wahl.. . 


Der alten Günftlinge junger Genoß 
Erſchien er am Hof, wo bald ihn umfloß 
Der trüglichen Sonne blendendes Licht, . 
Das dort auf fchwanfendem Boden fich bricht. 


Selbftfüchtig fchritt, ehrgeizig hinan 
Er unverdroffen die ſchwindliche Bahn, 
Und hatte, bei üppiger Luſt und Pracht, - 
Mit nichten noch an Yylano gedacht. 


Einft faß er am offenen Fenfter allein >; 
In der fcheidenden Sonne verlöjchendem Schein, 
Und ſtarrte, befallen mit finfterem Muth, 
Hinaus in die blutig dämmernde Gluth. 


Da regte Geräufch ſich im Säulengang, 
a warf er den Blick, noch fchimmerte lang 
in farbige Spiel dem Geblendeten vor; 
Iglano erſchien, als der Schein fich verlor; 


Und wie er ihn fcharf in das Auge gefaßt, 
Ward Eines ihm Elar, er erzitterte fait: 
Die Sonne finkt, dein Stern geht auf! 

Der lenkt für dich des Geſchickes Lauf. 
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Wie kühn er den Wurf ſchnell überſchaut, 
Trat baftig er vor und grüßt’ ihn vertraut, 
Und fprach, ald ein welterfahrener Mann, 
Geflügelten. Wortes zuerft ihn an: 


Du kommſt, mic zu mahnen an deinen Sohn, 
Mich anzufpornen, das merk’ ich fchon; 
Doc folches, mein Alter, ift nicht am Ort; 
, Vergaß ich denn je ein gegebenes Wort ? — 


Und was ich bin, dir ſchuld' ich es nur, 
Dein bin ich, deine Kreatur; 
Ich ſag' es laut, ich bekenn' es frei; — 
Du zweifelſt, ob ich erkenntlich ſei? 


Du haſt mich erzogen und meiner gepflegt, 
Kan, guter Vetter, mich liebgehegt, . 
u balfeft dem Liebling nach deiner Macht; . 
Doch Eines haft nicht recht du bedacht. 


Du hätteft gern recht hoch mich geftellt, 
Zu wirken, zu fohaffen in Kirche und Welt; 
Ein Kardinal! das Wort fchallt recht, — 
Sein Sinn ift: der Knechte niedrigfter Knecht, 


Mein guter Vetter, o wüßteft du doch, 
Wie — du mich haſt in ein ſchmaͤhliches Joch! 
Der Neid umlagert die Pfade der Gunſt; 
Es gilt, fich_zu dreh'n und zu wenden, für Kunft, 


Dich lockt die Larve, du traueft ihr wohl? 
So fchlag’ an das Herz, da Elingt es hohl; 
Bon Ränken und aber Ränken umgarnt, 
Der ftellt dir ein Bein, der vor Schlingen dich warnt. 


.».. 


a 
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Die Schuld, die heimlich im Finſtern fchleicht, 
Die hat das Ziel am erften erreicht; 
Berworfene Dienen, um Sünde und Geld, 
Und Schaͤcher beherrfchen die chriftliche Welt. 


Du. wähneft annoch, gutherziger Mann, 
Das deinen Sohn ich befördern kann? 
Ich bin, ob fündenhaft, zu vein, 

Um irgend in Rom vermögend zu feyn. 


In meinem Bisthum vermocht' ich’ö einmal 
Zu ſchalten, zu walten nach Einſicht und Wahl; 
Das ſhlechteſte Dorf iſt ein kleines Reich, 

In Rom iſt der Zweite dem Letzten gleich. 


Der heilige Vater iſt ſchwach und alt, — 
Der müden Hand entſinkt die Gewalt, — 
Er iſt ſehr krank, — er leidet viel, — 

Er ſehnt ſich ſelbſt nach dem letzten Ziel. 


Gr könnte ..... ſterben, der alte Mann, 
Gr könnte! mein lieber Better, und dann .. . 
Ich meine nicht, . . . . verſteh' mich nur: 
Er Eönnte, es liegt im Lauf der Natur. 


Sieh’ Erampfhaft deine Knie mich umfah'n! 
Verbeſf're, vollende, was du gethan, 

Zieh? mich empor aus dem Sündenpfuhl 

Und bahne den Weg mir zum heiligen Stuhl! 


Dann bricht mir an der gehoffte Tag, 


“Mo alles: ich dir zu vergelten vermag; 


- Dein Sohn . . . . Gebiete, Vetter, du bift 


- Mein einziger Gott, mein Heiland, mein Chriſt! 
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Gelaffen darauf Yglano: genug, 
Zu viel gefprochen in einem 8ug; 
as aber dahinter verborgen, und nicht, 
Mir fördern es, mein’ ich, fogleich an dad Licht. 


Der Kardinal ift euch zu gering, 
Es dünkt euch Pabſt feyn ein anderes Ding; 
Wir wollen feh’n, mir wollen ſeh'n! | . 
Euch mag nach eurem Glauben gefheh’n. \ 


Er hub die Hand bedrohlich fait, 
Zog Kreis auf Kreis in die Luft mit Haft: 
Sic hocus pocus Schiboleth! 


Es wird exit Tag, wenn die Nacht vergeht! * | 


Ihm fchaute zu, und athmete Faum, 
Der Kardinal, wie im Fiebertraum; BR 
Das Wort war gefprochen, das Werk vollbradht; 
Er rieb fich die Augen, ed war noch Nadt. 


—— 
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Und bald ſprang auf ein verſchloſſenes Thor; 
Der Pabſt Anſelmo trat hervor, 

Und ward geweiht in Sanct Petri Dom; 
Ihm jauchzte entgegen das heilige Rom. 


Darauf von den hohen Stufen herab 
Er urbi et orbi den Segen gab, 
Und ſah vor feiner Heil geeit 
Sich beugen die ſämmtliche Chriſtenheit. 
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Dann eilten herbei von nah und fer 
Die Abgeſandten der Fürſten und Herrn, 
Den Fuß in Demuth zu küſſen beftellt ER 
Dem dreimalgekrönten Beherricher der Welt. _ 


Drauf faß er gerubig im. Batican, ' 
Der niebern. Sorgen abgethan, ... 
Und nicht war an Luft und Freuden tag 
Der enge Raum, ber ihm verbarg. 


Der Zieh mar gut, die Pfühle weich, 
Der Kämmerling dem geübteften gleich; 
Ein Kardinal ging ihm zur Hand, 

Der Lefen und Schreiben’ trefflich verftand. 


Und was dad läſtige Volk betrifft, 
Das. nicht zufrieden noch mit der Schrift, 
Redſelig uns oft viel Kummer macht, — 
Da hielten die Pförtner fhon gute Wacht. 


Die Sonne flieg am Morgen auf, 
Beichlog am Abend ihren Lauf, 
Es wurde Tag, ed wurde Nacht, 
Und alles ging, wie bergebracht. 


Der Frühling Fam mild, der Sommer warm, 
Der Herbft Fam reich, der Winter arm; 
Es wurde Zag, und wurde Nacht, 

Und alles ging, wie hergebracht. 


Da wiegte der heilige Vater fein Haupt 
nd ſprach: ich hätte nimmer geglaubt, 
evor ich felber die Macht erreicht, 

Es fey die Welt zu regieren fo leicht. 
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Und wie im Traum ein Bild und erfcheint, 
Das längft wir todt und verfchollen gemeint, 
Trat eint ein Bergeffener mahnend vor ihn, 
Der fchier ihm unheimlich, gefpenftifch erſchien: 


Sch bin’, Here Vetter; erkennt ihr mich nicht? 
Es ift Yglano, der mit euch fpriht; - 

Ich ließ euch Zeit, ich hatte Geduld; 

Run komm’ ich, einzufodern die Schuld, 


Erröthend, erblaffend in einem Nu, 
Sprang auf der Pabft und fchrie ihm zu: 
Des aus meinem Angeficht! | 

inweg! entfleuch! ich kenne dich nicht. .- 


Iglano blieb geruhig, und trat : . - 
Zwei Schritte noch vor, dann lächelnd that 
Er auf den: Mund mit leifem Hohn, 

Und fprach in fohaurig flüfterndem Tone’. 


D Dankbarkeit, du füge Pflicht, 
Du Himmelsluſt, du Himmelslicht! 
Wie hat fich diefer dich eingeprägt? 
Wie hat er ftetö dich heilig gehegt ? 


Ich 309 dich, Wurm, aus deinem Staub, 
Und mäftete dich mit der Kirche Raub; 
Du ftiegeft und ftiegeft im fehwindelnden Flug 
Auf meinen Flügeln, nichts galt dir genug. 


Ich machte, nach deiner gierigen Wahl, 
Zum Bifchof dich, zum Kardinal, 
Und machte dich gar am Ende zum Pabft, — 
Wo blieb das Wort, das du mir gabft?: - 
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Der heilige Vater hub an zu fchreiinz: : - -'- 
Wer ließ mir den groben Gejellen —— — 
Trabanten und Wachen herbei! wir find... ı. :- 1. 
Gefährdet, ;ergreift den. Alten gefhwind!:. .! ... u 2 


Da: Keiner: erichien, fuhr Yglano fort: 
Erfülle mir, Pabft; dein gegevenes Wort; 
Zum andern, zum dritten, fodr’ ich ‚dich Han: 
Sch, welcher noch lenkt des Geſchickes Lauf. 


Und laut und lauter inzwiſchen erihol - 
Die Stimme des Pabftes, er fchrie wie toll: 
Verruchter! Zauberer! Keßer! dein — 2 
Der Scheiterhaufen erwartet dich fchont . :; 


Iglano darauf: Herr Better, ihr wißt 
Aus Erfahrung jet, was des Brauches iſt: 
Ein Jeder für ſich; — was frommte mir nun, — 
Das Allergeringſte für euch zu, thun?.: ..' 6% 


Dann trat er vor ihn und gab ihm zugleich _ 
Mit fliegender Hand einen Badenftreih; - - 
Anfelmo ftarrte erwachend empor; 

Ihm fchallten die leuten Worte im Ohr. 


Er fah fih um; im Bücherfaal 
Iglano's ftand.er, wie bazumal;. - 
Zerlumpt, das Stundenglas in ber Hand, 
Und unvermindert rann der Sand, , 


Dort Stand Frau Martha und fehenkte den Mein 
Mit erhobener Hand in’ den Humpen ein, 
Und wie er gefüllt bis zum Rande war, 
So reichte fie ihn dem Hausherren dar. 
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Yylano nahm den Humpen und trau, 
Und fete ihn weg, und fagte: Schön Dank! 
Grbat fich fodann das Stundenglas, Er 
Und ftellte es hin zu dem Zintenfaß. 


Und fprach: wir haben uns bedacht/ - 
Frau Martha; ein einziges Huhn. zu Nacht. — 
Es thut, Herr Vetter, mir heuzlich leid, - 
Daß ihr zu falten gejonnen feid. . > 


So lebt denn wohl! — Frau Martha, das Licht, 
Daß nicht der Vetter den Hals noch. bricht; 7 
Ihr Teuchtet ihm hübſch die Treppe hinab, 
Und fchließt die Hausthür yinter ihm ab 
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Der neue. Ahasverus. 





Hiraisik und 
Far JAR 93 )) Y Wr 
Hegſt im Herzen du die Stunden 
Unfrer Kindheit. noch, die Zraume, .. 
AU’ mein Lieben, all’ mein, Hoffen? : 
Siehft du wandeln uns verbunden 1... 
Durch des Paradiefes Raumes cu, 
Und die Zukunft vor uns offen, 
Sternbeglänzt und ungemefjen, 
Wie des Aethers veines Blau? 
Nein, fie haben das vergeflen,: - . 
Gnäd'ge Frau, Mu 
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Ja vergefien! und es follen 
Die franzöfifch wohlgeftellten 
Worte für Erinn’tung gelten! 
Mitleid alfo und Erbarmen „ 
Schenken gnadig fie dem Armen, 
Deflen Thränen fie entrollen . 
Sehen, ohne nur zu wiffen, | 
Welch' ein Damon ihn bethört. 
D du haft mein Herz zerrifien 
Unerhört! 


ab’ in altem Buch’ gelefen 

ine wunderfame Gage, 
Mer der ew’ge Jud' gemwefen. 
Nicht kann Ahasverus fterben , 
Sterben nicht, noch Ruh" erwerben, 
Bis der Herr am jüngften Tage 
Ruft die Zodten aus dem Grabe, 
Und auch er vernimmt das Wort; 
Und er wankt am Wanderftabe 

Hort und fort. 


Fürder durch der Erde Weiten 
Raſtlos, müden — es wallt er, 
Läßt die Weltgeſchicke fluthen. 
Menſchenalter ihm Minuten, _. 
Und Minuten Menſchenalter 
Stehen fill vor ihm die Zeiten, 
Dleibt in ihm fein Herz, das alte, 
Drin der alte Schmerz gebannt, 
Laftend über ihm die Falte 
Schickſalshand. 


Aber ſtets nach hundert Jahren 
Treibt's nach Salem ihn zu wandern, 
Bon der Heimath zu erfahren. 


[en 
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Römer, Sarazenen, Franken 

Wechfelten , verdrängt von Andern, 

Tempel und Altäre fanten, | 

Mauern und Paläste brachen, 

Flüffe wandten ihren Lauf, 

Neue Götter, neue Sprachen | 
Stiegen auf. . we 


Düfter. finnt der Fremdgemord’ne 
Ueber unbekannten Trümmern, 
Das im Geift er's wieder ordne, 
Und er fragt und fragt vergebens, 
Keiner will um ihn fich Fümmern, 
Auf-dem Grabe feines Lebens 
Steht verfteint der Sohn der Schmerzen, 
Ueber ihn hin braust der Sturm, 
Und in’ feinem alten‘ Herzen 

Nagt der Wurm.’ 


Ich bin Ahasverus, fag’ ich! 
Sieh’ darauf mich an verwundert, 
Salem du, wovor mir grauet. 
Irrens müd, das Haar. ergrauek, 
Wank' ich heim nach aber hundert 
Sahren und vergebens frag’ ich, - 
Kup ih — in den Öden Mauern 
Mer ich Eeinen Wiederhall; — 
, Sieh’ Berfteinten mich bedauern 

- Salemd Fall. | 





4 
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DES Ha 


— 


Fernher aus geheimem Schreine | 
Winkt ein Schatz ſo wunderbar; | 
Weiß allein nur, wen er meine, | 
\ Und den Ort, wo er bewahrt. 
Und wir, fireben, und. wir meinen, 
Streben, meinen immerdar, 
Schweifen durch des Lebens Weite, 
Und verachten die Gefahr; 
Mir begehren nur das Eine, 
Mir begehren immerdar; .. 
Immerdar auch will's erſcheinen, 
Ach verſchwinden immerdar. 


— 


—Here in! 
Xalpere, texva Jiög, xal dunv tuujoar’ doıdnv. 
( Melodie ded Chors: Bekränzt mit Laub ic.) 
Tragiker. 


Geſtalten hab' ich, wie der Geiſt es mir gebot, 
Nach meinem Bilde, aus dem Schattenreich hervor 
Gerufen, Leben ihnen eingehaucht, und fo, 
Selbſtſtändig und einander miderftrebend, fie 

Sich felber überlafien und dem Waltenden. 
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Sie ftürmten unaufhaltfam dem verderblichen, 

3ermalmend fie ereilenden Geſchicke zu. .. 
Ich trete, kaum aufathmend, fief erichüttert noch ' 
Bor euch: gewahrt Aufnahme mir in euren’ Kreis. 


Herein, herein! du erfter unfrer Fürften 
Das haft du gut gemacht! :,: 

Du folft uns nicht beim frohen Mahle düriten, 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 


Komilfer. 


Geftalten aus dem dem Schattenreich hervor 
Zu rufen, Zeben ihnen einzuhauchen, 

Verſteh' ich auch, ich hab’ ed auch gethan; 
Nur hab’ ich fie gefehen närrifch fich, 

Wie eben and’re Menfchen thun, geberden, 
Und doch — es dünkt mich, muß ich frei gefteh’n, 
Wir haben nicht verjchiedene Geftalten, 
Berichieden wohl diefelben nur gefchaut, 

Denn alle Menfchen find einander gleich. 

Ihr Hört, ich bin ein Liberaler, wollt 

Mid drum aus eurem Bunde nicht verbannen. 


| Chon. 
Herein, herein! du Eöftlicher Gefelle, 
Das haft du gut gemacht! :,: 
Dir fließe gleich des Weines reichfte Quelle; 
Den HYumpen ihm gebracht! ©: 


Mimiker. 
Ich zeigte Weſen euren Blicken, die 
Des Dichters inn'res Auge nur geſchaut, 
Und machte ſeines Hirnes Träume wahr; 
Den er gedacht, der war ich. Räumet mir 
Den nächſten Sig zu feiner Linken ein. . 
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des +0 Ch or. : “ 
Herein, herein! du bift der Sohn vom Haufe, 
Das haſt du gut gemacht! :,; 
Er dürfte nicht bei unferm. frohen Schmauſe; 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 


. Meberfeper. 

Ihr ftaunet ob dem königlichen Gaſt, 

Der ftolz erfeheint inmitten eurem Rath, 

Ein Heim’fcher doch, und doch ein Fremder faft. 
Sch bin’s, und bin ein And’rer euch genaht, 

Nicht Zepter und nicht Krone rühm' ich mein, 

Doch führ’ ich Kron’ und Zepter in der That. 
Forſcht nicht, und fchafft mir Plag in euren Reih’n. 


Chor. | 
Herein, ‚herein! mit fremder Herrfcherkrone, 
Das haft du gut gemacht! :,; 
Dir fliege Wein gereift in glüh’nder Zone; 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 


wu... heiten 
Gewiegt in ihren weichen Armen, 
Gelehnt das Haupt an ihrer Bruft, 
Da fühlt ich wohlig mich erwarmen, 
Da ward Gefang aus füßer Luft. 


Es Elang wohl gut in dieſer Stunde, 
Doch, was ed war, ich weiß es nicht: 

Mein Lohn — ein Kuß von ihrem Munde 
Und ihres Auges ftrahlend Licht, 


Ich finge gerne, trinke gerne, 
Und liebe wohl, geliebt zu feyn: 
Mit eurem Lorbeer bleibt mir ferne, 
Bon euren Weinen fihenft mir ein. 
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Chor. 


Herein, herein! du Lieblingskind der Muſen, 

as haſt du recht gemacht! 3,: | 

Dir warme Wein den liedervollen Bufen; 
Den Humpen ihm. gebracht! :,: 


Maler. 


Ob ich ein Dichter fei? feht diefe Tafel, 
Wo Farben leben werden, und der Geift 
— aus ſchönen Formen ſtrahlt. Ich bin 
in Glied von eurer Kette. Laßt mich ein. 


Chor. 


Herein, herein! du Dichterfürſt der Farben, 
Das haft du gut gemacht! :,: : 

Du darfſt uns nicht beim frohen Mahle darben; 
Den Humpen ihm gebracht! :,: 


Muſiker.“ 


Rauſchend auf Cherubs- 
Schwingen getragen, 
Verträum' ich mein Leben 
In Harmonien. ' 
Aber es ſenkt fich 

Der Flug hernieder, 

Und in der Halle, 

Der feitlich erhellten, 

Seh’ ich der Stühle 

Diele bereitet, 

Und der goldene Nektar blinkt. 
Empfangt mich gaftlich, 
Söhne der Mufen, 

Reicht mir die Schale, 
Trinkt mir die funkelnde zu. 
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Herein hetein! Beheirſcher dunder Töne," 
Das haft du gzut geinacht— 
Im fließe ein; daß er’ ſich hergewöhne; * 
Den Humpen ihm gebracht! :,: in's 
Leſer. 
Ich habe meine Pflichten treu erfüullt, - ° 
Genügt, wie ich geſollt; einheimiſch dann 
sm ſchönen Dichterlande, hab’ ich Ohr 
Und Herz dem Zauber eurer "Schöpfungen 
Gelieh’n , und nicht den oft verjchuldeten, 
Den ſchweren Vorwurf über mich geladen, 
Das ich, was beſſer ungeichrieben wär . 
Geblieben, doch geichrieben hätte, — nein, 
Sch trete kühn in diefen Kreis, es find 
Die Hände mir von, Zinte vein.geblieben, 


— gb DE. > 
Herein, herein! du, feltenfter- der Säfte, 
Das haft du gut, gemacht! ,: 


Er dürfte nicht bei unſerm frohen Feſte; | 
Den Humpen ihm gebracht! © 
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———— mr. 1— te 
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— nut eig u3 
Dez Bit & & u 3 
Die Sänger fagen in dem Sit.’ PER LE 
Gelehnt auf ihre. Harfen, Far: — A — 


Nach dem Genoſſen ihrer. Wahl ©" ir 
Sie tings die Blicke rdarfen: 
Die Füngeröftteben hohen ER 
Mer ift ein Meifter des Geſangs? 
Wem reichen wir die Palme? 


Der Jünger. 
Der Palmen nicht begehrend naht’ 
Sch euch ehrmwürd’gen Meiftern, 
Dertbeilet fi ‚fie. nach weile Rath U 5” 
Den Tangbegabten Geiſtern. | 
Mir ſchläft das Lied in tieffter Bruſt, 
Und träumt, ſich ſelber unbewußt, 
Und. ‚Tann ſich nicht geſtalten. 


Mich laßt, wo ihr begeiſtert ſingt, 
Bei mächt?ger Harfen Rauſchen, | 
Rah dem, was mir im-Bufen ringe, - - - +4 
In — Liedern lauſchen. 
Es ſchwellen — Luſt und Schmerz, '' 
Ich bin ganz Ohr, ich bin ganz Re 
‚Und meine Thränen vollen: | 


Die Sänger. — 


Das deutſche Lied, der deutſche Laut 
Sind frei; fo wie Gedanken; 
Ihr —8 die ihr euch vertraut, 
— euch die Schranken; 
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Berhalle, was noch leerer Schall, 
Und wede fpäten Wiederhall, 
Wem es ein Gott gegeben. 


Du aber komm', feltfamer Gaft, 
Du fißeft bei uns nieder, 
Und üb'ſt die le du haft, 
Du Wiededhall der Lieder; | 
Die Palme, die des Sieges Pfand, 
Wir legen fie in deine Hand, 
., Dem Würd’gen fie zu reichen. 


Die Lömenbranut. 


Mit der Myrte gefchmüct und dem Btautgefchmeid, 
Des Wärters Tochter, bie — Maid, 

Tritt ein in den Zwinger des Löwen; er liegt 

Der Herrin zu Füßen, vor der er ſich ſchmiegt. 


Der Gewaltige, wild und unbändig zuvor. 
Schaut fromm und verſtändig zur Herrin empor; 
Die Jungfrau, zart und wonnereich, 
Liebſtreichelt ihn ſanft und weinet zugleich: 


„Wir waren in Tagen, die nicht mehr ſind, 
Gar treue Geſpielen wie Kind und Kind, 

Und hatten uns lieb, und hatten und gern; 
Die Tage der Kindheit, ſie liegen uns fern. 





D wär ich das Kind noch und bliebe. bei dir,:.. -...- 
Mein ftarkes, getreues, mein rvedliches Zhierz -... - ; 
Ich aber muß folgen, fie thaten's mir an, - : 1 - , 
Dinaus in die Fremde dem fremden Mann. :, ;; 


Es fiel ihm ein, daß fchon ich fei, 

Sch wurde gefreiet, es it nun vorbei; — 
Der Kranz im Haare, mein — Geſell, 
Und nicht vor Thränen die Blicke mehr hell. 


Berftehft du mich ganz? ſchau'ſt grimmig dazu; 

30 bin ja gefaßt, fei zubig auch du; ° — 
ort jehr ich ihn kommen, dem folgen ich muß, 

Sp geb’ ich denn, Freund, bir den legten Kuß!“ 


Und wie ihn die Lippe des Mädchens berührt , 
Da:hat man ben Zwinger erzittern geſpürtz 
Und wie er am Gitter den Süngling erfchaut, - -. > 
Erfaßt Entjegen die.-bangende Braut. | 


A nt 


Er frellt an die Thür fich des Zwinger zur Wacht. - 
Er ſchwinget den Schweif, er brüllet mit Macht; -. 

Sie flehend, gebietend und drohend begehrt . 
Hinaus; er im Zorn den Ausgang wehrt... -  .,. 


Und draußen erhebt fich verworren Gefchrei, - , -., 
Der Jüngling ruft: „bringt Waffen herbei; » . - 
Ich fchieß’ ihm nieder, ich treff' ihn gut “ 
Auf brüllt der Gereizte, Ihäumend vor. Wuth, «;. , 
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Die Unſelige wagt's, ſich der Thüre zu may’, ng 
Da fallt er verwandelt die Herrin an’y;= 1: 1 
Die ſchöne Geſtalt, ein gräßlicher Raub; 

Liegt blutig; zerriſſen, entſtellt in dem Staub. 


Und wie er vergoffen dad heul. Blut 
Cr legt ſich zur Reiche mit finfterem ur — 
Er liegt ſo verſunken in Trauer und —2 
Bis tödlich die Kugel * teift in das — 


* ri? 


Der Better, and {eo Hund“ 


“und 
* 


* a . . 
44 re es BIT α 5° 4 


@ »» 


Drei Thaler erlegen füt meinen Hund! ii BSR EE ae 
So ſchlage dad Wetter mich gleich in den’ Grunv! 
Was denken die Heren von der Polizei = = © 
Was fol nun wieder die Schinserii? — 13: 


Ich bin ein Alter, Lin ‚Räner Hann, —* ee 
Der Keinen Groſchen verdienen. en 
Ich habe hicht Geld, ich habe nicht Brot, wo — 
Ih lebe ja nur von Hunger und Noth. ae 


Und wann ich erkrankt, und warn ich vetarmit, 
Wer hat ſich da noch meiner erbarmt? ' 5 

Wer hat, wann ih auf Gottes Welt  ; " 
Allein mich fand, zu mir fih gefellit! 0. 
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Wer hat mich geliebt, wann ich mich gehärmt? :* 
4 


Mer, wann ich fror, hat mich gewärmt? & 
Mer hat mit mir, wann. ich hungrig gemwertucnn 7% 


Getroft gehungert und nicht gefnwwrk 83.2... di 


Es geht zur Neige mit und zwei’n, 

Es muß, mein Thier,--geichieden feyn; 
Du bift, wie ich, nun alt und Frank, 
Sch ſoll dich erjäufen, das ift der Dank! 


Das ift der Dank, das ift, dev. Lohn! -. .,-. 
Dir gehts, wie manchem 'Erdenfohn. - -— ’ + = 
3um Teufel! ich war bei mancher Schlacht, 

Den Henker hab’ ich noch nicht gemacht. 


Das ift der Strid, das iſt der Stein, 
Das ift dad Waſſer, — es muß ja ſeynpn. 
Komm her, du Köter, und ſieh mich nicht an,’ ” 
-Nur noch ein Fußſtoß, fo iſt es gethan.”' 


Ü 


Wie er in die Schlinge den Hals-ihm geſieckt 
ge wedelnd der. Hund die Hand ihin geledt, 

a zog er die Schlinge fogleich zurüd,; : = Tui 
Und warf fie ſchnell um fein-eigen Genick. 


Und that einen Fluch; gar fchauderhaft,!  : ..u.8 

Und raffte zufammen. Die legte Kraft, .; 1... 

Und ftürzt’ in die Flut fich, ‚die. tönend ſtieg, 
In Kreife fich. zog und ‚über. ihm ſchwieg. 


Wohl fprang der Hund zur Rettung Hingu,: 11, 
Wohl heult’.:er; die, Schiffer: aus ihrer. Ruh, 
Wohl z0g er fie winfelnd: und zeivend ‚her, '—.. ; 
Wie fie ihn fanden, da war er nichtmehr, 
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Er warb verfcharret in ſtiller Stund', 


Es folgt’ ihm winfelnd nur der Hund, 
Der bat, wo den Leib die Erde dedt, 
Sich hingeftredt. und ift da verredt: 


Mer Invalid im Irrenhaus. 


Leipꝛg —* a! arger: Boden, pe 
Schmach für Unbil fchaffteft Fa 

Freiheit! hieß es, vorwärts, - vorwärts ! 

Trankſt mein rothes Blut, woꝛu? 


zreibeit vier us vorwärts, vorwärts! 
8 ein Thor. nicht ‚alles glaubt! 
Und — ſchwerem Säbelſtreiche * 
Ward geſpalten mir das Haupt. 


Und ich lag, und abwaͤrts wälzte 
Unheilſchwanger ſich die chlacht, 
Ueber mich und über Leichen | 
| Sant die kalte, finft’re Rad. 


Aufgewwacht zu graufen: Schmetzen, . 
Brennt die Wunde mehr und. mehr; 

Und ich liege hier gebunden,  - 
Grimm’ ge: Wächter um ‚mich her. 


Schrei? ich müthend noch mach: Freiheit, =» u: ' 
Nach dem bluterfauften Glüd, : "  . 
Peitjcht der Wächter mit der Peitjche 
Mich in ſchnöde Ruh’ zurück. 





Des Gefellen Heimfehr, 


Wer klopft fo ſtark wer begehrt in's Haus? 
Sch ſchließe nicht auf, mein Ehherr iſt aus. 


„Und ſag' ich Dir an, der klopft, iſt dein Sohn, 
„O Mutter, o Mutter "fo öffneſt du ſchon.“ 


Was kehrteſt du heim, mein Sohn, ſo geſchwind, 
Bevor noch die Fahre verſtrichen find? . ie 


„Sch kehrte heim’ ich war wohl bethört — 
„Haft, Mutter, du nicht von Heimweh gehört ?“ 


Mein Mann,. befürcht” ich, vernimmt's nicht gern; — 
D meh’, daß ich freite den anderen Herrn! 


„O weh', daß dem Zweiten du hin. dich warfit, 
„Und nicht mit dem Sohne dich freuen mehr darſſt!“ 


Mein Sohn, o ſchone der Mutter dein, 
Und laß das Gericht nur Gottes ſeyn! 


„D meine Mutter! — doch, mache mir Eund,. 
„Wo weilt die Chriſtel zu dieſer Stund’ % | 
| 7 
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Mein Mann ft. ftreng; unfreundlich faſt, 
Er trieb aus an 2 nn läftigen Saft. 


„Des Sohnes Braut aus dem Haufe gejagt! — 
„Sp aud den Sohn, fei Gott es geklagt! 


„Das Heimmeh trieb, ich Fam geeilt, 
„Die Heimath * gar bald mich geheilt. 


„Und falls Frau Mutter mich länger nicht hält, 
„Möcht’ weiter ich zieh'n in die weite Welt. 


„Wohin, — wen kümmert's? — auf g Slũd. 
„Und käme vielleicht ſo bald nicht 


„Ade! du giebſt deinen Segen mir — 
„Und Gott, vielleicht, erbarmet ſich 


Sp ſchied er, und wandte zu gehen, fi rum; 
Die Mutter verharrte zitternd und ftumm. 


Und wie hinab er die Straße gewallt;, . 
Am Thor, vor der Wache, da macht er Halt. 


Stand Ehriftel dort im Soldatenfchwarm, 
Und hing verbuhlt dem Einen im Arm. . 


Wie aber fie erſt den Gefellen erfchaut, 
Verhüllt' fie ihr Antlig und weinte Yaut.- 


Da haben umher die Soldaten der Wacht 
Mit larmendem Jubel fie ausgelacht. 


Er hat nicht gelacht, er hat nicht geweint, 
Er ftarrte fie an und war wie verſteint. 
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Er raffte fich endlich, endlich auf... © 
Und ſtürzte hinaus mit ſchnellerem Lauf, - 
— ee ee 
Wohin? wen kümmert's? man weiß es nicht, 
Erzählt. fich zur Kurzweil nur manche Geſchicht. 


ER DE Ye ’ j ⁊ — J * 2. 
Er war hienieden ſo ganz verarmt, et 
Hat Gott-nielleicht fich feiner erbarmt? 
Sein Nam’, als eines Derfchollenen, hat 
Zu drei Dial geftanden im Wochenblatt, -. 


te 
» 
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| Die Sonne bringt es an. den Tag. 


x ä . 2 v [1 + Isa 


Gemächlich in der Werkſtatt ſaß | 

Zum Frühtrunk Meifter Nikolas, 

Die- junge Hausfrau ſchenkt' ihm ein, 

Es war-im heiten Sonnenfhein — 
Die Sonne bringt e8 an den Zag. . . 


Die Sonne. blinkt von der Schale Rand, 
Malt zitternde Kringeln an die Wand, 

Und wie den Schein er in’# Auge faßt, 

Sp fpricht ‚er für fich, indem er erblaßt: 
Du bringft es doc nicht an ben Tag. 


er nicht? was nicht? die Frau fragt gleich, 
Was ftierft du fo an? was wirft bu. ſo bleich? 
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Und er darauf: ſei ſtill, nur ſtill; 
Ich's doch nicht ſagen kann, noch will. j 
Die Sonne nicht an den Tag. 


Die Frau nur eihgenider- forfcht. und ſeagt, U 

Mit Schmeicheln ihn und Hadern plagt, 

Mit fügem und’ mit bitterm Wort, 

Sie fragt und plagt ihn fort und fort: - | 
Was bringt die Sonne nicht an den Lug? 


Nein, nimmermehr! — Du ſagſt es mir noch. — 
Sch ſag' es nicht. — Du ſagſt es mir doch. — 
Da ward zulegt er müd' und ſchwach, 
Und gab der Ungeftümen nad. — 

Die Sonne bringt ed an den Tag. 


Auf der Wanderfchaft, 's find zwanzig Sahr, 

Da traf es mich einft gar fonderbar, 

Sch hatt’ nicht Geld, nicht Ranzen, noch Schub’, 

War hungrig und durftig und zornig dazu. — 
Die Sonne bringt's nicht an den Tag, 


Da kam mir juſt ein Jud' in die Quer’ — 

Ringsher war's ſtill und menſchenleer: 

Du hilfſt mir, Hund, aus meiner Noth; 

Den Beutel her, ſonſt ſchlag' ich dich lodt! 
Die Sonne bringt's nicht an den Tag. 


und er: vergieße nicht mein Blut, 

Acht Pfennige ſind mein ganzes Gut! 

Ich glaubt' ihm nicht, und fiel ihn an; J 

Er war ein alter, ſchwacher Maenn — +” 
"Die Sonne bringt's nicht an den: Tag. 


‚So rüdlings lag er biutend ba, 
Sein brechendes Aug’ in.die Sonue fab ; 





L 
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Noch hob er e zutkend die Hand empor, 
Noch fehrie er röchelnd mir in’s Ohr: 
Die Sonne bringt ed an den Tag. 


Sch: macht” ihm fchnell noch vollends ſtumm, 
Und kehrt' ihm die Zajchen um und um: 
Acht Pfenn'ge, dad war das ganze! Geld. 
Ich ſcharrt' ihn ein auf ſelbigem Feld — 
Die Sonne bringt’5 nicht an den Tag. 


Dann zog ich weit und weiter hinaus, . ' 

Kam bier in's Land, bin, ight zu Haus. — 

Du weißt nun meine Heimlichkeit, 

Sp halte, den Mund und fei gefcheidt ; 
Die Sonne bringt’s nicht an den Tag. 


Wann. aber fie fo flimmernd ſcheint, 
Ich merk' es wohl, was ſie da meint, 
Wie fie ſich müht und ſich erboßt, — — 
Du, ſchau' nicht bin, und fei getroſt: 

Sie ng es nicht an den Tag. 


So hatte die Sonn’ eine Zunge nun, 

Der Frauen Zungen ja nimmer ruh’n. — 

Gevatterin, um Sefus Ehrijt! 

Laßt euch nicht merken, was ihr nun wißt. — 
Nun bringt's die Sonne an den “u 


Die Raben ziehen Erächzend jumat 

Nach dem Hochgericht, zu halten ihr Mahl. 

Wen flechten fie aufs Rad zur Stund’ ? 

Was hat er gethan? wie ward es Fund? 
ei Sonne bracht’ ed an den Tag. 


— — — ——— 
— — — — — — — 


Des Basken Etchehon's Klage. 


(Gazette des tribumaux. ) 





Gensvarmen, ausgefendet 
Bu faben den Etchehon, Ä 
Ihr ſucht ihn vergeblich zu Barcus, 
Er ift zu den Bergen entfloh’n. - - 
Die Pyrenäen verbergen | | 
Ihn gaftlich in ihrem Schooß, 
Da theilt er, in bitterem Elend, 
Des flüchtigen Wildes. Loos. 


Es ftaunen La Soule’s Hirten 
Zu Eguiton ihnan; 
Und reichen das Brot des Mitleids 
Dem blutigen Sängersmant. 


Ihr ſtaunt, mitleidige Hirten, 

Mie blutig die Hand mir fei? — 
Zehn Jahre hab? ich geichmachtet 

In Ketten und Sklaverei, 


Ich hab’ ein Weib mir gefreiet 
In meiner Jugend Kraft, 
Sie hat mich umftridet in Liebe, 
Mir Gift in das Haus nur gefchafft. 
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Fünf he lag ich in Ketten, 
Mar kaum noch meiner bewußt; 
In Eiferſucht zehn Jahre. 
Die reißt erſt ſcharf in die Bruſt. 


Ich ne 90 Eguiapal, | 
dich der Ketten Laſt; _ 
Was tete dich, mein Weib ‚u verführen, 
Der felbft du ein Weib doch em 


Du wußteſt Ränke zu fehmieben, 
u fpannteft um mich den — 
Derweil in Sünde du ſchwelgteſt, 
Verkam ich in Kerkersnacht. 


Ich lag in ‚Ketten, im Kerker, 

Auf Stroh, in Elend und Noth, 
Ermweichte mit meinen Thranen 

Mein hartes, mein les Brot, 


Du :Kbermüth’ger Geſell, 

Warſt Herr in dem Hauſe mein, 

Und ſchliefeſt auf meinen Pfühlen, 
Und trankeſt von meinem Wein. 


Und als den Tag ber Freiheit 
ch endlich, endlich gefchaut, 
Da dünkte veif und die Rache, 
Da hat ed vor mir dir gegraut. 


Ja! zittre, tückiſcher Bube! 

| Ich Iade verhängnißvoll 
In's Feuerrohr die Kugel, 

Die nieder dich eltten ſoll. 
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So hart’ ich zu Nacht bei der Brücke 
Bon Barcus auf dich, mein ‚Biel; — 

Es trieben die Geiſter der Hölle 

Mit mir ihr grauſiges Spiel, 


Ich ſah dich, du kamſt gegangen, 
Ich zielte ſicher und gut, 

Ein Druck — und — Etchegoyen 

ag röchelnd in um. Shut, 


Mein — ber liebend -... 
Mich ftetd zu erfreuen geſtrebt — 
"id if das Blut, ihr Hirten, 
Das mir an den Händen klebt, 


Und vergebens fchreit es 
Kache zum Himmel’ empor; 
Du ot The, Eguiapal, 
5 De Schuldige, ſiehe dich vor. 


Du mocyen frevelnd dich rühmen, 
Wie trefflich dir alles gelang; 
Durch dich ein gleiches Verderben 
Die Beſten von Barcus umſchlang. 


Bin müde, nur Lieder zu dichten 
Zu müßigem Zeituertreib, _ . .. 
Nur Thränen det Muth zu weinen, ' 
‘ Gleich einem gefränften Weib, 


Es zieht mit Gewalt mich hinunter, 
Hinunter in's heimiſche Thal, 

Ob ich, ob du follft dienen 
Den Geiern des "Himmels zum Rab! 


— 
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Das Mädchen zu. Gadir. 


„Wiuſt, ein Sgieqter unter Sobechen· 
Um die Spanierin du buhlen — 
Girrend zu der Laute ſingſt du 2 
Und der Franke hält die disk ——— 


Geht, ich kenn' euch, Sanbenhergen! ae 
Geht, ich Eenn’ euch, Andalufier! 24 
Eu die Spindel, uns die Waffen, s 
Befler in's mit Spaniens Ruhme! 


Negen fich in ihrer Scheide 

Eure Meffer ungeduldig, 
Durftend nach nei Blut der Sremden, 
Sprecht ihr zu dem Eiſen: ruhig! 


O der übermüth’gen Fremden! | 
Ueber euch ſei ihre Ruthe, 
Ueber euch, ihr — Knechte, 
Würdig ſolcher Nebenbuhler!“ — 


„„Herrin, Worte ſchweren Inhalts 
Sprichſt du aus mit leichter a a 
Steh'ſt du mit den. fremden Genfer Da 
. Scherzend gegen mich im Bunde? am. 


* 
⸗ 
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Dünken dich, mein zarter Knabe, 
Schon ded Mädchens Worte furchtbar? — 
Sieh den Franken! — willft du Schutz nidt 
Unter meinem Mantel ſuchen?“ — 


„„Unverholen, was begehrft du? 

Eh? ich ſolche Schmach erdulde, 

Wil ich jede That begehen, 

Gehen jelber dann zu Grunde!“ — 


„Dieſer Eommt im Glanz der Waffen 
Und vertrauet feiner Jugend ; 0) 

Biſt ein Spanier du, beweif ed, — a un 
Nieder mit dem ftolzen Buben !«- 

Aber röchelnd lag ber fremde... ." en 

Krieger fchon im feinem Blute; ** 

Schergen holten ein den Thäte, . -... 

Brachten ihn daher gebunden. °* " 


Und das Mädchen fang frohlockend; 
‚Diesmal ift es mir gelungen! E 
Eines Thoren werd’ ich Tedig, 

And der Franke zahlt die Buße. 


Diefe Worte hört der Spanier, 
Winket fchweigfam feiner Buhlen, 
3iehet (hweigum dann vorüber, 
Sinftern Sinnes, kecken Muthes. — 


sr, Nicht ihre, Franken, gebt den Tod mir, 
Nicht um Sühne muß ich bluten, 

Weil ih Spaniens Boden ſchmückte 

Mit dem ihm verfal’nen Purpur. 
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Nein, ich trag’ in meinem Herzen 
Schweigſam ſchon die Todeswunde; 
Meine Herrin hat gerichtet, 

Meine Stunde hat gerufen!““ 


Alſo ſang er vor der Fronte, 

Als die Augen ihm verbunden; 
Auf den Wink des Führers ſank er, 
In dem Herzen ſieben Kugeln. 


od“ 


Kähtlihe Kahrt. 


Purpur pranget der Abend, 
Der Landwind hebet fchon an; 
Zur mu: ladet der Fiſcher — 
Dich, Mädchen, in ſeinen Kahn. — 


Noch — ‚begehr? ich. ſelbander 
dir zu fahren, als du. 
Gieb das Segel dem Winde, 
Es kommt zu: ſteuern mir zu. — 


Du ſteuerſt zu kühn, o Mädchen— 
Hinaus in das offene Meer; 

Du traueft dem leichten Fahrzeug ‚si, 
Bei hohen Wellen; zu ſehr. . 
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Mißtrauen ſollt' ich dem Fahrzeug”? — 
Ich habe dazu nicht Grund, 

Die einft ich deiner Freue 
Getrauet in böfer Stund’. — 


Unfinnige, wende das Ruder! . 
Du bringeft uns beide in Noth; 
Schon treiben der Mind und die Wellen 
Ihr Spiel mit dem fihwachen Boot. — 


Laß treiben den Wind und die Mellen 
Mit diefen Brettern ihr Spiel; 

Hinweg mit Rudern und Segel, 
Hinweg! ich bin am Ziel. 


Wie du mich einft, fo hab’ ich 
Dich heut’ zu verderben berüdt; 
Mach” Frieden mit dem Himmel, 
Denn fiehe, der Dolch ift gezüdt. 


Du zitterft, verworf'ner Betrüger, 
Bor dieſes Meflers Schein? _ 
Berrathene Treue fchneidet _ ehe 
Noch ſchärfer in’s Herz hinein. 


Und manche betrogene Büpfe" "  " ' 
Härmt ftille zu Tode hs: it 

Sch weiß nur, mich rächend, zu fterben, ' 
eh’. uber: dich uud: wie bo ) 


Der Jüngling rang die. Hände, 08 
‚ Der eigenen Schuld bewußt; - 
Sie ftieß den Dolch in das Herz ihm,‘ 
Und dann in. die eigene‘ Bruft. 
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Es trieb ein Wrack an das Ufer 
Bei wiederkehrender Fluth, 

Es tagen darauf zwei Leichen, 
Gebadet in ihrem Blut. - 


Die Sterbende 


Geläute ſchallt vom Thurm herab, 

—E ruft ber Tod, es gähnt ein Grab, 
Ihr Tünd’gen Menichen, zum Gebet! _ 
Ein gleiches 2008 bevor euch fteht. 


Sm Sterben liegt ein fchönes Weib, 
Sie weint um ihren jungen Leib, 
Sie. weint um ihre fünd’ge Luſt, 
Sie ringt die Hände, fie ſchlaͤgt ihre Bruſt. 


Es harıt des Ausgangs ihr Gemahl, 
Blickt ſtarr und Falt auf ihre Qual; 
Sie windet fich in diefer Stund .. 
Zu feinen Füßen, fie öffnet den Mund: 


Vergieb mir, Gott, in deiner Huld, 
DVergieb, Gemahl, mir meine Schuld; 
Sch Elag’ es an in bitt’rer Neu’, 
eh’ mir! ich brach geſchwor'ne Treu’, — 


44 
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„Vertrauen ift Bertrauen werth, 
Und machft du mir. fund, wie du mich entehrt, 


So mad’ ich dir Fund in deiner Noth, 
Du ftirbft am. Gift, das ich dir bot.“ 


Die Giftmifbherin. 


Dies Hier der Block und dorten klafft die Gruft. 
Laßt einmal noch mich athmen diefe Luft, 

Und meine Leichenrede felber, halten. 

Was fchauet ihr mich an fo graufenvolf? 

Ich führte Krieg, wie jeder thut und fol, 


Ich that nur eben, was ihr alle thut, 


Gen feindliche Gewalten. 


Nur beffer; drum begehret ihr mein Blut, 


So thut ihr güt. 


Es finnt Gewalt und Lift nur dies Gefchlecht; 
Was will, was fol, was heißet denn das Recht? 
get du die Macht, du haft das Recht auf Erden. 


eloftfüchtig ſchuf der Stärk're das Geſetz, 


Ein Schlächterbeil zugleih und Fangenetz 


Fur Schwächere zu werden. 


Der Herrſchaft Zauber aber ift das Geld: 
Sch weiß mir befj’res nichts auf diefer Welt, 


Als Gift und Geld. 


| 
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Ich habe mich aus tiefer Schmach entrafft, 
Vor Kindermährchen Ruhe mir gefchafft, 
Die Schreien vor Geſpenſtern überwunden. 
Das Gift erfchleicht im Dunkeln Geld und Macht, 
Ich hab’ es zum Genofjen mir erdacht, 
Und hab’ es gut befunden. 
inunter ftieß ich in das Schattenreich 
ann, Brüder, Vater, und ich ward zugleich 
Geehrt und reich, 


Drei Kinder waren annoch mir zur Laft, 
Drei Kinder meines Leibes; mir verhaßt, 
Erſchwerten fie mein Biel mir zu erreichen. 
Sch habe fie vergiftet, fie geieh’n, 
3u mir um Hülfe rufend, untergeh’n, e 
Bald ftumme, Ealte Leichen. 
Sch hielt die Leichen lang’ auf meinem Schoß, 
Und fchien mir, fie betrachtend thränenlos, 
Erſt ftark und groß. 


Nun fröhnt' ich ficher heimlichem Genuß, 
Mein Gift verwahrte mich vor Ueberdruß 
Und ließ die Zeugen nach der That verſchwinden. 
Daß Luft am Gift, am Morden ich gewann, 
Wer, was ich that, erwägt und fallen kann, 
Der wird's begreiflich finden. 
Ich theilte Gift wie milde Spenden aus, 
Und weilte lüftern Auges, wo im Haus 
Der Zod hielt Schmaus. 


Ich habe mich zu ficher nur geglaubt, 
Und büß’ es billig mit dem eig’nen Haupt, 
Daß ich der Vorficht einmal mich begeben. 


Den Fehl, ben einen Fehl berem’ ich nut, 
Und gäbe, zu vertilgen defien Spur, 
Wie viele eurer Leben! 
Du, fchlachte mich nun ab, ed muß ja fein. 
Ich blide ſtarr und feit vom Rabenftein 
In's Nichts hinein. 





Der Tod des Räubers. 


Nach de la Vigne. 





Dem Söldner zahlt den ausgerufnen Preis! — 
Der fonft um Roma's Mauern weit im Kreis 
Gemordet und geraubt, liegt überwunden ; 
Der Schredliche veriprigt aus tiefen Wunden 
Sein Blut fo heiß. 
Die Seinen haben ihn hinabgetragen 
Sn ihre Höhle, wo bei'm Fadelichein 
Um den Gefallinen fie gefauert Flagen; 
Der Alte liegt befinnungslos, allein 
Die Pulfe fchlagen. 


Der fpaht, indem den Brand er näher jchiebt, 

Db er kein Lebenszeichen von fich giebt; f 

Der jpricht, indem er geht das Grab zu graben 

Und feine Thränen er verichlude: wie haben ' 
Wir ihn geliebt! 
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Die um das Sterbebett des Pabftes weilen 
Sie haben nicht für ihn die Herzlichkeit. 
Wie wußt’ er zu der Plünderung zu eilen! 
Wie ftark im Kampf und welche Ehrlichkeit 
Sodann bei'm Theilen ! 


Er war ein echter Ehrift vom alten Schlag. 

Er hielt die Faften, wie nur einer mag, 

Die heil’ge Kirche nebft den Heil’gen ehrt? er, 

Und Raub und Mord, und jedes Werk verwehrt’ er 
Am Feiertag. 

Da hatte nicht ein Chriftenfind zu beben, 

Der Ketzer durfte nur, wie ſich's gebührt, 

Der Engländer uns zu fchaffen geben. — 

Beeifert euch, wenn’: jo zu fterben führt, 
Koch fromm zu leben! 


Run regt er fich, erwartet fein Gebot! — 

Er ftredt die Hand aus, breit und blutig roth, 

Sie fuchet feine Flinte noch zu fallen; 

Nicht will er von der alten Waffe laffen, 
Nicht in den Tod. 

Gie war ſo manche Jahre fein getreuer,. « 

Sein einziger Bejchüger und Genof; 

Er freut * ihrer, die er hält ſo theuer, 

Verſucht mit ſtarrem Finger noch das Schloß — 
Da giebt ſie Feuer. 
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Schon gut, du Eennft mich noch; — indeſſen vafft 
Der Söldner mich inmitten meiner Straft; 
Sch kann nicht felber meine Rache nehmen ; 
Du mußt dich einer ftärkern Hand bequemen, 

Die Rache fchafft. 


1 
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Durch dich getroffen muß der Wicht erftarren, 
Den jchuldeft du mir noch, verfage nicht; 
Sie werden in die Erde mich verisharren, 
Drei Tage geb’ ich Zeit, thu' deine Pflicht, 
Sch werde harten. 


Des Weges zog ein Mönch von Ungefähr ; 

Mit Geld und milden Gaben hatten fchwer 

Die Gläub’gen ihn beladen; dieſes bracht’ er 

Dem Klofter zu, des Geldes nur gedacht’ er; — ı 
So zog er her. 

Ein Räuber hieß, ehrfürchtig die Gebehrde, 

Das Haupt entblößt, ihn folgen zu dem Platz; 

Er Fam unmeigerlich, den Blick zur Erde, J 

Mit leiſem Schritt, daß klingend nicht fein Schah 
Verrathen werde. 


Und brünſtig betet er zu Gott empor; 

Da klang dies Wort unheimlich in fein Ohr: 

Ihr ſollt mich beichten hören, mich entbinden, 

. &o lieb euch euer Kopf ift, meiner Sinden. 
Confiteor: - 

Es Taftet mancher Mord auf meiner Seele, 

Darauf war einmal mein Gewerb’ geftellt. 

Demüthig fprach mit angftgeichnürter‘ Kehle 

Der Mönch: Wer ift, mein Sohn, in diefer Welt 

— Ganz frei von Fehle? 


Erbaulich Ereuzigte, wer um ihn ftund, 

Bei jedem Mord fich traurend, den fein Mund 

Berichtete; und ferner fprach der Alte: _ 

Wie fich’5 mit meinem Nachlaß noch verbalte, 
Sch mach’ es Eund, * 


Sm Namen Gottes und der Jungfrau, follen 

Gehören meinem Weib Gejchmeid und Fand; 

Dir mein Gewehr, um Rache mir zu zollen; 

Euch, Herr, mein Geld; — die Seel’ in Gottes Hand, 
Mög’ er fie wollen! 


Der Mönch empfing im Schreden feinen Lohn 
Und gab dem Sünder Abfolution ; ' 
Dann trat das fchöne Weib herein, mit ftjeren, 
- Mit folgen Augen, in den Armen ihren 
Unmünd’gen Sohn. 
Zodt, rief fie, todt! doch hat er nicht die Seinen 
Verlaffen, und fein Feiger liegt er da! 
Nein! ſchrie er zornig auf, wer dürft’ es meinen ? 
Das Kind indefien weinte, weil ed fah 
Die Mutter weinen. 


Sie warf ſich neben den geliebten Mann, 
Nahm in den Schooß fein Haupt und weinte dann. 
Ihm Elapperten vor Schmerz die Zähne heftig; 
Bezwingen woll® er fich noch willenskräftig, 
Es ging nicht an. 
Wir werden länger nicht vereinigt bleiben, 
Leb’ wohl, du gutes Kind, es wird nun wahr; 
Der icheidet, will auch uns vonfammen treiben, 
Er lächelte, — fein Lächeln aber war 
Nicht zu befchreiben. 


Und weißt du noch den Kuß, der und verband, 

Den eriten, als im Wald ich einft dich fand, 

Dich mwiderftrebend feft umfchlungen hatte, 

Und liebesftark dein Bräutigam, dein Gatte 
Dich überwand! 


3 
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So laß mit einem lebten Kuß uns feheiden ; 
Nicht wonnetrunfen, taumelnd, unbewußt, 
Nein, fchmerzenreich befiegelt er uns beiden, 
Wie jener erfte dort die erite Luft, 

Die lebten Leiden. 


Es will nicht taugen, daß du einfam bift; 
Nimm einen wadern Mann nad kurzer Frift, 
Und beide liebet meinen armen Sinaben. 
Laßt, wie ich felbft, ihm Gott vor Augen haben 
Als guter Ehrift. 

Wann dreizehn Sahr er alt ift, jo .exichein’ er 
Zum Abendmahl; dann fprich zu ihm das Wort: 
Dein Bater, der dich fehaut, war Fühn wie feiner; 
Sich’ bier fein Grab, die off'ne Strafe dort, 

- Und denfe feiner. | 


Er fprach’s, dann ging’s zu fterben ; in der Wuth 
Der Schmerzen wälzt' ex ftöhnend fich im Blut, 
Das Antlitz bleich von: Angftichweiß überflofien. 
Noch rief er; Ave! — Amen! die Genoflen 
Mit trübem Muth. 

Dann fank fein müdes Haupt zurück. Hienieden. 
Gebührt die Ehr’ ihm: feuert in die Luft 
Noch dreimal die Musketen ſchaffet Frieden 
Bor Kinderfchrei um diefes Mannes Gruft: 

Er ift verfchieden. 
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Der Graf und der Leibeigene. 


— nn 


1. 


Laß, Graf, die Jagd und wende dein Roß; 
Es wird, bevor du erreicheft dein Schloß, 
Wo kreißend die Gräfin begehret dein, 

Der Erbe vielleicht dir geboren fein. 


Wie fprengf er daher mit freudigem Muth! - - 
Wie trieft der Kappe von Schweiß und von Blut! 
Die Burg erreicht er mit lehter Kraft, — 
Verwirrung herrſcht in der Dienerjchaft. 


Es dringt in das Frauengemach der Graf; - 
Die Wöchnerin liegt in ruhigem Schlaf, 
Die Frauen entfernt, die Fenfter verhängt, 
Die Wiege dicht- an das Bette gedrängt. 


Er det die Wieg’ auf, athmend kaum; — 
wei Knaben faßt der enge Kaum, 

Zu Haupt liegt einer, der andere zu Fuß; 
Wie ſchwelgt nun fein Herz in Ueberfluß! 


Er hebt den einen, den andern mit Luft 
Aus enger Wiege an feine Bruft, 

Gr legt fle beiiammen, und wieder hervor 
Sie hebend halt er die Beiden empor. 


„Wie bin ich fo reich, wie war ich fo arm! 
Nun wieg ich der Sprößlinge zwei im Arm, 
Nun grünt mein Stamm in Ueppigkeit, 
Run joll er mir ragen in Herrlichkeit ! 


Da kommt die Wehmutter herein, 

Sie ahndet ſchon, was geſchehen mag feyn, 
Sie hört. und fieht ihn erichroden an: 
Was haft du, Graf, was haft Du gethan ? 


Entbunden ward mit der Herrin zugleich 

Die Schaffnerin, — was wirft du jo bleich? — 
Sie hat, die hier fich geihäftig verleht, : 
Der Kinder eins in die Welt geſetzt. 


Zu Häupten lag, der dir gehört, 
Der andre zu Füßen, wie ſich's gehört. 
er iſt dein Blut, wer dein Geſchlecht? 
Leibeigen wer und niedrer Knecht? 


Da ruft er entſetzt: was hab’ ich ethan? 

Mein Sohn, mein Sohn! wer zeigt mir ibn an? 
Grwachend ruft die Gräfin: mein Kind! 

9 gebt mein eigenes Kind mir geſchwind! 


Vergebliche Klage: kein Zeuge Ipricht, 

Zu kennen find die Kinder nicht, 

Verloren ift der Irrung Spur, ei 
Die Zeichen fehweigen, es ſchweigt die Natur. 
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„Balhd legt ſich der Alte zur letzten Ruh’ 

Und fallt fein brechendes Aug’ erft zu, — 

Auf welcher Seite fei das Recht, — 

Sp bin ich der Herr, fo bift du der Knecht.” — 


„Du, Doppelgänger, bift mir faft, 

Sp wie ic) Dir, in der Seele verhaft; 

Und ſchläft er... ich frage nach Feinem Recht, 
So bin ich der Herr, fo bift du der Knecht.““ — 


„Ich bin der Graf, wer widerfagt 

Dem hochgebornen Heren ? wer wagt 
Berblendet gegen mich. den Raub? Br 
Bor mir, Leibeigener, in den Staub!” — 


„„Ich bin der Graf und dulde hier 

Dein blafjes Bild nicht neben. mir; 

Sch werfe dich in den tiefften Thurm; 

Zu meinen Füßen freuch, du Wurm!““ — 


„Wenn fchmähen beine Zunge darf, 

Iſt doch dein Schwerdt viel minder feharf, 
Sonſt müßte bald entfchieden feyn 

Wohl zwijchen uns das Mein und Dein.” — 


„nn a8 warten wir, daß fein Auge bricht ? 
Sch falle dich gleich, du Böſewicht!““ — 
„Was warten wir? das fprachft du gut; | 
Gleich dünge mein Land dein ſchwarzes Blut; “ 
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Vernahmſt du, Graf, der Waffen Klang 
Vom Hag perüber die Halle entlang? 

Was trägt dein ſchwankender Fuß dich dahin? 
Ach! Unheil ahndet dein finfterer Sinn. 


Und über zwei Leichen auf blutigem Grund, 
Da ringt er verwaist die Hände wund, 

Und weint die alten Augen blind, | 
Und fchüttelt fein BramR Baar in: den Wind. 





Der Waldmann. 
= . \ 


Der Wand'rer eilt das Tyal hinauf, 

Er ſteigert faſt den Schritt zum Lauf, 
Der Pfad iſt ſteil, die Nacht bricht ein, 
Die Sonne ſinkt in blut'gem Schein, 

Die Nebel zieh'n um den Orachenſtein. 


Und wie er bald das Oorf erreicht, 

Ein ſeltſam Bild vorüber ſchleicht, 
Geſpenſtiſch fat, unheimiſcher Gaſt, — 
Drückt ihn annoch des Lebens Laſt? 
Gewährt das Grab * ketne Raſt? 


„Ihr friedlichen Leute, was zaget ihr, 

Und —— ‚euch, und ‚zittert ſchier?“ — 
Ob mir das Haar zu Berge fteigt, 

Ich fag’s dir an, wenn Alles jchweigt s 

Es hat der Waldmann fich gezeigt. 


—* 
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„Der Waldmann?” — Ya: Du wirft nicht bleich, 
Du bift hier fremd, ich dacht’ es gleich; n 
Sch bin ein achtzigjähr'iger Mann, 
Und war ein Kind, als ſich's entipann, 

Sch bin’s, der Kunde geben Fann. 


Die Dracenburg fiand dazumal 
Stolz funkelnd noch im Sonnenftrahl ; 
Da lebte der Graf in Herrlichkeit „ 
Bei ihm, bewundert weit und breit, 
Das junge Fräulein Adelheid. 


Der Schreiber Waldmann, höflicher Art, 
Trübſinnig, blaß und hochgelahrt, 
Erfreute ſich der Gunſt des Herrn; 
Er ſah das Fräulein nur zu gern, 
Und der Verſucher blieb nicht fern. 


Zu reden wie er, Eein Andrer verftund; 
Er webte fein. mit falichem Mund 

Das Neg, womit er fie umfchlang; 
Er ſprach von Lieb’, er fprac) von Rang, 
Bon freier, Wahl und hartem Zwang; 


Von Gott und Chriſto nebenbei, — Me 
Und Sündenhaftes allerlei; — A, 
So hat er fie beſtürmt, geplagt, 5 AR 
Gequält, umgarnt, ſei's Gott getingt, —— 


Bis ſie ihm Liebe zugeſagt. 2415 


Spät ward's dem Vater — 
Sein Zorn, ſein Mitleid ſind erwacht; 
Sein Kind Erbarmen bei ihm fand, 
Der falfhe Schreiber ward verbannt 
Bei Leibeöftrafe von Burg und Land. 


* 


7 
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Schön Adelheid in Thränen zerfloß, 

Der Waldmann aber irrt um das Schloß; 
Gr Eannt’ nicht Ruh’, er wußt' nicht Kath, 
Er wüthete, brütete früh und fpat, 

Und fann auf fchauerliche That. 


Er fandt ihr heimlich einen Brief, 

Movor ed Kalt fie überlief: 

Zufammen fterben! hieß es darin, 

Getrennt zu leben, bringt keinen Gewinn, . 
Nach einem Dolchftog fteht mein Sinn. 


Du fchleichft zu Nacht aus des Schloffes Raum 


Und ftellft dich ein. beim Kaäftenbaum ; J 
Beſtellt das Brautbett findeſt du, 

Das Bett zur langen, langen Ruh', 

Um Morgen dedt dein Vater und zu. 


Und wie in ſchwerem Fiebertraum 
Zog's fie zu Nacht nach dem Käftenbaum. 
Ob da fie felbft.den Tod begehrt, 

Ob widerſtrebt, ob ſich gewehtt, 


t en 
Die Nacht verbirgt’s, kein Menſch es erfährt, 


Der Tag, wie er in.Dften ergraut, 

ge er das blut’ge Werk geichaut: Dr 
t hat in der Geliebten Bruft, | z 

Die Liebe nur athmet und füße Luft, 

Den Dolchſtoß ficher zu führen gewußt. 


Wie aber fie ſank in feinen Arm, 

Ihr Blut veriprigte fo voth und warn, 
Da merkt’ er erfi, wie-das Sterben thut,- 
Da ward er feig, da fant fein Muth, 

Da dünkt' es ihn:zu leben gut. u 


\ 
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Er hat die Leiche hingeſtreckt, | 
Und ijt entfloh’n und hat fich verftedt. 

Es ward das Schredniß offenbar, . 
Wie kaum die Arme verblichen war; 

Der Vater zerraufte fein greijes Haar. 


Er hat dem Mörder graufig geflucht: 

Dem Tod zu entkommen, der drohend ihn fucht; 
Er hat das Grab der- Fochter beftelft, 

Er ‚hat fich bald-zu derfelben geſellt; | 

Sein Stamm verdorrt, die Burg zerfällt. 


Der Waldmann dort bei den Gräbern haust, 
Beim Käftenbaum, wann der Sturm erbraust, ' 
Geipenftig faft, unheimlicher Saft; = 
Drückt ihn annoch: des Lebens Laft?-- 
Gemwährt das Grab ihm keine Raſt? 


Man weiß ed nicht, doch warn er fteigt 
zn zu Thal, im Dorfe fich zeigt, 

So folgt ihm Unheil auf dem Fuß; 

Verderben bringt fein ferner Gruß, . 

Und wen er anhaucht, fterben muß. - n 


er 
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Bergeltung. 


Wie der Mai du anzuſchauen, 
Wonnereiche, Zarte, Feine, 
Mit des Haares Gold, der blauen 
Klaren Augen Himmelsreine; 
Mit den Lippen von Korallen, 

it der Gabe zu gefallen, - . 
Holdes, füßes Mägdelein, — 
Mußt, unjeligite von Allen, 
Du des Henkers Tochter jeyn? 


„Und der Vater Fam nah Haufe 
Duftern, faft verftöhrten Muthez;z "in 
Ihn verfolgt das Bild, das graufe,, 
Des am Tag vergoß'nen Blutess —: 
— die den. Stab gebrochen, -- 

ach den Rechten auch.geiprachen 
Schreit um Rache doch dies Blut, 
Sene Rechte find beftochen, 

Sind der Unterdrüder Gut. 


3a, die Mächt’gen, die Beglüdten, 
Sa, die Götter diefer Erden! 
Ihnen muß der Unterdrücten 
Sühnend Blut geopfert werden; 
Kein von Blut find ihre Hande, 
Das Geſetz verlangt die Spende, 
Wie der Richter felber fpricht; 
Ich, Verworf'ner bring’s zu Ende, 
Ob das Herz darob mir bricht. 





— u — / 


Recht und Freiheit! rufen wollte)“ : 
Diefer noch, da jcholl der dumpfe . :- 
Trommelſchlag, ein Wink, — es rollte - 
Schnell fein Haupt getrennt vom Kumpfe, - 
Morgen werden Mütter weinen, 
Morgen folgen zwei dem Einen, . 
Und gebtandmarkt werden drei! — 
Möchte noch der Tag mir ſcheinen, 
Wo Bergeltung Loſung fey! — 


y 


Wühlt in feines Herzens Wunden 

Sp der Alte trüb' und trüber, 
‚ Und die nädhtli bangen Stunden 

Biehen trag’ an ihm. vorüber, | 
Ewig ſcheint die Nacht zu dauern ; 
MWahngebilde fieht er lauern, 
Wo fein Auge ftarrend ruft; 
Sieht: an ven gemweißten Mauern 
Niejeln der Gerechten Blut. | 


Und er hofft die düftern Sorgen 
Sich beichäft’gend abzuftreifen, 
Im Voraus zum andern Morgen 
Will er Beil und Meffer fchleifen, 
Will am Heerde ſich bemühen 
Voch den Stempel auszuglühen , 
Die er morgen brauchen ll; — 
Blutroth fteht er Funken fprühen: 
Um das Eifen jchredenvoll, 


‚Blut und Blut! Die graufen Bilder 
Stürmen auf ihn ein und hadern, 
Es empöret wild und wilder 
Sich das Blut in feinen Adern: 
drieden hofft er nur zu finden, 
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Sich der: Angft nur zu entmwinden 
In der reinen Unfchuld Nah’: — 
Diefer Spuk, er wird verfchwinden, 
Waunn ich meine Tochter feh’. 


Nahen mill ich ihr, mich halten, 
Ihr zu Häupten, nur fie fchauen, . 
Zum Gebet die Hände falten 
Und auf meinen Gott vertrauen — 
Wie er fagte, alſo that er, 

Sorglich, leiſen Schrittes naht er __ 
Nicht zu ftören ihren ihre Ruh’; — — 
Mas, verzweiflungspoller Vater, 
Zudft dein fcharfes Meſſer du? 


Ah du fieheft, weh’ dir, Armen! 
Siehft den Wültling, fiehft den Grafen, 
Siehſt der Tochter in den Armen _ 
Den Berführer eingefchlafen. 
Im Begriff, den Stoß zu führen, 
Wirſt du And’res noch erfühnen, 
Sa! du wirfft das Meifer weit, — ; 
Zeit war’s, jene Gluth zu ſchüren, 
Und der Stempel liegt bereit. — 


Wirſt nicht, Schandbub’, mit dem Leben 
Nur die Frevelthat mir büßen ; i 
Werde meinen Fluch dir geben, 

Und du wirft dich krummen müffen, 

Trage du auf deiner bleichen 

Stirne dieſes Kainszeichen, 

‚, Eingebrannt von meiner Hand! 

Magft du ungefährdet fchleichen, 

Mann der Sünde duch das Land. 
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Ziſchend brennt ſich ein das Eiſen, 
Schreiend fahrt er aus dem Schlafe, 
Und erblickt den grimmen Greifen _ _ 
Mit dem Werkzeug feiner Strafe, — 
euch von binnen! dein Erwachen 
Möge denn noch glaubend machen, 
Der Vergeltung nicht geglaubt; . - 
Gott ift mächtig in dem Schwachen: 
Spricht’8 und. wiegt fein graues Haupt. 





# Hs vH 


— 


Der König im Norden. *) 





Es war ein König im Norden 
Gar ftolz, gewaltig und reich; 
Zhm gleich ift Feiner geworden, 
Und nie wird Einer ihm gleich. 


Und als es galt zu fterben,, 

‘ Er faß am öden Meer, Ä 

Es fchliechen herbei feine Erben, 
Der Wolf, die Eule, der Bär. 


Da fprach er zum zottigen Bären: 
Dir laſſ' ich Forit und Wald; 

Kein Zagdherr wird dich ftören 
Sm luftigen Aufenthalt. 





*) Sch müde mid mit fremden Federn. Dieſes 
Gedicht ift: eigentlich von Zuliud Eurtiud; id 
babe es nur beim Abfchreiben unbedeutend in den 
Worten verändert, | 


.,”r 


ey Was kommſt du bei nächtlicher Weile 
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I 
Und weiter fprach er zur Eule: 
Iech laſſe fonder Zahl 
Dir Burgen und Städte, verfheile 
Sie deinen Töchtern zumal. 


Und ſprach zum Wolfe desgleichen: 
Dir laſſ' ich ein ſtilles Feld, 

Mit Leichen und aber ‚Leichen, dd 
Sp weit ich geherrſcht, beſtellt, 


Und wie er ſolches geſprochen, 
So ſtreckt' er ſich aus zur N 
er Ein, Sturm iſt angebrochen, , ., 
J Ser deckte mit Schloſſen fi i iu 


—EI 
* | 
9 74 


Laß ruh'n die To dten. 





Es ragt ein altes Gemäuer. 
Hervor aus Waldesnaht, . 
Wohl ftanden Klöfter und Burgen 
Einſt dort in herrlicher Pracht. 


Es liegen im kühlen Grunde 
Behauene Steine gereiht: 
Dort ſchlummern die Frommen, die Starken, 
Die Mächt'gen der alten Zeit. 


Durchwühlen das alte Geſtein? 


J ‚Und förderſt herauf aus. den Gräbern — 


Nur Staub und Zodtengebein! — 
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Unmächtiger Sohn-der Stundet - - 
Das iſt der Zeiten Lauf. 
Laß ruh'n, laß ruh’n die Fodten, 

Du weckſt fie mit Klagen nicht auf. 


N 


f 





w ’ x 


Ungewitter. 





Auf hohen Burgeszinnen 
Der alte König ftand, 

Und überfchaute duüjter 

.: 2 Das büfter umwölkte Land. 


Es 309 das Ungemitter . 
Mit Sturmeögewalt herauf, 
Er ftüste feine Rechte 


Auf feines Schwerbtes Knauf. 
Die Linke, ber entfunken “ + 
Das goldene Zepter fchon, 
Hielt noch auf der finftern Stirne 
Die fchwere goldene Kon’. 


Da z09 ihn feine Buhle 
Leif ‚an des Mantels Saum; 
Du haft mich einft geliebet, 
Du liebſt mich wohl noch kaum? 
Was Lieb’ und Luft und Miene? 
Laß ab, du füße Geftalt! 5 
Dad Ungemitter — 
Hetauf mit turmesgewalt. | 


— 250 — 


Ich bin auf Burgeszinnen —— 
Nicht König mit Schwerdt Br Kon’. : 

Sch bin der empörten Zeiten ' 
-Unmädtiger, bangender Sohn. 


Was Lieb’ und Luft und Minne? 
Laß ab, du füße Geitalt! 
Das Ungemitter ziehet 
Herauf mit Sturmesgewalt: 





u 
‚.» 
— 2; 


Der alte. ea 
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Son be der fonderhaie Greiſe Bo 
Auf den Märkten, Straßen, Gaffen 

Gellend, zürnend feine Meile; . .  — 
Bin, der in die Wüſte ſchreit. * 
Langiam, langſam und gelaſſen!“ 
Nichts unzeitig! nichts gewaltjamt,. 
Unabläflig, unaufbaltiam, * 

Allgewaltig naht die Zeit... 


Thorenwerk, ihr wilden Knaben .,. 

Un dem Baum ber Zeit zu rütteln, "- 

Seine Laft ihm abzujtreifen , 

Wann er erft mit Blüthen prangt! 

Lapt ihn feine Früchte reifen | 

Und den Wind die Aeſte fchütteln, 

Selber bringt er euch die Gaben, ‘, 
Die ihr ungeftim verlangt. " 


4 
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Und die aufgeregte Menge 
Ziſcht und ſchmäht den alten Sänger: 
Lohnt ihm ſeine Schmachgeſänge! 
Tragt ihm ſeine Lieder nach! 
Dulden wir den Knecht noch länger? 
Werfet, werfet ihn mit Steinen 
Ausgeſtoßen von den Reinen u 
Treff' ihn -aller Orten Schmach! 


Sang der fonderbare Greife 
In den Föniglichen Hallen 
Gellend, zürnend feine Weiſe: 

Bin, der in die Wüfte fchreit. 
Borwärts! vorwärts! nimmer läſſig! 
Nimmer zaghaft! kühn vor allen! 
Unaufhaltiam, unablaffig, - 

Algewaltig drängt die Zeit. 


Mit dem Strom und vor dem Winde! 
Mache dir, dich ftark zu zeigen, 
Strom- und Windeskraft zu eigen! 

Wider beide, gähnt dein Grab. 
Steure Fühn in grader Richtung ! 
Klippen dort? die Furt nur finde! 
Umzulenten. heifcht Bernichtung ; - 

ZTreibft als Wraf du doch hinab. 


Einen fah man da erfchroden 

Bald erröthen, bald erblaffen‘; 
Wer hat-ihn hereingelaffen, 
-  Deffen Stimme zu uns drang? 
Wahnfinn fpricht aus. diefem Alten; 
Soll er und das Volk verloden? 
Sorgt den Thoren feftzuhalten, 

—Laßt verftummen den Geſang, 
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Sang der ſonderbare Greiſe 
Immer noch im finſtern Thurme 
et heiter feine Weije: 
in, der in der Wüfte fchreit. 
Schreien mußt’ ich ed dem Sturmez . 
Der Propheten Lohn erhalt’ ich! 
Unabläffig, allgewaltig, | 
Unaufhaltfam naht. die Zeit. * . ’ 


Deutfbhe Volksſagen. 
„Die Sage will ihr Recht. Ich ſchreit· ihr nach. 
FSouquẽé an Fichte. (Held d. NR. Il.) 
— — "> | ... ⸗ 
1. | , a 
Das NRiefen= Spielzeug 


Bur Niedeck iſt im Elſaß der Sage wohlbekannt, 

Die * wo vor Zeiten die Burg der Rieſen ſtand; 
Sie ſelbſt iſt nun verfallen, die Stätte wüſt und leer, 
Du frageſt nach den Rieſen, du findeſt ſie nicht mehr. 


Einſt kam das Rieſen-Fräulein aus jener Burg hervor, 
Erging ſich ſondrer Wartung und ſpielend vor dem Thor, 
Und ſtieg hinab den Abhang bis in das Thal hinein, 
Neugierig zu erkunden, wie's unten möchte ſeyn. 
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Mit wen’gen raſchen Schritten durchkreuzte ſie den Wald, 
Erreichte gegen Haslach das Land der Menſchen bald, 
Und Städte dort und Dörfer, und das beſtellte Feld 
Erſchienen ihren Augen, gar eine fremde Welt. 


Wie jetzt zu ihren Füßen ſie ſpähend niederſchaut, 
Bemerkt ſie einen Bauer, der ſeinen Acker baut; 

Es kriecht das kleine Weſen einher fo fonderbar, 

Es glitzert in der Sonne dec Pflug fo blank und klar. 


Ei! artig Spielding! ruft ſie, das Key ich mit nach 
au 


Sie Enieet nieder, fpreitet behend ihe Tüchlein aus, 
Und feget mit den Händen, was da fich alles vegt, 
Zu Haufen in das Tüchlein, das fie zujammen ſchlägt; 


Und eilt mit freud’gen Brenngen, e weiß, wie Kins 
| er find, 

Zur Burg hinan und fuchet den Vater auf gefchwind : 

Gi, Bater, lieber Water, ein Spielding wunderfchön! 

Sp Allerliebftes ſah ich noch nie auf unfern Höh’n. 


Der Alte ſaß am Tiſche „und trank den Fühlen Wein, 
Er Schaut fie an behaglich, er fragt das Töchterlein: 
Was Zappeliches bringft du in Deinem Zuch herbei? 
Du hüpfeſt ja vor. Sreuden; laß ſehen, was es fei. 
Sie fpreitet aus das Tüchlein und fängt behutfam an, 
Den Bauer aufjuftellen, den Pflug und das Gefpann; 


Wie alles auf dem Tiſche fie zierlich aufgebaut, - 
So Elatjcht fie in die Hände und fpringt und jubelt laut. 


Der Alte wird gar ernfthaft und wiegt fein Haupt und 
— pricht: 
Was haſt du angerichtet? das iſt kein Fpielzeus nicht; 
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Wo du es hergenommen, da trag' es wieder hin, 
Der Bauer iſt kein a AL kommt dir in den 
Ze inn ! " 


Sollft gleich und ohne Murren erfüllen mein Gebot; 
Denn, wäre nicht der Bauer, fo hätteft du Fein Brot; 
Es jprießt der Stamm der Rieſen aus Bauernmarf 


hervor, 
Der Bauer ift Fein Spielzeug, da fei uns Gott davor ! 


Burg Nieder ift im Elfaß der Sage wohl bekannt, 

Die Höhe, wo vor Zeiten die Burg der Niefen ftand, 
Sie ſelbſt ift nun verfallen, die Stätte wüft und leer, 
Und fragft du nach den Rieſen, du findeft fie nicht mehr. 





2. 


—X Die verſunkene Burg. 


F * 
Es ragt umkrönt von Thürmen empor aus dunklem Forſt 
Ein ſteiler luft'ger Felſen, das ift der Raubherrn Horſt, 
Und wie aus blauen Lüften der Aar auf ſeinen Fang, 
So ſchießen ſie auf Beute von dort das Thal entlang. 


Drei Brüder ſind's, auf — a Roß in blankem 


In ie und Purpur daheim im Ritterſaal, 
n Blut und Luft und Sünden, in Stolz und 


IR Ueppigkeit, 
So ſchwelgen ſie und praſſen gefürchtet weit und breit. 


8 
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Und ihre freche Buhle weiß nicht, wie Hunger thut; 
Sie prunkt in Gold und eo. und tritt aus genels 


uth 
Die heil’ge Gottesgabe verächtlich in den Koth, 
Sie ah einher auf Eupen von feinem SERIE 


Der Wächter yet gerufen : auf, Ritter, auf! zu Kos! 

"Bon Reifigen ericheinet ein Staubummölfter Troß, 

Das find'die fremden Kaufheren, das ift der reiche Zug, 

Die me nn — — al Gold u 

Vergeßt nicht eure Bahia, ruft — Re die Maid, 

Schafft Gold und — ſdafft funkelndes Ge⸗ 
mei 


Verſorgt mit Singevögel auf's new > den Rofenhag, 
— ft a an un Zwitſchern mein Ohr erfreuen mag. 


ei 


PN bald mit Subet siehen fi ſie wieder Burg hinan, 
Borihnen die Gefangnen gebunden Mann für Mann. — 
“Wir bringen dir die Vögel, die du begehret haft, 
Im Roſenhag zu zwitſchern, und Goldes, manche Laſt. 


—JJ— 
Der Roſenhag: tief öffnet und eng ſi ſi — eine Gruft, 
Das Burgverließ, es ſteiget empor der Leichen Duft, 
Tief unten gähnt der Abgrund, ein jäher Felfenipalt, 
‚Kein‘ andrer Ausgang führet aus dieſem Aufenthalt. 


Da galt es zu verhungern, Der Angftruf, welcher” 
ang 
Aus diefem Schretkensſchlunde das war der Vogelſang; 


Und wenn hinab ſich ſtürzte, am Felſen ſich zerichlug 
Verzweiflungsvoll ein Opfer, das war der Bogelflug. 


\ 


F 


Sie ſtießen nun die Armen hinab in dieſen Graus, 
Da rief ein Greis, ein Prieſter, noch händeringend aus: 
Weh' über euch, ihr Thoren! die ihr verblendet ſeid, 
Einſt werden ſolche Werke mehr euch, denn uns, 
ES > noch Teid! 


Da rief ein Ritter grimmig: nun — Blutfchuld, 


W Sinnenluſt? 
Ich bin der eig'nen Werke vollkommen mir bewußt? 

Ich will darüber brüten, bei meinem theuren Eid! 
Bis zu dem Weltgerichte, ſie werden mir nicht leid. 


Da rief der Andre höhnend: du willſt der Rabe ſein? 
Die Sorg' um meine Werke, ſo wie die Luſt iſt mein; 
Sch ſelber will fie fragen, bei meinem theuten Eid! 
Bis zu dem jüngften Zage, fie werden mir nicht leid. 


Da rief der Dritte lachend: hinunter in den Schlund, 
Als Nachtigall zu ſingen, der hier gebellt als Hund; 
Ich trage meine Werke, bei meinem theuren Eid! 

Bis an den Tag der Tage, fie werden mir nicht leid. 


Wie frevelnd ihren Lippen das fchnelle Wort entfloh’n, 

Entgegnet aus der Ziefe ein MWehgefchrei dem Hohn, 

"Und „Amen !” ruft die Buhle, die höllifch gellend lacht; 

Da fchallt und rollt der Donner, der Feljen wankt 
ve i und Fracht. 


Und jene Frijcht verwandelt, es raufcht der Flügelfchlag, 
Sie ſchwingt fich in die Lüfte, verfinftert wird dev. Tag, 
Die Erde flammenfprühend eröffnet ihren Mund, 

Und wie die Burg verfunfen, fo ebnet fich der Grund. 


Du forfcheft nach der Stätte, wo einft die ftolze ftand, 
Du frageft nach dem Namen, wie jene fonft benannt? — 
Bergebliches Beginnen, es waltet dad Gericht; 
Vergeſſen und verſchollen, die Sage. weiß es. nicht, 
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8. 
Die Männer im Zobtenberge. 


Es wird vom Zohtenberge gar ſeltſames erzählt; 

Als tauſend und fünfhundert und ſiebzig man gezählt, 

Am Sonntag Quaſimodo luſtwandelte hinan 

Johannes Beer aus Schweidnitz, ein ſchlichter from— 
mer Mann. 


Er war des Berges kundig, und — und Felſen⸗ 
wan 


Und jeder Stein am Stege vollkommen ihm bekannt; 
Wo in gedrängtem Kreiſe die nackten Feiſen ſteh'n, 
War diesmal eine Höhle, wo keine ſonſt zu ſeh'n. 


Er nahte ſich verwundert dem unbekannten Schlund, 

Es hauchte kalt und ſchaurig ihn an aus ſeinem Grund; 

Er wollte zaghaft fliehen, doch bannt' ihn fort und 
o 


rt 
Ein lüſternes Entſetzen an nicht geheuren Ort. 


Er faßte ſich ein Herze, er ſtieg hinein und drang 
Durch enge Felſenſpalten in einen langen Gang; 
Ihn lockte tief da unten ein ſchwacher Dämmerſchein, 
Den warf in eh'rner Pforte ein kleines Fenſterlein. 


Die Pforte war verſchloſſen, zu welcher er nun kam, 

Er klopfte, von der Wölbung erdröhnt' es wunderſam, 

Er kopfte noch zum andern, zum dritten Mal noch an, 
Da ward von Geiſterhänden unſichtbar aufgethan. 
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An rundem Tiſche ſaßen In ſchwarzbehang' nem Saal, 
Erhellt von einer Ampel unſicher bleichem Strahl, 
Drei lange hag're Männer; betrübt und zitternd ſah'n 
Ein Pergament von ihnen fie ſtieren Blickes an. 


Gr zögernd auf der Schwelle befchaute fie genau, — 

Die Tracht fo: alterthümlich, das Haar fo lang und 
grau, — 

Er rief mit frommem Gruße: vobiscum Christi pax! 


Sie ſeufzten leiſe wimmernd: hie nulla, nulla pax! 


Er trat nun von der Schwelle nur wen'ge Schritte vor, 


Vom Pergamente blickten die Männer nicht empor, 
Er grüßte fie zum andern: vobiscum Christi pax ! 
Sie lallten zahneklappernd: hic nulla, nulla pax! 


Er trat nun vor den Tifch hin, und grüßte wiederum: 
Pax Christi sit vobiseum! fie aber blieben ftumm, 
Erzitterten, und legten dad Pergament ihm darz. 
„Hic liber obedientiae‘* darauf zu lejen war. 


Da fragt’ ers wer fie wären ? — Sie wüßten's felber 


ni + ” 
Er fragte: was fie machten? — Das endliche Gericht 
Grharrten fie mit Schreden, und jenen jüngften Zag, 
Wo Jedem feiner Werke Vergeltung werden - mag. : 


Er fragte: wie fie hätten verbracht die Zeitlichkeit? 

Was ihre Werke waren? Ein Vorhang wallte breit 

Den Männern gegenüber und bildete die Wand, 

Sie bebten, fchwiegen, zeigten mit Blick und 
an 9 


Dahin gewendet hob er den Vorhang ſchaudernd auf: | 


Geripp und Schädel lagen gefpeichert da zu Hauf; 
Vergebens war's mit Purpur und Hermelin verdeckt, 


Drei Schwerdter lagen drüber, die Klingen blutbefledt. 


— — — 
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Drauf er: ob zu den Werfen le fich. befennten ?-— Ja. 
Ob folhe gute waren, ob böſe? — Böſe, ja. 

Ob leid fie ihnen wären? Sie fenkten das Gefiht, 
Erfchrafen und verſtummten: e wüßten’s jelber nicht. 


4. 
Der Birnbaum auf dem Walſerfeld. 


Es ward von unfern Vätern mit Treuen und vermacht 
Die Sage, wie die Väter fie ihnen überbracht; 

Wir werden unfern Kindern vererben fie auf's neu’; 
Es wechjeln die Gefchlechter, die Sage bleibt fich treu. 


Das Walſerfeld bei Salzburg bezeichnet iſt der Ort, 
Dort fteht ein alter — — und ver⸗ 


rrt, 
Das iſt die rechte Stätte, ber — iſt das Maal, 
Geſchlagen und gewürget wird dort zum letzten Mal. 


Und iſt die Zeit gekommen J—— iſt das Maaß erſt 
o 

Ich ſage gleich das Zeichen, woran man's kennen foll, — 

Sp mwogt aus allen Enden der fündenhaften Welt 

Der Krieg mit feinen Schrerfen heran zum Walſerfeld. 


Dort wird es auögefochten, dort wird ein Blutbad fein, 
Wie keinem noch die Sonne verliehen, ihren Schein, 
Da rinnen rotbe Ströme die Wieſenrain' entlang, 

Da wird der Sieg den Guten, den böjen Untergang. 
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And wann das Merk vollendet, ſo deckt die’ Nacht 


ed zu, 
Die Müden:Streiter legen auf Leichen fich zur Ruh, 
Und wann der junge Morgen befcheint das Blutgefild, 
Da wird am Birnbaum voran ein blanfer Wappen— 
‘ l s ! 


Nun fag’ ich euch das Zeichen: ihr wißt den Birn- 
baum dort, 

Er trauert nun entehret, verftümmelt und verdorrt;z 
Schon dreimal abgehauen, fchlug dreimal auch zuvor 
Er ſchon aus feiner Wurzel zum fiolzen Baum empor. 


Wann nun fein Stamm, der alte, zu treiben neu 
Und Saft im morfchen pol auf’s neu’ lebendig vinnt; 
Und wann den grünen Laubſchmuck er wieder angethan, 
Das ift dad erfte Zeichen s es reift die Zeit heran. 


‚Und bat er feine Krone erneuet dicht und breit, 

So rüdt heran bedrohlich die lang verheißne Zeit; 
Und ſchmückt er ſich mit Blüthen, fo ift das Ende nah; 
Und trägt er veife Früchte, fo ift die Stunde ba. 


Der heuer ift gegangen zum Baum und ihr befragt, 
Hat wunderfame Kunde betroffen ausgefagt; 

Ihn wollte ſchier bedünken, als rege fich der Saft 
Und fchwöllen fchon die Knospen mit jugendlicher Kraft. 


Ob voll das Maaß der Sünde? ob reifet ihre Saat 
Der Sichel fchon entgegen ? ob die Erfüllung naht? 
Sch will es nicht berufen, doch dünkt mich Eins wohl 


arı 
Es find die Beiten heuer gar ernft und ſonderbar. 


meer 


— 


Abdallah. 
(Tauſend und eine Nacht.) 





Abdallah liegt behaglich am Quell der Wüſte und ruht, 

Es weiden um ihn die Kameele, die achtzig, fein 
ganzes Gut; 

‚Er. hat mit Kaufmannswaaren Balfora glücklich erreicht, 

Bagdad * zu um ‚ * a. die Reife ihm 
eicht 


Da kommt zur felben Duelle, zu Fuß am Wanderftab, 
‚Ein Derwifch ihm entgegen den Weg von Bagdad herab. 
Sie ‚grüßen einander, fie feßen beifammen ſich zum 


Mahl, 
Und oben den Trunk der Quelle, und Toben Allah 
| zumal. ; 


‚Sie Haben um ihre Reife theilnehmend einander befragt, 

"Mas jeder verlangt zu — willfährig einander 
eſag 

Sie haben einander erzähle von dem und jenem Ort, 

Da ſpricht zuletzt der Derwiſch ein gar bedächtig Wort: 


Ich weiß in dieſer Gegend, und kenne wohl ben Platz, 
Und könnte dahin dich führen, den unermeßlichſten 


Scha atz. 

Man möchte daraus belaſten mit Gold und Edelgeſtein 

Wohl achtzig, wo taufend Kameele, es würde zu 
. merken nicht jein. 


0 
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Es wechſeln mit den Haufen * te bie. Hallen, 
ang, 


Demanten, SRRUNAER: Subinen dazmwifchen. nur) 
B ſchmal der Gang. 


Abballah ſchauts betiofen, ipn be vblendet des Golbes 
es cefet ipm kalt durch die Adern und Gier efit 


ihn 

Sie, ſchreiten zum Werke; eh Hat. Eiug fich 
Demanten erwählt, 

Abdallah Ben im Beben im Golde, das nur, ue 

FE 438— bbeſat 

Doch gab. — er ben Srtgnm: und. weit He 

Laft und taufcht 

Für Edelgeftein und — das Gold, deß Glanz 
ihn berauſcht, 

Und was er fort zu tragen die Kraft hat, minder ihn 


freut, 
Als was er Age muß laffen, i Mn beimtic. wurmt und 
.. ui 


— 


Geladen find die Kameele, fchier über tiber Kraft, a 
Fobgloh * mit Staunen, was ferner der Derwiſch 


ſchafft. 
Der geht ben Gang zu Gnde und öffnet eine Zub’, 
Und nimmt‘ daraus. ein -Büchechen, und fchlägt den 
5 Dedel zu. 
& ift von fjfichtem Hole und was barin serie, 
Gleich werthlos, fcheint nur ee. womit man —— 
art; 
Er hin ed prüfend betrachte —* war das 


ſchme 
Er ſiect es wohlgefällig in Kai: let 








N 
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Drauffchreiten hinaus die Alan und draußen auf dem 
Vollbringt der Derwifch die Bräuche, die er bei'm Eins 
tritt gethan: 
Der Schatz verfchließt fich dDonnernd ein jeder übernimmt 
Die Hälfte der, Kameele, die ihm das Loos beftimmt. 
Sie brechen auf und malen zum Duell der Wüfte ver= 
Mo fich die Straßen — jeder zu nehmen meint; 
Dort ſcheiden ſie und geben einander den Bruderkuß; 
Abdallah erzeigt ſich erkenntlich mit tönender Worte 
Erguß. 
Doc wie er abwärts treibet, ee Neid in feiner 
Des andern vierzig Laſten, fe AN ii ibn eig’ner 
er 
Ein Derwiſch, ſolche Schäge, u — m Kameele, — 
van 
Und was bedarf der Schäße, = nur an Allah denkt? 
Mein Bruder, hör' mein Bus — po folgt ex feiner 


Nicht um den eignen Vortheil, ich dene an deinen nur, 
Du weißt nicht, welche Sorgen an) weißt nicht, welche 


Du, Guter, am’ vierzig Küimedten dir aufgebürbet haft. 

Noch Eennft du nicht die Tüde, v in den Thieren 
wo | 

O glaub’ es mir, der Mühen von Jugend auf gewohnt, 

Verſuch' ich's wohl mit dir wird's mit vierzig 


u fchwer, 
Du führſt vielleicht noch dreißie, — vierzig nimmer⸗ 


v .s 
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Darauf der Derwiſch: ich glaube, daß Recht du haben 
Schon dacht' ich bei mir fein, was du, mein Bruder, 
Rimm, wie dein Herz a — dieſen Kameelen 
| Du folft von deinem Bruder nic inberieig geh'n. 


Abdallah dankt. und ſcheidet und denkt in feiner, Gier: 
Und wenn ich zwanzig I der Thor er gäbe fie 


Gr kehrt zu im ‘Laufe, es muß verfuchet ſeyn, 
Er ruft, ihn hört der Derwiich und harret gelaſſen ſein. 


Mein Bruder, hör', mein Bruder, o traue ſanenn 
ort, 


Du kommſt, unkundig der Wartung, mit dreißig Ka⸗ 

meelen nicht fort, . 

Die widerſpenſtigen Thiere — denn du 
enEj 

Du en es dir NOAHERI, pr du mir noch 
en 


° 


Darauf der Derwiſch: ich glaube, daß Recht du haben 


magſt, 

Schon dacht’ ich bei mir ſelber, was du, mein Bru= 
der, mir fagft. 

Rimm, wie bein Herz begehret, — —* Kameelen 
noch ze 

Du ſollſt von deinem Bruder nicht unbefriedigt geh'n 


Und wie ſo leicht gewähret, was kaum er ſich gedacht, 
Da iſt in ſeinem Herzen erſt recht die Gier erwacht; 
Er hört nicht auf, er fordert, wohl ohne ſich zu ſcheu'n. 
Noch zehen von den Zwanzig und von den Zehen neun. 


S 
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Das eine nur,'das lebte, dem Derwiſch übrig bleibt; 
Noch dies ihm abzufodern des Herzens Gier ihn treibt; 
Er wirft fich ihm. zu Füßen, umfaflet feine Knie: 
Du wirſt ungt an mir fagen;. noch ſagteſt du Neim 
mir nie. 


So nimm das Thier, mein Buben — bein Herz | 


Es iſt, daß trauernd du ſcheide von deinem Bruder, 
nicht werth. 

Sei fromm und weiſ im Be und beuge vor 

Allah dein Haupt, 

Der, wie er Schätze fpendet, auch — wieder raubt. 


Abdallah dankt und ſcheidet und denkt in feinen Sinn: 

Wie mochte der Thor — fo. ya den reichen. 
ewinn 

Da fälit ihm ein das Büchschen: dası.ift ‚das rechte, 


Geſchmeid, 
Wie barg ev’8 woptgefällig Ant;fein gefaltet Kleid! 


Er kehret zurück: mein Bruder, mein Bruder! auf ein 
ort, 


Was nimmt du: doch. daB: Büchschen, das ſchlechte, | 
Ä mit dir noch fort? 
Was fol dem ftommen ann der weltlich eitle 
So nimm es, fi ſpricht der — umd legt es in. feine: 
and. 


ein freudiges Erſchrecken den Sitternden befällt, 

Wie er auch noch das Büchschen, daͤs räthſelhafte, hält; 
Er ſpricht kaum dankend weiter: ſo lehre mich nun auch, 
Was hat denn dieſe Salbe für einen beſondern Gebrauch? 


— 
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— 


Der Derwiſch: groß: iſt Allah, bie Salbe wunderbar 


Beſtreichſt du dein linkes Auge damit, durchſchaueſt 


bu Elar. 
Die Schätze, die ——— nd; die unter ber 
Erde fin 
Beſreicht du dein rechtes — I wirft bu auf beis 
ind. 


Und ſelber zu — die Tugend, die er kennt, 


Der wunderbaren Salbe, Abdallah nun entbrennt: 

Mein Bruder, hör', mein Bruder, du machſt es 
beſſer, traun! 

Beſtreiche mein Auge, das linke, und laß die Schabe 
mich ſchau'n. 


| Willfährig thut's der davi A ſchaut er unters 


Das Gold-in Kammern und — das gleißende, 
ſchimmernde Erz; 
Demanten, Smaragden, — — und Edel: 


er fhlummern unten und len mit. feltfam lock⸗ 
endem Schein. 


Er ſchaut's und ſtarrt — eo blendet des Gol⸗ 
s Glanz, 

Es tieſelt ihm kalt durch die — und Gier erfüllt ihn 

Er denkt: würd’ auch seien, "mein rechtes Auge 


ugleich, 
Bielleicht beſäß' ih die Schäge ns würd’ unermeßlich 


reich. 


Mein Bruder, hör, mein Pe zum leben Mal 
mic an, 

Beftreiche mein rechtes Auge, wie du das linke gethan, 

Noch dieſe meind Bitte, die legte, gewähre du mir, 

Dann fcheiden unſre Wege und Allah fei-mit Dir. 
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Darauf der Derwiſch: mein Bruder, nur Wahrheit 
| Br ur ſprach mein Mund, 

Ich machte dir die Kräfte von deiner Salbe fund, . , 
Sch will, nad allem Guten, das ich dir ſchon erwies, 


Die ftrafende Hand nicht a die dich in's Elend. 
a leB. 


- 
*, 3 » 


. 


Nun hält er feft am Slauben und brennt vot Unge⸗ 
— ee ee 

Den Neid, die Schuld des Herzens, giebt er bem Der⸗ 

Rare ar wii u, . 


Daß diefer fo fich weigert, das ift für ihn. der Sporn, 
Der Gier in feinem Degen ‚gefellet fi der Zorn. 


Er fpricht mit höhniſchem Lachen: du hältſt mich für 
2 ein Kind; 


n 
Was fehend auf einem Auge, macht "nicht auf dem 
.. .„ andern mich blind, 

Beftreiche mein rechtes Auge, wie du das linke gethan, 

Und wife, daß, falls du mich reizeft, Gewalt ich brau— 
hen kann. 

Und wie er noch ‚der. Dröhüng, die That hinzugefügt, 

Da hat der Derwifch endlich ſtillſchweigend ihm genügt, 

Er nimmt zur Hand bie en rechtes Aug” 
| er beftreicht — — 

Die Nacht ift angebrochen, die Feinem Morgen weicht. 


O Derwiſch, enger Derwiſch, du doch die Wahrheit 
Tre. prachſt, Men 
Nun, heile Fenntnißreicher, was felber du verbrachft. — 


Ich habe nichts verbrochen , Dir wardywas du gewollt, 
Du ftehft in Allah's Händen, derialle Schulden zollt. 
8... 
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Er fleht/ und ichreit vergebens und waͤlzet ſich im Staub, 
Der Derwiſch abgewendet bleibt feinen Klagen taub; 
Der. — die achtzig / Kameele und igen Balſara 
1 u BAT “. 413 treibt; un tun Is 
Dereil Abdauh verzweifelndoani Duell: und:. Wüſie 
Al verbleibt. 


| Si nicht er ſchaut, die Sonne ne * — 

i ande oxgen, am dritten wieder auf, 
BR — de ba’ "erfßmichten; tin rich endlich 
Derꝰ nach Baht aus Se ’ben vvlideia Bee 


mau m Hl sin ji and „a nabım, 6 3%, u 
. 1126 397 07 Wiegen. 5 ki —8 * 


diarxt Der, ' etli ige“M are X 
22 Bir vn Foul, 
whnende 


KTIHELLTRE un ed un 
DPA CT u 1 td) Miss u. 9 ee 
nel nad 
Diefen Martin, a der Satan, — 


Fürchtet nichts, i öllengeijter, — 
nichtz und den th, ee 
Den geithmrebet euer Meifter, 2. ——— 
Diefen ai der, geplagerp Ui A © 
.. Angefohten, — unverzagett 
Ak uns zum Hohn," Hr len 
Miederbringt die Kreaturen, . 
‚Die zu unſern Seichen Schein, ins 2.4 
Dem verhaßten Menfcheniohn, 
— Dieſen gilt es zu verderbenziiu)ins? ur h-W 
J—— Alſo will um⸗ ihn, ich —— 5120. aldi. er 
Zaͤhlt Ihb zu /den Unſern ſchon. m e— 


j’ 


— zu , — 


Redend hatı der Geiſt Pi Lüge - 

Horm. und Körper sangenommen, 
Und es find: des. Heilands“ Züge, 3 
Melche feinet: * lift fconimen, — 1% 


Fürchtet nichts ‚.199 Vielgetreue, +3 
Fürchtet nichts, wenn euch aups Reue 
Tief verhaßt ders Anblick kränktz 1: ©.;:!! 


Fürchtet nichts, ich; bin: dev; Alte, — 

Der, wie er ſein Antlitz falte, 

Alten Grolles nur gedenkt; I 
Ihm, den: fie den Deilgen. (orten, 4 
Wil ich für den Juden ge — 3 

Bis er ‚feine; a. uns ſchentt. 


Und in Purpur punkt er. ke, 
Gleich den Königen der ‚Erde, - 
Die Tiar’ auf feiner ‚Scheitel, : > 1 
Stolz; und Hochmuth” die Geberde. u Cr 
Und bie Teufel fast: ein: Gramen;. — 
Wie das Schreckenbild ſie ſchauen, 
Und ein Weheruf erſchallt; 5 7° ;: 
Heulend ftürzen ‚fie vonfammen, :; Ei ‚y 
Suchen Schub, in ewigen: Blammen ; , * 
Bor des Rächers Allgewaltz . ci; 
Und mit Angft: eufülk nicht minder 
Auch den Axgen Trugs »;Evfinder, —V— 
Die erfrebelnde Beſtalt. PP 3 CEDE |, | 
Bifchof Harn ı lie; infehen, cuig wi, 
SER, Herzen , Hoffnung," Glaube „i” 
muth,; Reg naelienn > 9 Sl 
zu Fr Krucifit im: Stanber: ns 
Der du ſtarbſt ung zu,erlöien,, in; . ui) 
Sieh’ und Schwache von dem Boͤfen, 
Von der Sünde Garn umſtellt; 
Straf uns nicht in deinem Sorne, 


'o 


“ 
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Waſch' und reim im Gnadenborne 

Von der Schuld, die auf uns fällt. 

Und es tritt der Geiſt der Lige 

Vor ihn. hin, er trägt die Züge 7 | 
Des Erlöfers diefer Welt. | | 


Und in Purpur prunkt er eitel, - 
Gleich den Königen der Erde, 

Die Ziar’ auf feiner Scheitel, -: : 
Stolz und Hochmuth die Geberde: ' 
Martin, fieh’, ich bin der wahre 
Ehriftus, und ich. offenbare = 
Dem mich,; ber zu mir ſich neigt; > - 
Und eö ijt dir anbefohlen, | 
UAnzubeten iunverhohlen, | 
Der fich deinen Augen zeigt. 

Martin flarrt, die Augen offen, 

Schier entrüftet und betroffen, 

Den Berfucher an und ſchweigt. 


Und,der Arge vedet wieder; — 
Chriſtus bin ich und befehle; 
Falle betend vor mir nieder | 

Und ergieb mir deine Seele. | 

Er darauf: der Allerbartmer 

War hienieden ſelbſt ein Amer, 

Er, die Wahrheit: er das Licht - -- 

Er, mein Chriftus, ftarb am Holze; 

Aber dich in deinem Stolze, 

Dich —entfleuch —dich kenn' ich nicht. 

Und es war der Trug zerftoben,  ' 
Martin, feinen Gott-zu. loben, -: 

Liegt im Staube fioimmi und fehliht. 


id) — *i 





. 


1J (den 


— 


— 
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‚ | 
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Abba Gloſk — 


Es ſchallen gut im Liede, der Purpur und dad Schwerdt, 

Doc hüllt fich oft in Lumpen, Re auch ift preifens= 
wert 

Sch führ euch einen Juden und Bettler heute vor, . 

Den Abba Sloft Leczeka, verſchließt ihm nicht das Obr. 


Er harrte vor der Thüre von Moſes Mendelsſohn 
Gelaſſen und geduldig vor Sonnenaufgang ſchon; 
Wie hoch in Himmelörgumen zu fteigen fie begann, | 
Trat erft aus feiner Wohnung der weitberühmte Mann. 


Ihn grüßt der fremde Bettler in polniſch jüd'ſcher Fracht, 
Sein Gruß den Schriftgelehrten —— andern kenntlich 


Er aber geht vorüber: an Zeit. es mir gebriht! — _- 
Der Fremde Borg zurücke, 9 von der ea 
n 


Und Mittag ward’s und Abend, und als zur Rack es 


Die Stadt in ihren Straßen —* Scätten ſchon empfing, 
Kam heim zu feinem Heerde der weitberühmte Mann, 
Da grüßt ihn noch bei Bettler, wie Morgens er gethan. 


Er fucht in feiner Vörſe nach einem Silberſtück, 
Ihm hält der fremde Bettler, die milde zurück: 
Das nicht von dir begehr' ich, u bein Tebenb’ges 


Mor 
"Mi * der Durſt nach —* allein an Bien 


v 


_— MR 


Du ſcheinſt der Eleinen Gabe bedürftig mir zu fein. — 
Du hältſt mid en ni größern | — Tritt 
| SEE: erein ! — 

Suchſt redlich du die Wahrheit, die vielen ſo verhaßt, 
So ſei dem Gleichgeſinnten ein liebgehegter Gaſt. 


Bei'm wogenden Geſpräche, beim häuslich trauten Mahl, 
Beim Becher edlen Weines, dem flüſſſgen Sonnenſtrahl, 
Erblüht dem fremden Bettler die Rede wunderbar, 

Ein Gläub’ger und ein Denker, wie nie noch einer war, 


Er hat des Wortes Feffel gefprengt mit GeifteösKtraft, 
Er hängt am Guten; Wahren fo recht mit Leidenfchaft, 
Er jprühet Lichtgedanfen fo machtvoll vor fi hin, 

Sp eig'nen Reiz verleiht ihm fein heitver froher Sinn. 


Und ob des .feltnen Mannes verwundert und erfreut, 
er feine Neigung felfelt und Ehrfurcht ihm gebeut, 
ragt Mendelsfohn ihn traulich: wie haben Schul 

2 und Weltj 
So feltfam dich erzogen und deinen Geift erhellt? 


Drauf er: du lenkt vom Lichte die Blicke niederwärts, 

Zu forſchen nach dem Menfchen und fchauen ihm in’s 
s , Y erz 

Ich zeige mich dem Freunde, und meinen Meg und 
iel, 

Und melde, wie die Binde mir von den Augen fiel. 


Mein Forſchen und mein Trachten, das bin ich ſelbſt 

ae und ganz; 

Minuten fo wie diefe find meines Lebens Glanz; 

Ich trage fechzig Jahre noch friſch und wohlgemuth, 

Koch ſchmilzt den Schnee des ne des Herzens innre 
-. uth. 
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Zu’ Gloſk in unfern Sihulen befam ich Unterricht 5 — 
Der Talmud und der Talmud! fie mußten And'res nicht, 
Verhangen und verfinftert das göttliche. Gebot, 

Das lei. aus tiefftem Herzen ſich doch mirmahnend. bot. 


Wie hab’ ich oft mit Schmerzen I ſtumme Mitter- 
na 


Auf ihren todten Büchern verftört herangewacht; 
Wie hätt’ ich fromm und willig den Lehrern nur geglaubt, 
Und wiegte doch verneinend mein forgenjchwered Haupt, 


Und-nun ich folte Tehren, fo wie ich felbft belehrt, 
Da hat fic) mir die Rede gar wunderfam verkehrt ; 
Da Schalt aus mir die Stimme auf Sabungen und 


| zug, 
Dem Blitze zu vergleichen, der aus den Wolfen fchlug. 


Sie haben fich entjeget, fie Haben mich fortan 

Bedrohet und gefährdet und in den Bann gethan; 

Sch Hatte mich gefunden, ich war, der ich. nun bin, 

Sch folgte meiner Sendung en leichtem, freud'gem 
J Sinn. 


So wallt' ich, in der Heimath ein Fremder, nun hinfort 
Verſtoßen, fluchbeladen, unſtät von Ort zu Ort, 
Und forſchte, ſprach und lehrte, und trachtete doch nur, 


Das arme Volk zu leiten auf eine beff're Spur. 


Und dreizehn Bücher hatt’ ich. verfaßt mit allem Fleiß, 

Die Bücher, fie enthielten das Befte, was ich weiß; 
Zu Wilna,.o! da waren faft graufam. allzufehr 
Die Aelteſten des. Volkes, wie nirgends anders mehr. 


Sie haben meine Bücher zerriffen inägefammt, 
Und haben zu den Flammen fie ungehört verbammt; 
Sie ſchichteten den Holzjtoß beim alten Apfelbaum 
Bor ihrer Synagoge im innern Hofesraum. 


J 
ser 
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Da ftanden in dem Rauche, die Alten blöd und blind, 

Den ſchlug auf fie hernieder ein mächt’ger Wirbelwind, 

Gereinigt ſchwang die Flamme jich zu dem höhern Licht; 

Den -Geift, das Licht, die a vernichten fie doc 
Be nicht. 


Ich ſelbſt ich ſollte ſterben, Saum heimlich war ber 


er a 
Doch fand ſich ein Rabbiner, der um mein Leben bat, 
Sch wurde bloß gegeißelt, und ald man frei mich gab, 
Sp: griff ich heitern Sinnes zu meinem Wanderſtab. 


Der freud’ge rüft’ge Waller zieht über Berg und Thal, 
Ihm .scheinet, ihn erwärmet der lieben Sonne Strahl, 
Der Schooß der grünen Erde empfängt mit rechter Luft 
Sein müdes Haupt am Abend, er ruht an Mutterbruft, 


Mer je von feinen Brüdern den Hunger felber litt, 
Theilt ihm vom legten Brote gern einen Broden mit, 
Er zieht durch Land und Städte und rühmt fich sich 
— und frei, 

Und weiß von keiner Armuth und keiner Sklaverei. 


Bor Sprach- und Stammverwandten entquillt an je: 
| dem Drt / 

Aus übervollem Herzen ihm das lebend’ge Wort, 

Zu lehren und zu beffern, zu fichten fonder Scheu 

Den Glauben von dem nr den Weizen von der 

Ta ur Ä - preu. 


Iſt Felſen auch der Boden, die Saat verftreue nur! 
Es träufelt auf den Felfen, wie auf die grüne Flur, 
Des Ew'gen milder Regen. Beharrlichkeit! Geduld! 


Du zahlejt deinem Schöpfer fü deines Lebens Schuld. 


J 


\ 
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Und herwãaͤrts zog mich mächtig und; ahndungovoll mein 
T 


erz, 
om deines Namens Klange gelockt, du reines Erz; 7 
m biſt, den ich geſuchet, du, der vom Wahne fern 
Zerhricht die hohle Schaale und ſucht nach ihrem Kern 


ne will auch ich, fo reiche mir deine liebe Hand, - 
ie ſchaffen hier und Enüpfen ein gottgefällig Band; 
Dt das ift das Gute; die Finfterniß, die Nacht, 
as iſt das’ Reich der Sünde und ift des Böfen Mack: 
9 Fed TER a ——— 
Dir ſtrömet von den Lippen ein ruhig klarer Born, 
Es leiht gewalt'ge Worte mir oft ein heil'ger Zorn; 
So laß vor unſerm Volke zerreißen uns vereint 
Des Aberglaubens Schleier, bis hell der Tag ihm ſcheint. 
BR, , —— et 


Richt träge denn, nicht läſig: bie ‚Hand ans Wert 
| ele 


Verſammle du die Zünger, es tagt, die Stunde ſchlägtn 
Wir hammern an:den Felſen, bis hell der Stein ex⸗ 


* *F ingt, 
Und an das Licht der Sprudel lebend'gen Waſſers ſpringt. 
Darglif mit NRührung lächelnd der Wirth zu feinem 


— aſt: 
Genügt dir nicht, du Guter, was du erduldet haſt? 
Sol wiederum fich fehichten ein Scheiterhaufen? kann 
Die Geißel nicht Dich lehren? du lehrbegier’ger Mann! 


Du fosiheft nach der Wahrheit; erkenne doch die Welt, 
Die fefter als am Glauben am Aberglauben halt; 
Was je gelebt im ‚Geifte, gehört der Ewigkeit, . «: : 
Nur ruft es erft in’s Leben die allgewalt’ge Zeit. ..; 


— ⸗ INS — 


Bleib hie und lerne Karin ri ſprechen nicht am 


Du magſt im Stillen forfchen, erwägen Geiſt und Wort, 

Und magft,das Korn der Furche der Zeiten anvertraun; 

Bielleicht wird einft dein — die gold'nen Saaten 
aun. 


Drauf er; du ſchweigſt du Auge, und füweigen Tot 


So ſprich— wer ſoll denn eben, un, tun die Wahrheit: 


Du helles Licht des Geiſtes eur Ieuiten — 


Die Hand darauf! —. wir fgeiden!, ein. Pfad, der 
ttrennt vn u AZ Er zur 

* J 2 "ih . 
& ging; ; Skanengeirte, — Flammenherzen galt 
Für Feigheit jede Vorſicht, — freundlich zürnend 


ch 

Ihn Mendelsſohn vergebens; er ging: und Vebwk; und 
‚Tpra 

Bis über ihn auf’s Neue das Ungewitter Grad | 


ef „us 
Die Yelteften des Volkes entrüſtet, luden ihn 
Vor ihre Schranken; rede, was machſt du in er 
Ich forich” in dem Geſetze, darüber ſprech ich ich 
Mit andern nn ih. Veasradten 


Mn, ’ 


J 


Du fest in sebtdeht Dichfer Beil fein, —*8 — 


Ich ann und will micht handen Kr mag nicht dienſt⸗ 
‘a bar e rn. Dar % 

Und wir nach hiepger. Ordnung, verbieten didfe: Stadt 

Dem ärgerlichen Reu’ven, dev hier» geläftertöhatilt 3-- 


pr. 


— mM — 
Darauf erhob fih" Abba! und ſprach: Hartherzigkeit 
Du bift zur Ordnung — herrſcheſt hier zur 
J IE ee. er 
Und Eennt: ihr den Propheten Jeremia denn nicht/ 
Der. fo aus meinem Munde zu euch,, ihr Starren, 
——— iſpricht: Mi 
„Die Miffethat der Tochter von Sion, unerhört! 
Berduntelt Sodom's Sünde, — mein Grimm 
* TER "BEL zer ort.“ nad — 
Die Schrift und die Propheten, die leſ ich Tag und 
— 1 | s —— * 
Und Hab’ auch andre Worte zu eigen mir gemacht! 


„Du folft dich. nicht entfehen, und ſollſt, du Menfchens 
in 4 


J 


Bor. ihnen dich nicht fürchten, die mir abtrünnig find; 

Du wohnſt bei ftarfen Dornen und Skorpionen dort, 

Doc ſollſt du dich nicht fücphten „verbindet ‚bu mein 
| ort.“ | 


2 F —— Se | u: Set | 
Sie holten ihn am Abend wohl mit der Polizei, - 
Ihn auf die Poft zu bringen, er rief den Freund: herbei, 
Der ſchafft' ihm einen Dienſtſchein, geſchirmet war er ſo 
Bor feinen Widerſachern/ fie waren deß nicht froh. 


Und eine Rechnung reichten zur Zahlung: fie ihm dar, 
Wo Poftgeld nebft der Bütteln Gebühr verzeichnet. war; 
Er aber ſprach und. lachte: geduldet euch, ihr Herrn, 
Hier paßt wohl ein Geſchichtchen, und ich erzähl' es 
— TR, ae ‚gern: a * 


Den Unfern: wird zu-Lemberg ein kummeryolles Loos, 
Die jungen Heren, die Schüler. find ganz evbarmungslos, 
Den Armen unterdrüdten mißhandeln ‘fie und ſchmäh'n, 
Und werfen ihn mit Steinen, wo immer fie ihn feh’n, 


/ 


\ 


X 
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Als einer, den ſie ſchlugen, nah am Verſcheiden war, 
Vermaß ſich die Gemeinde, bedrängt von der Gefahr, 
Den Jeſuiten Obern zu klagen ihre Noth; 
Die haben unparteiiſch erlaſſen ein Verbot: 


Es dürfen nicht die Schüler aus eitlem Zeitvertreib 
Die Juden ſo mißhandeln, daß ſie an ihrem Leib 

Beſchädigt werden möchten; es wird auch unterſagt, 
Blutrünſtig fie zu ſchlagen, wie eben wird geklagt. 


Ri arglos Schimpfen, Werfen, ein Stoß und ſolcherlei, 


as müſſen ſie erdulden und ſteht den Schülern frei, 


Weil mancher unter dieſen iſt guter Eltern Kind, 
Und Juden doch am Ende nur eben Juden find, 


Ein Jud“ in’ diefen Tagen, der her die Straße kam, 
Bemerkte, daß ein Schüler ihn recht zum Ziele nahm, 


Er bückte fi) bei Zeiten, und wich dem Stein noch 


— aus, 
Der klirrend flog in's Fenſter dem nächſten Bürgerhaus. 


Die Scheibe war zerbrochen; der Bürger ſäumte nicht, 
Und zogErfatz zu fodern, den Juden vor. Gericht: 


Denn: hätteſt du geftanden dem Wurf, wie ſich's ge⸗ 
tt; 2 DAR 
So, wurde ‚von dem Steine mein Fenſter nicht berührt. 


Ihr habt den Stein geworfen, ich habe mich gebückt, 
So hat der Wurf die Scheibe des Nachbars nur zerſtückt; 
Ich ſoll die Scheibe zahlen, har Becit, das eure, 


FR RR ſpricht's, 
Doch hat das Recht verloren, denn, ſeht! ich habe nichts. 


18 jene ſich entfernet, verblieben noch die Zwei 

m traulichen Gefprache, fie dachten laut und frei; 
Begegnen ‚fich die Geiſter verwandt im Lichtrevier, 
Das ift des Lebens Zreude, das ift bes Lebens Bier. 


\— 251 — \ 
Und Abba zu'dein Freunde: bin- friedlich ja gefinnt, 
Du fiehft, daß aller Orten fich Hader um mich fpinnt; 


Frei muß ich denfen, Tprechen und athmen Gottes Luft, - 


Und wer die Drei mir vaubet, der legt mich in die 
! ‚Gruft: Ä 


° Bon binnen will ich ziehen, den Wanderſtab zur Hand 


Ein Land der Freiheit ſuchen, nach Holland, Engelland ; 


Der Drud bat bier den Juden Bedrüdung auch ges- 


ehrt, 
Wohl wird er Duldung üben, wo Duldung er erfährt, 


uUnd Mendelsſohn dagegen und ſchüttelte das Haupt: 


⸗ 


Du liebewerther Schwärmer, der noch an Duldung 


glaubt, 
Zeuch hin, dich bloß zu geben auch dort der Eulenbrut! 
Dein zugewog'nes PN, a ift dein froher 
uth. 


. Mein zugewog'nes Glückstheil, das ift die Liebe mein 
“ Bu meinem Bolt; mein Glaube, zu beffern müſſ' es 


eyn 
Mein Hoffen, mitzuwirken dazu mit Gut und Blut; 
Du nennſt die drei BURMA. ‚ das ift mein froher 
ut + 


, 


Und frohen Muthes nahm er den Wanbderftab zur 
1 an f} 
Und zog wohl in die ——— nach Holland, Engel— 


and 
Den blut’gen MWelterob’rer-verfolgt die Sage nur, 


Vom Menfchenfreund und Bettler verlieret ſich bie 
u pur. 


— 
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Zurück nach manchen Jahren, gleich frohen Muthes 
‘ am 


Er nad) Berlin gewandert; fein rechter Arm war lahm; 
Und blind fein andres Auge, vernarbt fein AUngeficht, 
Sein Herz allein, das alte, verändert war es nicht. 


So trat er freundlich lachelnd vor Mofes Mendelsſohn: 
Mie dort es mir ergangen, du Kluger, fiehit es ſchon; 
Sie haben mich gefchmähet, mißhandelt und verbannt, 
War ihnen Macht gegeben, fie hätten mich verbrannt. 


Und wieder froben Muthes, da ihn Berlin verftieg, 
Zog er nach feiner Heimath, die Haß ihm nur verhieß, 
Da wallt er rüſt'gen Schrittes, ein Fremder, fort und 


ort, 
Verſtoßen, fluchbeladen, unftät von Ort zu Det. 


Einft Sucht’ er wohl vergebens feit manchem Tag vielleicht, 
Mer ihm von feinem Brote das dürft’ge Stüd gereicht; 
Der Schooß der Mutter Erde empfing zur lebten Ruh’ 
Sein graues Haupt, ihm fielen die müden Augen zu. 


1 
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Der neue Diogenes 


— 


Was preſſen ſich die dichten Maſſen 

Des Volkes in den engen Raum? 

Es — Amiens, deine Straßen 

Das wogende Gedränge kaum. — 

Der Kaiſer naht, der Herr der Welt; 
Hebt Siegeslieder an zu fingen! 

Gr hat der Feinde Macht zerfchellt, 

Er naht, den Seinen Heil zu bringen! — 


Der Freudenraufch, der fich ergoffen, 
Er laßt den Einen unberührt: 

Ein Steinmetz iſt's, der unverdrofen 
Den Meifel und den Hammer führt; 
Der laßt den Zug.vorübergeh’n 

Und nicht im Tagewerk fich flüren, 
Als hab’ er Augen nicht, zu feh’n, 
Als hab’ er Dhren nicht, zu hören. 


Vom Roß herab bemerft von ferne 

Der Kaifer dort den rüft’gen Mann; 

Es reizf ihn, daß er kennen lerne, 

Wer fo von ihm fich fondern Fann. 

Er bat fih ihm genaht, er fragt!” 

„Bas jchaffit du da?“ — „Den Stein behauen !” 
Gnigegnet der, und wie er's jagt, 

Sr kann ihm ſcharf in’s Antlitz ſchauen. 
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„Sch fah dich bei den Pyramiden, 

Du fchlugft dich gut, du warft Sergeant; 

Wie Fam’s daß du den Dienft gemieden, 

Vergeſſen bier und unbekannt?“ Br 
Ich habe meine Schuldigfeit Ä 

Gethan, o Herr, zu allen Stunden, 

Und ward nach ausgedienter Zeit- 

Bon Eid und Kriegespflicht entbunden!” — 


„Es thut mir leid, im Heer zu miffen, 
Mer brav fie) hielt im Kriegeslauf; 

Laß deinen kühnſten Wunfch mich wiffen, 
Des Kaiſers Gnade fucht dich auf!“ 
„Ich brauche nichtd, die Hände mein 
Genügen noch, mich zu ernähren; 

Laß mich behauen meinen Stein, 

Und deiner Gnade nicht begehren.“ 


Gevdrgi.e. 
(Meugriehifd.) 





Georgis, Held Georgis, haſt oft die Hände rot 

Gefärbt im Zürkenblute, gieb Einem nod den Tod. 
Wer aber bringt dir Kunde aus ferner Heimath her? 
Du tragft nun Sflavenbande in unf’rer Feinde Heer. 


Der Türke Ariph fchaltet in Kreta’g eb’nem Land, 
Er hat die ftolze Botfchaft den Raja's rings gefandt: 
Es fjollen eure Zöchter erfcheinen allzumal, 
Bu meiner Luft zu tanzen vor mir in meinem Saal. 
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Und an Georgis Bater fein Wort ergangen ift: 
Es werde deine Tochter bei'm Tanze nicht vermißt. 
Sie kam und als am Abend er frei-die Andern ſprach, 
Da bat er fie erkoren zu feines Bettes Schmach. 


Die Jungfrau, ſtark und le von aller Hülfe 


Entwand fi dem Berfucher und rang von ihm fich los; 

Im fchnellen Lauf entflohen dem pruntenden Gemach 

— — und ——— zen daB. heimviche 
a 


“Zu ihres Vaters Haufe am Morgen Ariph ging, 

Der Greis auf feiner Schwelle den argen Gaft empfing, 

Er ſchickt ihn aus zum —— und dringt in's 
n're nun; 

Die Jungfrau ſucht der Wilde, Genalt ihr anzuthun. 


Bor ihr in ihrer Kammer in Waffen er erfcheint, 
Die Thüren find verfchloffen, er nun zu fiegen meint; 
Mit mannlihem Erfühnen greift felber fie ihn an, 
Er liegt vor ihr entwaffnet, ein furchtſam ſeiger Daun. 


| Da ſchwur er bei’m DEIN En ihr einen theuren 
i 
Er würde nun und nimmer verjuchen eine Maid; 
Da gab fie dem Bezwung’nen die Freiheit, aufzufteh’n: 
Und NS ihm feine . hieß hinaus ihn 


Er aber. zähnefnirfchend, * hie Schmach be⸗ 
Nach blut'ger Rache dürſtend, —9 onell in ihre Bruſt 


Denſelben Dolch, den eben ihm ihre Hand — 
Sie ſenkt zu ſeinen Füßen, verblutet ünd erbleicht. 


i 
— 286 — 
Vom Frohndienſt kommt — Alte zurück in böſer 


Er ſchaut die theure Leiche und er die Hände wund: 
„Mein- Sohn, mein Sohn Georgis, haft oft die Hände 
Gefärbt in Türkenblute, gieb Einem noch den Tod. — 


m 


Und Ariph hört den Jammer und ſchaut des Grei— 
Be ſes Schmerz; — 
Es iſt ein Schuß gefallen, die Kugel traf in's Herz; 
Dev Vater. und die Tochter find biutig. nun vereint,: 
Und keiner ift vorhanden, der über beide weint. 


Georgis, Held Georgis, Haft oft die Hände rofh 
Befärht — Fürkenblute, gieb Einem noch den Tod. } 


Wer aber bringt dir Kunde aus ferner Heimath ber? 
Du trägſt nun Sklavenbande in unf’rer deinde Heer. 


Die Möven bringen Kunde — a heint’fchen 
© hört die Möven, ſchüttelt an Benz fein Skla⸗ 
Ein Landsmann ſchafft ihm Waffen, ein and'rer Ueber⸗ 
Er brütet Tag und Nächte atghehe ſeltner Art. 

Was wühlt er ſtumm und  grauf % ein neugeſchüt⸗ 
Und ſtört die Leiche deſſen, der ihm das deben gab? 
Wohl fehneidet aus dem Herzen er Ariphs Blei hervor, 
Und ladet vielbedachtig damit fein Feuerrohr. 

‚ Der Türke bat vernommen, ja Feind ift heim— 


getehrt 
Gr ſchickt ihm eine Botichaft, daß feiner er begehrt. 
„Er möge heim mic) Suchen, ich traur’ im öden Haus, 
Ich komme nicht zu Ariph, und trete nicht hinaus.“ 


— DL: un 
Wie jener c8 gehüret, erwacht der alte Groll, 
Er rufet feine Türken und fpricht bedeutungsvoll: 
Mir folgen zehn in Waffen! der Naja fpricht mir 
D N, — 
Dem Vater und der Tochter geſell' ich noch den Sohn. 


Er ſchreitet zu Georgis wohl in das Haus hinein; 
Der Held ſaß über'm Tiſche und trank den kühlen 


ein, 
Er greift nach feiner Waffe: „Hab' oft die Hände roth 
Gefärbt in Zürkenblute, dir ſchuld' ich noch den Tod.“ 


Er ſpricht's, und fchießt suche die Kugel, die er 
| na 


m 
Aus feines Baters Leiche, auf den, von dem fie Fam; 
Er zielte nah dem Herzen und trifft, der Schüße, 


0 gut, — 
Der Ariph wälzt ſich nn N jeinem ſchwarzen 
| ut, 

Georgis, Held Georgis, haſt oft die Hände roth 
Gefärbt in Türkenblute, gabſt Ariph auch den Tod; 
Dein Nachruhm lebt in Liedern ui aller Griechen 

* — UND, - 
Und wird noch unfern Enteln in jpäten Zeiten Tumd, 


/ 


a; 


Lord Byrom's letzte Liebe. 





Byron iſt erſchienen, der Kamönen 
Und“des Ares Zögling ſtrahlt, ein Held, 

Unter Hellas heldenmüth'gen Söhnen . , 
Auf dem blutgedüngten Freiheitsfeld. 


Und ihm ſchlagen aller Griechen Herzen — 

- Eines nicht, nad) welchem er doch ringt; 
Und er Schafft ſich unablaffig Schmerzen, 

e Wo er jelbft das Heil den Völkern bringt. 


R „ie mein Volk, fo will ich Dich verehren —* 


Mild, doch ungerührt die Jungfrau ſpricht: 


„Magſt die Krone von Byzanz begehren, 
Meine Liebe nur begehre nicht!“ 


GEilig ward er einft zu ihr entboten, 
Die der Stern ift feiner innern Nacht; 
Stürmend folgt er, ahnungvoll, dem Boten, — 


Welch ein Schreckensbild vor ihm erwacht! - 


Starr lag, regungslos, die Schmerzenteiche „ 
Um ein Schwerdt die rechte Hand geballt; 

Langſam richtet ſich empor die bleiche, 
Geifterarfig herrliche Geftält. 


Sie beginnt: „du follft es jetzt erfahren ; 
Frühe traf ich fchon der Liebe Wahl, 
Gab fein Schwerdt auch meinem Palikaren, 

As das Vaterland ed mir befahl. 


— 
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Scheidend ſprach ich ernſt in ernſter Stunde: 
Sieg nur oder Tod, das wiſſen wir; 
Auf denn! und ein Wort aus treuem Munde: 

Stirbſt du unſrem Volke, ſterb' ich dir. 


Du nun ſiehſt mich dem Geſtorb'nen ſterben; 
Fallend ſand' er mir zurück ſein Schwerdt; 
Nimm es hin, du Dichterheld, zum Erben 
Solchen Gutes biſt nur du mir werth!, 


Mit Entſetzen forſcht er — und gelaſſen 
Spricht ſie: „Gift!“ und athmet, merklich 
aum, 
Und vollbracht iſt's; — ſeine Arme faſſen 
Erſt als Leiche ſeines Lebens Traum. 


Byron's Züge ſeit der Stunde waren 
Trüb' und nächtlich, wie ſein düſt'res Loos; 
Und er nahm das Schwerdt des Palikaren 
Bald mit ſich hinab in Grabes Schooß. 
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Sophia Kondulimo und ihre Kinder. 


(Ed. Blaquiere, Lettres from Greece. 
| London, 1828.) 
. ) 





Du ſinkeſt, Miſſolunghi, und liegſt in Trümmern nun, 

Bezeichnend nur den Friedhof, wo deine Helden ruh'n; 

Einziehend jauchzt der a unjerm Glauben 
ucht, 

Und ſtrauchelt über Leichen, wo er nach Sklaven ſucht. 

Sophia Kondulimo, die nun verwittwet ſtand, — 

Ihr Gatte war geſtorben den Tod für's Vaterland 


Drückt ihre beide Kinder an ihr gebroch'nes Herz, — 
Und mißt die nächſte Zukunft mit grenzenloſem Schmerz. 


Die blüh'nde Jungfrau gleichet an hoher Schönheit 
Ruhm 


Der gold’nen Aphrodite vom blinden Heidenthum ; 
Nicht Jüngling noch zu nennen, der Knab’ entjchüttelt 


aum 
Der blondgelodten Stirne den frohen Kindheitötraum. 


„Auf, auf! der wüfte Lüftling, der Türke ftürmt herbei; 
Noch fteht ein Thor und offen, ob wohl noch Rettung 


| ei 
Nimm, Sohn, ded Vaters Waffen: ei — geftern noch) 
ein Kind, 
Es fpricht die Zeit dich en fei, was Männer » 
in 


— — — — — 
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Der Schande gilt’ zu — we gräßlich und bes 
Wir fliehen vor der FOREN. fürchten nicht den | 
Den leuten Schluß verwahrt du auf meinen Wink 


bereit, 
Sch werde dir bezeichnen das Ziel und auch die Zeit.” 


Es wältzt ſich durch die — a von der 
efahr, 

Der Wittwen und der Waiſen verzweiflungsuplie Schar, 

Und flüchtend zu den Bergen ne fie fi durchs 


Und wird in vollem Sammer Mei Brand die Stadt 
erhellt. 


Beritt’ne Haufen fchweifen und ftellen auf dem Plan, 
Sich Sklavinnen zu fangen, ein Menfchentreiben an — 
O weinef, meine Augen ! ich kann im Elendmeer 
Sophia mit den Ihren nicht unterjcheiden mehr. 


Dort taucht fie aus der ** — bei der Berges⸗ 
O rette deine Kinder, ‚beflügle deine Flucht! 
Es brechen Menichenräuber dort aus dem Hinterhalt, 
Und feldwärts jagen Reiter herbei mit Sturmgewalt. 
Zu fpät! die Schmerzenreiche — was kommen 
mu 
Der Sohn, des Winks gewärtig, bereitet ſich zum 
au 
Und fie — verhüllt ihr zu a ‚euft: „Der Türke 


Dein Ziel — ber Schweiter —— — Geſchehen iſt 
die That 
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Stumm liegt zu ihren Füßen die göttergleiche Maid, 
Bon deren a a graglich färbt ihr 
eid. 


„Hinweg, hinweg! Sie ruhet gefichert fo vor Schmach, 
Hinweg vor dem Entjeßen, wovor das Herz uns brach.“ 


Sie find nur wen’ge Schritte noch weiter ab gefloh’n, 
Da finkt an ihrer Seite verwundet auch der Sohn, 
Und wie in ihren Armen fie ihn zu bergen glaubt, 
Da bligt ein Türkenſäbel hernieder auf ihr Haupt. 


Sie det den zarten Sprößling mit ihrem eig’nen Leib: 
„Halt an: und fieheft, u % nicht, ich bin ein 
Ä eib!“ 


Der Türke hält, getroffen vom Mutter = Angftgefchrei, 
Und fparet die Gefangene für harte Sklaverei. 


Woher auf jenem. Eiland das freudige Gewühl? 

Sie küſſen dort den Boden mit frommem Dankgefühl. 
Sa, Eynard’s Boten eilten zur blutgedüngten Statt, 
Die Griechen = Sklaven find es, die er erfaufet hat. 


Sophia Kondulimo, du Schmerzensmutter, bier, 
Und auch, den du gerettet, der Sohn zur Seite dir? 
Bift du zu längerm Sammer bienieden aufgefpart, 
Das biut’ge Bild der Tochter in fteter Gegenwart ? 


Noch bringen and’re Schiffe der Freigefauften viel, 

Und viel des bittern Elends evreicht der Hoffnung Ziel; 

Der. junge Kondulimo gemifcht in ihre Schaar, 

Zheilt Freud’ und Leid mit — den Griechenland 
gebar. 


„Wer biſt du, Licht der Jungfrau'n? O wäre nicht 
geſcheh'n, 
Was ſelbſt doch ich vollbrachte, ich dachte Dich zu ſeh'n: 
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D Scwefter! — je du bift —— meine Schweſter 
Nun führ ich ſelbſt der Mutter die Neugebor'ne zu!“ 
Eynard, du Freund der a, du ſegenreicher 


Den = der Dichter preifend nicht höher ehren Tann, 

Er beugt vor dir ſich fchweigfam und zollet dir gerührt 

Mit Thränen frommer SLR! —* Dank, der dir 
gebührt. 


1. 
Der Dichter. 


„Auf! wach’ -auf! he müffen 

Fieberträume dich erfchreden, 

en. ftöhnft du, — laß mit. Küffen 
Dich dein treues Weib erweden.’’ — 

Dank dir, Weib; verfcheuchft die bangen 

Träume, hegſt mid) traut umfangen, 

Und noch flarrt mein Haar empor; 

Noch, wohin die Blide fchweifen, 

Seh’ ich blut'ge Leichen ſchleifen, 

Schwebt der Gräuel Bild mir vor. 
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Dieſes Buch *) — es iſt vergebens! 
Laß an deiner Bruſt mich weinen, 

Nimmer wird die Luſt des Lebens 
Wieder lächelnd mir erſcheinen. 
Chios, blüh'nder Friedensgarten, 
Weh'! du unterliegſt dem harten, 
Dem entmenſchten Blutgericht; 

Deine neunzig tauſend Bürger | 
Sind erwürgt, es zürnt der Würger, 
Daß an Opfern ed gebricht. 


Allah! ruft der Moslim, hauet 
Greiſe nieder, Kinder, Frauen; 
ChHriftus! ruft der Raja, fchauet 
— mit Hochvertrauen; 

t begehrt die heil'ge Palme; — 
Menſchen mähet der, wie Halme, 
Sauchzet auf, ob Allah’s Sieg. — 
Das ift zu des Himmels Race, 
Das ift für die heil’ge Sache 
Völker- und Vernichtungskrieg! 


Die dem Wütherich zu Willen 
Chriſtenſklaven hier verladen, 
Schnöden Goldesdurft zu ftillen 
Sich in Blut und Thränen baden, 
Die nach Stambul blut'ge Glieder 
Liefern der erſchlag'nen Brüder — | 

Weh' mir! — find — o Schand’ und Spott! 
Wagt mein Mund es auszufprechen? — 
Sranfen find es, und die Frechen 
Nennen Chriftum ihren Gott. 





*) Pouaqueville's Geſchichte der Wiedergeburt Grie- 
chenlands. VI. Bud. 
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Und die Pairs von Frankreich haben 
Gined hohen Raths gepflogen, 
Solcher Schandthat, folhen Knaben 
Recht und Strafe zugemogen. 

Du — Billelle: ſollſt mir fagen, 
Der den Rath zu unterichlagen 

Du dich nicht entblödet haft: 
Kennft du noch des Schlafes Mächte? 
Nicht die Träume meiner Nächte 
Tauſcht' ich gegen deine Raſt! 


zz. 


2 x 
Die Brüder. 


„Als von Samos du uns brachteſt, 
Logothetes, die Empörung, 
Unglückſel'ger, du bedachteſt 

Nicht die drohende Zerſtörung, 
Nicht Vehib und ſeine Rotte, 

Ali nicht und ſeine Flotte, 

Nicht der Aſiaten Brut; ; 
Du entfleuchft, — wir find vernichtet, 
Der gereizte Tieger richtet, 
Sättigt fih in unferm Blut.‘ 


Und er fchreitet fpähend, zagend, 
Ueber Schutt und zwiſchen Leichen, 
Gold und Edelfteine tragend, 

In die Feftung fich zu Ichleichen. 
Ah er kommt, um zu den Füßen 
Des Vehib's den Staub zu Füllen, 
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Kommt der Unmenfch zu, erflehn; — 
Wird dem Glanz der Edeliteine, 
Wird Vehib dem Goldesfcheine 

- Unerbittlich widerfteh’n ? 


„Du und Ali habt’3 berathen; 
Alle Geißeln müffen fterben, 
Keiner fol von den Primaten 
Unſers Volkes Gnad’ erwerben. 
Nicht mit meinem Herrn zu rechten 
Kam ich her; mit euren Kinechten 
Schaltet wie ihr's rathlich glaubt; 
Nimm bier deines Sklaven Gabe, 
Nimm, Herr, feine ganze Habe, | 
Nimm fein dargebrachtes Haupt. 


Sa mein Haupt: der Geißeln einer 

Sit mein Bruder, nicht den Guten 
Straf’ am Leben, nimm ftatt feiner 
Mich, und laß für ihn mich bluten. 

Er ift Bater vieler Kinder; 

‘ Haupt um Haupt, es zahlt nicht minder 
Meines, als das theure Hanpt. 

Nimm hier deines Sklaven Gabe, 
Nimm, Herr, meine ganze Habe, 
Nimm mein dargebrachtes Haupt.‘ 


Und es fcheint, daß er fich freue 

An dem Glanze des Metalles 

„Gilt dir, Raja, Brudertreue 
Veberfchwenglich mehr und alles? 
Willſt den Tod für ihn erleiden? , 
Mohl,. ich werde nicht euch fcheiden. — 
Schafft zur Stelle, den er meint!‘ 
Mie fie fi) umarmen wollen, - 
Winkt er; — Belder Häupter rollen, 
Und der Tod hat fie vereint. 
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3. 
Die Märtyrer. 


! 
Welche nicht gewohnte Klänge 
Hallen von den Klüften wieder? 
Jubelruf' und Feſtgeſänge: 
„Heil dem Kreuz!“ und Siegeslieder; 
Und der Türke ſchaut verzaget 
Nach den Bergen hin und fraget, 
Ob der Halbmond unterliegt? 
Ja, die Chriſtusſtreiter waren 
Stark in harten Kampfs Gefahren, 
Ja, es hat das Kreuz geſiegt. 


Neun Tag' iſt das Blut gefloſſen; 
Der Barbaren wilde Horden, 

Die ſich rings in's Land ergoſſen, 
Fangen Menſchen ein und morden; 
Heerdenweiſe heimgetrieben, 

Wie ſie feſt im Glauben blieben, 
Sind dem Tode ſie geweiht; 
Wen'ge ſparet man zu Sklaven; 
Sie zu feilſchen ſind im Hafen 
Fränk'ſche Schiffe ſchon bereit. 


Von den Bergen niederwallen 
Sieht man einen neuen Haufen; 
Diele find, ach! abgefallen , 
Sich vom Tode loszufaufen ; 
Türken, welche fie begleiten 

Und voran dem Zuge reiten, 
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Triumphiren hochentzüdt; 
Doch fie felbft mit dumpfem Schweigen, 
Und mit Schamerröthen zeigen, , 

Wie die Schmach fie niederdrüdt. 


Wie zum Nichtplag fie gelangen 

Und dem Zod in's Auge fchauen, 
Dort, wo ihre Brüder bangen, 
Veberwinden fie das Grauen; 

Es erfaßt fie, und fie beben 

Bor der Sünde nur, dem Leben, 
Bor der Schande bitt'rer Noth: — 
„Heil dem Kreuze! wir find Chriften, 
Wollen nicht das Leben friften; 

Gebt uns Märtyrern den Tod! 


Und der Baſcha winkt im Grimme 
Seinen Schergen, fie zu fchlachten ; 
Laut erichallt von fefter Stimme 
Der Geſang der Ehriftenfchlachten ; 
Blut beginnt den Grund zu färben, 
Und fie fingen, und fie fterben, 
Und des Kreuzes Hymne fchallt, 
Bis, erfüllt des Himmels Wille, 
Schauerlich in Zodeöftile 
Endlic der Gefang verhallt. 


—— DI 
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4. 
Die Öeceretteten. 


Por der Wiege lieget blutig, 
Sung und fchön, der Mann erichlagen, 
2 die fchweren Wunden muthig 

orn auf ſeiner Bruſt getragen; 
Auf der Wiege ſelber lieget, 
Angeklammert, angeſchmieget, 
Regungslos das zarte Weib, 
Und den Säugling, welcher weinet 
Und der Bruft bedürftig icheinet, 
Deckt fie ſtarr mit ihrem Leib. 


Zourdain, der. mit zweien Booten 
Kam, die Küfte zu erfpäben, 
Und den letzten der Chioten 
Rettung bringend beizuftehn, 
Sourdain fieht das Bild mit Schaudern, 
Sucht die Mutter ohne Zaudern 
Zu erwecken — kalt und todt! 
Zitternd nimmt er in die Arme 
Nun das Kind, es trieft das arme 
Don der Mutter Blut fo roth. 


Schüffe, die er höret, ziehen 

In's Gebirg ihn; mit Barbaren 
Kämpft ein Grieche; jene fliehen, 
Und befreiet von Gefahren, 

Zeigt ihm biefer eine bleiche 

Junge Frau, die auf die Leiche 
Des durchbohrten Säuglings weint; 
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Troſt will diefer Schmerzenreichen 
Hochergraut ein Priefter reichen, 
Und er weint mit ihr vereint. 


In den Schvoß:des jungen Weibes 
Legt den Findling Jourdain nieder; 
„Rahm das Kind, dir deines, Leibes 
Gott, er ſchenket ein. dir wieder; 
Nennen ſollſt du's: Gotteögabe. 
Aber auf! und folgt; ich habe 
Boote dort bereit zur Fahrt.“ . 
Wie die Gatten folgend danken, 
Redet zu dem edeln Franken 

So der Priefter hochbejahrt: 


„Zeuch mit Gott, der her dich fandte, 
Und er leuchte deinen Wegen; 

Der in:dir zu uns fich wandte, 
Spendet auch durch mich den Segen; 
Schau auf diefe meine Haare, 

Die gebleichet achtzig Sahre, 

Nicht der Luft gehör ich an, 

Es geziemt mir hier zu wandeln, 

Un den Brüdern fo zu handeln, 

Wie du, Fremder, haft:getham” 


Di € t e ch en. ey 
Da, wo Chios einſt geweſen, 
Herrſchet Stille ſonder Gleichen; 
Auf der Trümmerſtatt verweſen— 
Zwanzig Tauſend Chriſten-Leichen; 
Andre füllen Strand und Hafen; 
Keine Raigu Feine Sklaven 
Fröhnen mehr am öden Drtäi »" 10%) 
Es beginnt die Peſt zu mwüthen, do 
Und, die Seuche zu verhüten, 
30g der Türke weiter fort. 


Auögefpannt die dunfeln Flügel“ 

Dedt die Nacht die ftummen Trümmer; 

Doch wer gehty wer gräbt am Hügel 

- Einfam-bei'der Lampe Schimmer? 
Ach! es ift der-Gottesdiener, 9" 

Iſt der fromme Kapuziner, 3 

Der aus Frankreichs Kunſulat; 

Armer Greist im’8 Grab fie beiten 

Muß er, die er jüngft von Ketten 

Und vom Schwerdt errettet bat. 

Dad Gekreiſch, was hat's zu fchaffen, 

Angftvoll auf dem Meer —— 

„Zu den Waffen! zu den Waffen! 

Allah, ſollen wir dich loben? 

Schwarzer Ali, du ſollſt wachen!“ 


— 
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Donnerndes Geſchützes krachen 
Weckt den fernen Wiederhall; — 
„Zu den Waffen! Feinde kommen, 
Raja's kommen her geſchwommen, 
Wagen einen Ueberfäͤll!“ 


Und aus finſtrer Wolkenſchichte 
Bricht hervor des Mondes Scheibe; _ 
Schauderndifeh’n fie bei dem Lichte, 
Daß der; Landwind' Leichen treibe,.. 
Leichen in gedrängten Schaaren, 7 
Raja Leichen, die da warem ı- Ni. in 
Ali's grauſes Siegesmaal;- mei) Sul 
Ungefpühlt wie von Gedanken, 2:7. 
Legen fie fih um die Flankenn -- . 
Seines Schiffes fonder Zahl. - 

1 43 DEI 379 Il 
Bifhof Platon, dort, der Greiſe/ ui 
Sceinet ftarr ihn anzufchauen, 
Und ed wird fein Blubzuieife, 
Es erfaflet ihn ein Grauenisn:. si: . 2 
Will ſich dieſem Graussentziehen,: 7 
Wil vor feinen Todten fliehen — 
Schwarzer Ali, nur gemah! .i ; 
Sieh, in deines Kieles Gleife 
Zieh’n fie ‚wunderbarer Meile 
Shrem Mörder drohend nach. ; 

Par ae Ir ee Po u 7 il 
IN AH. 
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Kanaris.“ 


Mondlos iſt die Naht; im Dunkeln 
Sieht man fernher von den Maſten 
Ali's farb'ge Lichter funkeln; 
Schwelgend feiert er die daſten, 
* auch für ein Feſt zu ſorgen, 

em Propheten weiht er morgen 
Kinder, die er jüngſt geraubt; 
Und die fränk'ſchen Schiffe brachten 
Ihm Trophä'n von Kreta's Schlachten, 
Ihm Baleſte's blut'ges Haupt. 


Siegsmuſik und Hohn dem Armen! 
Schwelge, ſchwelge noch Secunden! 
a dich feft in Slammenarme 

och dein Schicdfal ſchon umwlinden. 
„Heil dem Kreuze!‘ — „Heuer! Feuer!’ 
en Kanaris, Ungeheuer, 

eitete den Brander gut; | 
Deine Zeit ift.um, die Flammen 
Schlagen über dir zufammen, 
Unter dir ergrimmt die Flut. 


Unter gräßlichem Gebeule 

Stürzen krachend Maft’ und Raaen, 
Wirbelnd fteigt die Feuerfaule, 
Keine Hülfe wagt zu nahen; 


— 304 — 


Sonder Führung und Gebote 
Veberfüllen fich die Boote, | 
Sie verfchlingt des Meeres Schooß ; 
Gluth erfaßt nach Furzem Jammer 
Endlich auch die Pulverfammer, — 
Ali, du erfüllft dein Loos. _ 


Schweigfam fteuert — angegriffen 
Wird fein Boot er ſelber ſprengen — 
a Kanaris zwifchen Schiffen, 

ie in blinder Flucht fich drängen ;.— 
Keined mag um ihn ſich kümmern — 
Steuert zwifchen ‚Schiffestrimmern, 
Bis er freier um fich. ſchaut: ri 
„Heil dem Kreuz! vor. Pſara's Strande, 
Bor dem fheuren Vaterlande, 8 
Flaggt er, als der Morgen graut. 


„Seht die Flaggen! Heil dem Sieger! 
eil dem Rächer! ihm zum Lohne, 
er erlegt den grimmen Tieger, 
Lorbeer, wende dich zur Krone!“ 
Und, feig Steuerruder tragend, 
Landet, Voreitet er entfagend 
Durch die Haufen, ftumm und taub, 
Barhaupt, Barfuß zur Kapelle, - 
Und er wirft auf heil’ger Schwelle 
Bor dem Kreuz fich in den Staub, 


4 
h 


Bonnette und Terzinen. 


i 


IH danke dir, dag du ein freundlich Licht 

An meined Buſens Himmel angezündet, 

Dem Monde gleih, wenn ſchon der Sonne nicht, 
Trinius. 


DR 
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Der einft zum Grabftein Blüchers be— 
ſtimmte Granitblock am Zobten. 





Was dieſer mächt'ge Stein der künft'gen Zeit 
Von uns erzählen wird? ihr mögt ihn fragen; 
Er wird euch ſchroff und kalt die Antwort ſagen: 
Ich bin der Denkſtein der Vergeſſenheit. 


Um Freiheit ward und Unabhängigkeit 
Begeiſtert manche Völkerſchlacht geſchlagen, 
Ein Held war Völkerfürſt in dieſen Tagen 
Und Vorwärtsführer in den heil'gen Streit. 


Sch ward beftimmt als Grabftein diefes Helden 
Der ſpäten Nachwelt die Begeifterung, 
Die fchnellverrauchende des Tags, zu melden. 


Doch, als fie her mich zogen, war indeffen 


Das Rad der Zeit gerollt in fchnelem Schwung, 
Und er und ich, wir waren fihon vergefien. 


—— — 
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Die Apoſtoliſchen. 


— — — — 


1. 
Ev. Matth. c. 24. 


Ja, überhand nimmt Ungerechtigkeit, 
Und Noth, Empörung, Haß, Verrath befährden. 
Die falſchen Chriſti wollen ſich gebehrden 
Als mit dem Unrecht, nicht dem Recht, im Streit. 


Bald aber, nach der Trübſal dieſer Zeit, 
- Wird den Geſchlechtern allen auf der Erden 
Des Menfchen Zeichen offenbaret werden 
Mit großer Kraft und hoher Herrlichkeit. 


Dom Feigenbaume lernt: an feinen Zweigen 
Erkennet ihr des Sommers Anbeginn, 
Wann fteigt der Saft und Blätter ſchon ſich zeigen. 


Wo habt ihr, blöde Thoren, doc den Sinn? . 
Ihr feht den Saft in alle — ſteigen, 
Und leugnet euch den Sommer immerhin! 
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2 
Ev. Ma ut h. 16 — 23. 


Senkt fi die Sonn’ in. Harer Herrlichkeit, 
So fagt ihr: Morgen wird: das. Wetter gut; 
Und hüllt der Morgen ſich in trübe Gluth, 
Urtheilt ihr, ein Gewitter.ift nicht weit. ,_ 


Könnt ihre denn nicht die Zeichen diefer Zeit 
Auch deuten, wie ihr doch den Himmel thut?- - 
Ihr Heuchler, Phariſäer Dtterbrut, Ä 
- Wohl hat von euch Jeſajas prophezeit: 


Es fpricht der Herr: dieweil ich ed erfahren, 
Daß, wenn fie mich befennen: mit den Munde, 
Sie mit dem Herzen ferne von mir find, 


Will feltfam ich mit diefem Bolt Serfahren, 
Daß feiner Weifen Weisheit geh’ zu Grunde 
Und feiner Klugen Klugheit werde blind. 
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© ch f f: { e r,” 3 


Jhr wollt zurück uns führen zu den Tagen 
Charakterloſer Minderjährigkeit? 
Jhr hängt umſonſt an der Vergangenheit, 
Ihr werdet nicht die Zukunft: unterjchlagen.- 


Es ift ein eitel, ‚ein vergeblich Wagen, 
Zu greifen ind bewegte Rad der Zeit; 
Der Morgen graut, verfcheucht die Dunkelheit, 
Und leuchtend ftürzt heivor der Sonnenwagen. 
Die blind und taub, ihr Augen habt und Ohren, 
Nicht Stimmen hören wollt, nicht Zeichen fehen, 
Ich zittre nur für euch, ihr blöden Thoren! 


Denn Gottes Rathſchluß wird dennoch beftehen, 
Die Frucht der Zeit zu ihrer Zeit geboren i 
Und dad, wad an der Zeit ift, Doch gefchehen, 
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Ai: 


Die öffentliche Meinung fihreit:und. klagt: 
Ihr habt von mir erborget eure Kraft; 
DSurch mich geſchah, was großes ihr: gefchafft, - 
“Dach mich gelang, was ſiegreich ihr gewagt. 


Und mun ich euch erhöht, wollt ihr ale Magh 
Mich züchtigen mit Ruthen und mit Haft; 
Ihr ſchämt euch flüchtiger Genoſſenſchaft 
Und habt mir euxer Herrin, widerſagt ©: 


Und doch,wihr hörtet meine Donner Rollen, .. ': 
... Und. der Koloß der; Zeit war ſchön zerftoben,. 
Bon. defien Joch ich kam seuch zu erlöſen. _. 


Ihr Seifenblafen „die meinHauch gefehwollen zum 
- Und flüchtigen" Schimmers meine Huld gehoben, 
Ihy eitle Seifenblaſen, — ſeid geweſen! 1:9 
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Wer hat zum Schreier alſo dich bedungen ? 
Es möchten Lieder beſſer dir gedeihen— 
Welchen auch gern das Ohr die Meiſten leihen; 
Haft du nicht ſonſt von Lieb’, und, Wein geſungen? 


Könnt ich aus eh'rner Bruſt doch tauſend Zungen -i:: 
Mit Hauch beleben, alle wollt’: ich. weihen/ 
Gellend das eine, alte Lied zu fchreien,‘ cc. 


Bis in! verſchloßnen Ohren es erklungened © fi 


Es ift hoch an. der. Beitfiesauf zu ſchrecken, 2... 
Diestaumelnd.um dem: Rand. des Abgrunds“ wallen, 
Ob ſchlafend nihty:dennmochinicht- zu erwecken; 


O muß die ſchwache Stluinme fo verhallen 2 
EB drohet eüch Fr Sturzu mir bloß!das —— 32 
Ein Vögel ſchwingt ſich auf, wo Eichen fallen, 
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Memento. 


/ 





Mer nennt mir diefen Flüchtling, diefen Alten, 
Der zitternd führt den Wanderftab zur Hand, 
Und bleich die Stirne zieht in düftre Falten ? 

Befudelt fcheint mir Purpur fein Gewand, 

Und auf der Stirne, welch” ein feltfam Maal? 
Mar der ein König über diefes Land? 

Er war ed geftern, und zum dritten Mal 
Entfleucht er, und zum legten‘, feinen Reichen, 
Worüber nicht mit Weisheit er befahl. 

Und nun? — Er hofft die Fremde zu erreichen, 
Das fremde Land, wo ihm des Fremden Gnade 
Das bittre Brod des Mittleids möge reichen. 

Gelangend an das Meer auf fcheuem Pfade, 

Wo Schiffe, fremde Schiffe, feiner warten, 
Blickt er zurüd zur Heimath vom Geftade; 

Und laufcht — dem trunfnen Freudenruf, dem harten, 
Der Himmelangetragen wiederhallt 
Inmitten neuerblüthem Friedensgarten : 

„Berriß er den Bertrag doch felbft, da galt 
Es nur das Feft der Freiheit zu erneuen; 

Er ftand allein, und drohte mit Gewalt!‘ 

Die Stimmen nur von wenigen Getreuen 
Grheben fich, die, vor den freud’gen Schaaren, 
Sic, feinen Stern nicht zu betrauern ſcheuen, 

Die Stimmen. derer, muß er nun erfahren, 

Die er verftieß mit Unbill und mit Schmach, 
Heil Thoren nicht, weil Knechte nicht fie waren. — — 

Und ſolchem Bilde finnt der Dichter nach, 
Verſtummt, von’Gunft und Mißgunſt gleich entfernt; 
Gr finnt und weint, fein Saitenfpiel zerbrach. 

Ihr Mächtigen der Erde! ſchaut und lernt! 
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Der vertriebene König. 
Cento novelle antiche. Ed. Manni. Nov. VII. 





Die alle freien Stimmen ihr verdächtigt, 
Sp ihr, dasjenige euch vorzufagen, — 
Was nur ihr hören wollt, nicht ſelbſt ermächtigt; 
Vernehmt die Stimme denn uralter Sagen; 
ie bin ich, ſchlicht die Worte des Verſtandes 
us eurer Väter Zeit euch vorzutragen. 
Es war einmal ein König Griechenlandes, 
Dem ſegnend der Allmächtige verliehen 
Macht, Weisheit und die Liebe feines Landes, 
Er lieg von Weifen feinen Sohn erziehen ; 
Die kamen denn und fprachen: nimm ihn bin 
Und prüf ihn, unfer Werk ift wohl gediehen. 
Und daß er prüfe feines Sohnes Sinn, 
ieß vieles Gold aus feines Schatzes Hallen 
t holen und es legen vor ihn hin. 
Und vor den Rittern und Baronen allen, 
Das Gold ihm ſchenkend, fprach er zu dem Sohne: 
Verwende dies nach deinem Wohlgefallen, | 
Und er befahl, die andern follten, ohne . 
Ihm Rath zu geben, ſcharf auf ihn nur fehen, 
Und dann Bericht erftatten vor dem Throne, 
Da fah der Königsfohn vorübergehen 
Die Karavanen aus den fernften Orten, 
Und hieß die Reiſenden ihn Rede ftehen. 
Gewandt und kühn, mit wohlerwognen Worten 
Sprach Einer: Herr, ich bin ein Handelömann 
Und mir gehören die Kameele dorten. 


Durch eigene Betriebfamkeit gewann 
Ich Schätze, die ich Keinem fonft verdanke, 
Da mir das Land und Mancher danken kann. 
Gin Zweiter fprach, verloren in Gedanken, — 
Gr wäre lieber — geblieben, — 
Indem zur Erde feine Blide ſanken: 
Sch bin der König Syriend, den vertrieben 
Die aufgeregten Bölfer; mein Berhalten 
War ſo, daß fie die Schuld mir zugefchrieben. 
Und alles Gold, worüber er zu fchalten, 
Gab diefem alfobald das Königsfind, 
Darob entrüftet die Barone fchalten. 
Sie Elagten vor dem Throne: Herr, es find 
Nicht deines Sohnes Zhaten lobenswerth ; 
Gr fchlug der Weisheit Kehren in den Wind, 
Er ließ den MWohlverdienten unbeehrt, 
Indem er unbefonnen feine Gabe 
Dem andern Unbefonnenen befcheert. 
Es wurde vorgefodert nun der Knabe, 
Das Nechenichaft er gabe, wie verwendet 
Das feiner Hand vertraute Gut er habe. 
Sch habe nichts verfchenft und nichts verichwendet, 
Sprach zuverfichtlich da der Königsfohn, 
Und nicht vom Würdigen mich abgewendet. 
Bezahlet hab ich nur verdienten Kohn; 
Bon dem ich nichts gelernt, den ließ ich ziehen, 
Des Andern Lehre galt um meinen Thron, 
Sein Beilpiel hat mir gellend zugeichrieen : 
Nur mächtig ift, den feine Völker lieben, 
Denn über uns ift ihnen Macht verliehen. 
Was ich ihm gab, fein Schuldner bin ich blieben. 
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us der DBDendee 
1. 
3m Jahre 1832. 


Wer ſtört der ſtillen Gegend Wiederhall? 

Ich ſehe durch's Gebüſch die Roſſe nicht, 

Ich höre nur der flücht'gen Hufe Schall. 
Dort windet eine Schlucht ſich an das Licht; 

Ich ſeh' daraus den rüſt'gen Führer ſieigen; 

Ein Landmann, der die Bahn durch's Dickicht bricht. 
Wer wird in dem Geleite doch ſich zeigen? 

Ein Weib allein, — fie iſt's! ſchau' nicht ihr nach, 
. . Du haft fie nicht gefeh’n, du weißt zu fchweigen. 
Und wie der Zag den Flüchtlingen gebrach, 

Sein legter Schein in Welten fich verlor, 

Da fah’n fie im Gebüfch ein einfam Dad. 
Und fie: halt an! und Elopf’ an dieſes Thor, 

Ich bin erichöpft, ich will zur Nacht bier raften.” 

Darauf der Landmann: „ſei uns Gott davor IN 
Die al da gehöret dem Verhaßten, 

er dein Verderben jpinnt mit Rath und That; 

Das Roß geipornt! wir müſſen fürder haften.“ 
Sie aber ſchwang vom Pferde fi und trat 

An's Thor und Eiopfte: bald erichien ein Licht, 

Der Hausherr forfchte felber, wer genaht. 
Und fie zu ihm: „ich bin’s, erfchrede nicht, 

Ich bin’s, die Schirm und Schuß von dir begehrt 

Und Obdach hier zu finden fich verfpricht.” — 
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„Entfleuch, Unfelige! denn meinen Heerd 
Umlagern, die dich fuchen.” — „Mir den Um! 
Dein Ruf mir volle Sicherheit gewährt.“ 

Sie tritt mit ihm in’d Haus; es theilt der Schwarm 
Sich der Bewaffneten, mit Ehrfurcht weichen 
Zur Seite der Gardift und der Gensd’arm, 

Und wie das inn’ve Zimmer fie erreichen, 

Mo feine Töchter faßen am Klavier, 
Sieht angeftaunt von ihm, fie ihn erbleichen. 

Und fie beginnt:.,‚dad wundert dich von mir? i 
Verdopple ſeine Wachten doch in ſteter 
Befürchtung, den nun drückt der Krone Zier! 

Geächtet ehrt der Landmann mich und Städter; 

Ich ſchweife ſicher doch das Königreich 
Und find' in Frankreich nirgends den Verraͤther.“ 

Drauf er entrüſtet: „und bewundr' ich gleich, 

Ich ſelbſt bin Vater, deinen Heldenmuth, 
Macht doch das Mitleid nicht das Herz mir weich. 

Dich mahn’ ich an den Fluch, der auf euch ruht; 

Es hat euch Frankreich zürnend ausgeſpieen, 
Das du mit Schmach bedecken willſt und Blut. 

Der eurem Rechte ſeine Kraft verliehen, 

Der Fremde wird, zum dritten Male ſchon, 
Von deinem Frevel laut herbeigeſchrieen; 

Durch Blut und Schande willſt du deinem Sohn 
Den düſtern, unheilvollen Weg von Neuen 
Eröffnen zu dem angeſtammten Thron. 

Am Blute mag der Löwe ſich erfreuen! 
Doch Schande, hörft du? Scande..! — Hr 

mich an; 
Hier fcharfft du nur das Beil für deine Treuen; 

Dir ebnet fich zur Flucht der Ocean; 

DBerzichtend laß die fchnöde Selbftfucht fahren 
Und nimmer mich bereu'n, was ich gethan.“ 
Und fie mit Wehmuth, ihre Augen waren 


=. IB 
Bon Thränen feucht: „was Selbftfucht und was 
Schande? 


Und fol ich ſolche Kränkung noch erfahren! 
Dein blinder Eifer lodert auf zum Brande, . 
"Du brichft den Stab, erkenne mich erft recht: 
Sch opfre ja mich felbft dem Vaterlande. 
Was gelt’ ich hier, was gilt hier mein Gefchlecht? 
Es gilt bei meinem blut’gen Unterwinden 
Allein das göttliche, das ew'ge Recht. 
Im Recht ift Heil für Frankreich nur zu finden; 
Auf Schmach gerichtet, meinft du, fei mein Stre— 


en; ; 
Was zögerft du ? hier bin ich, laß mich binden. 
Mißachtet mag ich Dulderin nicht leben; 
Waß mich ein Opfer deines Wahnes feyn, 
Du meinft ed gut, ich habe dir vergeben.‘ 
Die Thür fprang auf, Gensd’armen traten ein: 
„Wir * auf, es ift zu reiten Zeit; 
Giebt's heute Neues zu berichten 7° — ‚Nein! — 
„Nicht Nachricht-von der Fliehenden?“ — „Verzeiht! 
- Laßt mich allein mit meiner Sorgen Laſt, 
Und ehrt die Schatten meiner Häuslichkeit.“ 
Wie fie hinausgegangen, fprach gefaßt 
Zu feinen Töchtern er mit leifem Munde: 
„Ihr forget mit Ehrfurcht für den hoben Gaft. 
Wohl quol der Zorn, wie Blut aus tiefer Wunde, 
Aus meinem Herzen, euch geziemt. das nicht; 
. Mit ftiler Andacht feiert diefe Stunde 
Und überlaßt dem Höchften das Gericht.“ 


2. 


Sm Jahre 1833, 


* 


„Und überlaßt dem Höchſten das Gericht!““ 
So ſprach ich einſt, und ſeht: er hat gerichtet. 
Nicht ward im Blute dieſer Zwiſt geſchlichtet, 
Es hatte da das Eiſen kein Gewicht. 


Die blinden, ſchwachen Menſchen haben nicht 
Durch Weisheit oder Kraft es ausgerichtet: ⸗ 
Blickt hin! die Macht des Gegners iſt vernichtet, 
Der Höchſte ſprach im Zorn: es werde Licht. 


Seht, ſtrafend regt die Frucht ſich ihres Leibes, 
Zerſtoben iſt des Widerſachers Reich, 
Sein Stolz und ſeine Hoffnung ſind geweſen. 


Kein Spott, kein Hohn dem Jammer dieſes Weibes! 
Sie iſt, dem blitzgetroff'nen Felſen gleich, 
Ein von dem Waltenden gezeichnet Weſen. 
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Deutfhe Barden. 


Eine Fiktion. 


Es ſchimmerten in röthlich heller Pracht 

Die ſchnee'gen Gipfel über mir; es lagen 
Die Thäler tief und fern in tiefer Nacht. 

Der frühe Nebel ward empor getragen; 

Ih jah ihn in den Schluchten bald zerfließen , 
Bald über mich die feuchte Hülle fchlagen, 

Den Bergſtrom hört’ ich brauiend fich ergießen, | 
Das ftarre Meer des Gletjchers fich zeripalten , 
Und donnernde Lauvinen niederichießen, 

Ih hatte Müh' den fteilen Pfad zu halten, 

Auf dem ic Elomm zum hohen Bergesthor, 
Bon wo die Blide oſtwärts fich entfalten. 

Und wie ich zu der Höhe mich empor 
Geihwungen hatte, traf mit heim’jchem Klange 
Hochdeutihe Mundart lodend mir das Ohr. | 

Sch ftand gefefielt und ich lauſchte lange, 

Und hörte der gewalt’gen Rede Fluthen 
Melodifch fchwellend werden zum Geſange. 

Es ftand der Sänger einfam, in die Gluthen 
Der Sonne ftarrend, die fi) nun erhoben 
Aus Wolken, die am Horizonte ruhten. 

Der Schleier blutigrothb aus Dunft gewoben. 

Auf ebne, weite Landichaft ausgebreitet ; 
Das tiefe Blau der Himmelswölbung oben; 
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Die Bilder, fo der Morgen bier bereitet, 

Sie wurden auf der Griechen Heldenfampf 

Berherrlichend vom Liede hingeleitet. | 
Sch hört’ ihm zu, fah aber Blut und Dampf 

Die Freiheitsionne Hellas fich erheben, 

Das Leben fiegen ob dem Todesframpf: 
Du goldne Freiheit, bift das Licht das Leben; 

ie blut’ge Zaufe tilgt der Ketten Schmad ; 

Du haft dir, Heldenvolf, das Sein gegeben. 
Er ſchwieg, ich Taufchte noch; vortretend ſprach 

Den Mann ich an mit dargereichter Rechten: 

Du deuticher Bard’, der fich die Palme brach, 
Du fiehft mein Aug’ von deines Liedes Mächten 

Geſchmückt noch mit der Thränen Perlenzier, 

Und nicht ob meinem Antrag wirft du rechten, 
Sch bin ein Deutfcher, fo wie du, und mir 

Entſtrömet der Gefang aus Herzend Grunde 

Um Freiheit, Recht und Glauben, fo wie bir. 
Die Wildniß bringt uns näher und die Stunde, 

Mas in der Bruft- wir tragen und im Schilde; 

D reiche mir die Hand zu heil’gem Bunde! 
Drauf er mit Wehmuth Lächelnd und mit Milde: 

Mich freut in deinem Aug’ der Miederichein 

Bon dem aus mir hervorgeblühten Bilde. 
Doch blicke hier in's off’ne Thal hinein: 

Du wirft auf jenem Pfade niederfteigen, 

Und Menſch dort unten unter Menfchen fein. 
Dein Wille, deine Kraft, fie find dein eigen; 

Du magft mit Lieb’ und Haß in’s Triebrad greifen, 

Und magjt, fo wie du bift, dich offen zeigen. 
Dort wird der Freundfchaft edle Frucht dir reifen, 

Dort gilt der Wärme glüdliche Gewalt, 

Die ed verfchmäht zu diefen Höh’n zu fehweifen. 
Bid’ um uns her, wie lebensleer und kalt ’ 

Die ftarren Zinnen des Gebirgeö trauern; 

Hier ift mein winterlicher Aufenthalt. 


Sie find der Völkerfreiheit fefte Mauern , 
Und fammeln ftill die Wolfen für das Thal 
3u Quellenfegen und zu Regenihauern. 
Ich hauf in Sturm und Wolken bier zumal: 
Dem diefer Alpen ift mein Schaffen gleich, 
Ob aber liebend, ob aus freier Wahl —? — 
Wer blidt in meines Herzens Schattenreich? 
Mer fragt nach mir, der einjam ich verbannt 
Aus menichlicher Genoffenihaft Bereich? 
Die flücht’ge Stunde, wo du mich erkannt, 
Du magft in der Erinnerung fie feiern, 
Wir find getrennt, fo bald ich mich genannt — 
Ich bin ber König Ludewig von Baiern. 


Erfdheinung. 


Die zwölfte Stunde war bei'm Klang der Becher 
Und wüftem Treiben fchon herangemacht, 
Als ich hinaus mich ftahl, ein müder Becher. 
Und um mich lag die Falte, finjt’re Nacht ; 
Sch hörte durch die Stille wiederhallen 
Den eig’nen Zritt und fernen Ruf der Wacht. 
Wie aus den Elangreich feft=erhellten Hallen 
In Einfamkeit fi) meine Schritte wandten, 
Ward ich von feltfam trübem Muth befallen. 
Und meinem Hauje nah, dem wohlbefannten, 
Gewahrt’ ich, und ich ftand verfteinert faft, 
Daß hinter meinen Fenftern Lichter brannten. 
Sch prüfte zweifelnd deine lange Raſt, 
Und fragte: macht ed nur in mir der Wein? 
Wie käm' zu diefer Stunde mir ein Gaft? 


* 


\ 
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Ich trat hinzu, und Eonnte bei dem Schein 
Im wohlverfloff’nen Schloß den Schlüſſel drehen, 
Und öffnete die Thür, und trat hinein, 

Und, wie die Blicke nach dem Lichte jpähen, 

Da ward mir ein Geficht gar fchredenreich, — 
Sch jah mich felbft an meinem Pulte ftehen. 

Sch rief: „wer bift du, Spuk?“ — er rief fogleich: 
„Wer ftört mich auf in fpäter Geifterftunde ?“ 
Und ſah mi an, und ward, wie ich, auch bleich. 

Und umermeglich wollte die Sekunde 
Sich dehnen, da wir ftarrend mechfelfeitig 
Uns aniah’n, fprachberaubt mit offnem Munde. 

Und aus beflomm’ner Bruft zuerft befreit’ ich 
Das fchnelle Wort: „du graufe Truggeftalt, 
Entweiche, made mir den Platz nicht ftreitig I“ 

Und er, als Einer, über den Gewalt 
Die Furcht nur hat, erzwingend fich ein leifes 
Und fcheues Lacheln, fprach erwiedernd: „Halt! 

Ich bin’s, du willſt es fein; — um diefes Kreifes, 
Des wahnfinn = droh’nden, Duadratur zu finden, - 
Bift du der rechte, wie du fagft, beweif es; 

In's MWefenlofe will ich dann verichwinden. 

Du Spud, wie du mich nennft, geh’ft du das ein, 

Und wilft auch du zu Gleichem dich verbinden 7° 
Drauf ich entrüftet: „ja, fo fol es fein! 

Es joU mein echtes Sch fich offenbaren, 

Zu nicht verfließen deffen leerer Schein !‘ 
Und er: ‚To laß uns, wer du fei’ft, erfahren!” 

Und ich: „ein folcher bin ich, der getrachtet 

Nur einzig nach dem Schönen, Guten, Wahren ; 

Der Opfer nie dem Gögendienft gefchlachtet, 

Und nie gefröhnt dem weltlich eitlen Brauch, 
Verkannt, verhöhnt, der Schmerzen nie geachtet; 
Der irrend zwar und träumend oft den Rauch 
ür Flamme hielt, doch mutbig bei'm Erwachen 
as Rechte nur verfocht: — bift du das auch?“ 
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und er mit wildem, kreuſchend lautem Lachen: 

„Der du did rühmſt zu fein, der bin ich nicht. 
Gar anders iſt's beftelt um meine Sachen. 

Ich bin ein feiger, lügenhafter Wicht, | 
Ein Heuchler mir und Andern, tief im Herzen 
Nur Cigennuß, und Trug im Ungefict. 

Berkannter edler du mit deinen Schmerzen, . 
Mer kennt fi) nun? wer gab das rechte Zeichen ? 
Wer fol, ich oder Du, fein Selbſt vericherzen ? 

Tritt her, fo du e6 wagt, ich will Dir weichen !’* 
Drauf mit Entfegen ich zu jenem Graus! 

.  „Dubiftes, bleib’, und laß hinweg mic) jchleichen 10 

Und ſchlich zu weinen, in die Nacht hinaus. 


une 


Traum. 
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Nacht war es, wo ich feſten Schlafes ſchlief, 
Darin mein Selbſtbewußtſein ſich verlor, 
Als eine Stimme mich bei Namen rief. 

Und dreimal traf erneut der Ruf mein Ohr; 
Ich dünkte mich darob erwacht zu ſein, 
Und richtete vom Pfühle mich empor. 

„Wer rufet mir, wer fand bei mir fich ein?“ | 
Und jeltfam ernft, und mild gebietend ftand 
Ein Züngling mir zu Haupt in hellem Schein. 

Um feine blondgelodte Stivne wand — 

Der. Herrichaft Zeichen — fich ein gold’ner Reif, 
Und Schwerdt und Wage ziemten feiner Hand. 
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„Wer biſt du, Herr, vor dem ich wie des Reif 
Vergehe vor der Sonne. milder macht?“ 
„Ich bin, der. kommen foll, die ‚Zeit ift reif. 
Der Tag ift aber, wie die Mitternaht, 
Die Gegenwart ift falſch, das Leben Lügt, 

Der weiß es, ber die Todten reden macht. . 
Die Todten, deren Zeugniß mir genügt, 
Sollft du verhören über diefen Streit; 
Steh’ auf und geh’, ich hab’ es jo verfügt. 
Dann tritt die Zukunft in die Wirklichkeit, 
Dann Ihaff‘, ich Necht in die erneute Welt 
: Und. richte wieder ein den Lauf. der. Zeit.“ 
Sch ging zu thun, wozu. er mich beftellt; . 
Es ſchien in fchanerlicher Nacht Fein Stern, 
Das Inn're nur des Münfters war erhellt. 
Geläut' und Orgelton erjchallten fern; Ä 
Sie glichen der Poſaune des Gerichts, 
Und ic dem Merkzeug in der Hand des Herru. 
Sch aber dachte nicht3, und ſchaute nichts, 
Und mühfam über Graber tappend naht’ 
Sch mich dem Quelle des verborg’nen Lichts, 
Des Münfters Thore fprangen auf, es trat 
Hervor ein; Priefter, deſſen Haupthaar weiß 
Umwallte den geheiligten Drnat. 
Mit Buch und Kerze trat zu mir der Greis, 
Und: ſah mich fchweigend an, und winkte mir, 
Und fchweigend folgt’ ich ihm auf fein Geheiß. 
Ein gähnens Grab inmitten dem Revier 
Der Gräber bot fich uns zum Eingang. dar, 
Davor: mein Führer bielt und winkte: bier! 
Wir ftiegen durch, dafjelbe, fonderbar, 
Un viele taufend Stufen wohl hinab, 
—Und wurden in der. Tiefe Licht gewahr. 
Es wölbte höher fich der. Gang, und gab 
Dem Aug ein unermeßlich Held binfort;, 
Wir. beide waren ſtumm, wie, Ace Grab. 
1 


— a26 — 


Ein Tiſch, ein Stuhl, ein Schreibzeug waren dort, 
Und einer Lampe Schein erhellte karg J 
Den nächſten Umkreis von dem Schreckensort. 

Es lagen unabſehbar Sarg an. Sarg. — 

Am Tiſch zu ſitzen wies den Platz mir an 
Mein Führer, der ſodann ſich mir verbarg.“ 

Und wie ich ſo verlaffen mich befann, 

Kief dröhnend seine Stimme durch den Raum, 
Die jene vorzuladen nun begann. 

Der aufgerufne Todte hörte Faum Bra 
Sich nennen; regt’. er-ftöhnend ſich, als ſei 

Er mühſam aufgewacht aus ſchwerem Traum; 

Entrang ſich feinem Sarg und kam herbei— 
Schlaͤftrunken, ſtaunend ſchauend in die Rund', 
Und ftellte ſich vor mich am Tiſche frei. 

Die Stimme that ihm dann die Fragen kund, 

Und unbeſtochen nach der Wahrheit ſprach 
Gewicht'ges Zeugniß er mit blaſſem Mund, 

Sch aber, obdarob das Herz mir brach, 1903 
Verfaßte das Verhör, wie fich’s gehört, 

Und ſchrieb die ſchweren Worte treulich nad. 7 

Es wurden auch in ihrer Ruh’ geſtöt = 
Die nicht. verhörten Todten allzumal, 9° 
Und ftöhnend in der Särge Schooß gehört, 

Es waren aber, nad) der Stimme Wahl, Zur 
. Die Bürgerhelden: Franklin, Wafhington 

Die erften in der VBorgerufnen Zahl. 

Und ich, ich durfte, nied'rer Menſchenſohn, 
Betrachten dieſer Herrlichen Geftalt, 

Und trinken der verehrten Stimmen Ton. 

Dem fechöten nad) dem zehnten Ludwig galt 
Der nächſte Ruf; dev Dulder- fchritt einher, 

Ein fchwaches Rohr, geknickt von  Sturmgewalt. 

Vernommen wurden dann Rouſſeau, Boltaire, | 
Dann Neder, Mirabeau, und, ängfilicd) bang, 
Das blutbefledte Schrebild Robespierre.. 


l 


% 
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Des nächſtgeruf'nen Namens mächt'ger Klang 
Erweckte Wiederhall im Todtenreich, 

Wovor der Deckel vieler Särge ſprang. 

„Napoleon!“ Er kam, ſich ſelber gleich, 
ae auf des. zerbroch’nen Schwerbtes Knauf, 

abgeriffnen Purpur ftolz und bleich. 

Und — von den Tpdten ſtanden auf, 
Begierig, den Gewaltigen zu ſeh'n, 

Und draͤngten fi um ihn und mich zu Hauf. 

Und Fürft und Mannen wollten auferiteh’n, 

Und rings ergoß fich der Verweſung Duft, 

Ich fühlte ſchier den Athem mit vergeh'n. 
—32 zurüd, Bewohner ihr der Gruft, 
Die-nicht ihr ſeid geladen vor Gericht, 

Was''doch verpeftet ihr umſonſt die Luft ?⸗ 

Sch rief es, doch die Todten hörten nicht; 
Sch ſireckte meine Hand nach ihnen aus, 

Die Lampe fiel und es erlofch das Licht. 

Nun warf fich über mich im Saus und Braus, J 
Unbändig und im Schutz der finſtern Nacht, 
Der kalten Leichen ſchauerlicher Graus. 

Da bin ich vor Entſetzen aufgewacht. 

Sch fand, wie ich die müden Augen rieb, 
Vom Strahle mich des Morgens angelacht, 
Bergefjen und- ———— was ich ſchrieb. 
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(Biebertraum, durch die Erzeugniffe der neueren franzö— 
ſiſchen Romanenliteratyr veranlaßt.) 
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In meiner Mutter Hütte, — aßt mich weinen! 
Ja, bringt die alten Thränen mir zurück, 
Ihr alten Bilder, wollt ihr mir erſcheinen! — 

In meiner Mutter Hütte war das Glück; 
Die Liebe ſchaffte ſtill mit leiſer Hand 
Und leuchtet” über uns im Mutterblick. 

Da hing ein ſeltſam Bildniß an der Wand, 
Davor wir lernten unſ're Hände falten 
Und Worte ſprechen, die ich nicht verſtand; 

Und hatten wir am Tag uns fromm verhalten, 
So nahten unjern Wiegen fich. die Träume 
Als Lichter Engel jegnende Geſtalten. 

Vor unſ'rer Hütte lagen ſonn'ge Räume, 

Um dieſe breiteten ein duft'ges Zelt 
Die dichten Reihen hoher Lindenbäume. 

Noch war der Umkreis unfre ganze Welt, 

Und von dem Bache jenjeits längs dem Hage 
Die Außerfte der Grenzen uns geitellt; 

Und bier am Ufer ftand ich lange Tage, 

Hier zog und hielt mich wie ein böfer Traum 
Mit fieberhaft erhöhtem Herzensichlage, 

3u ſchau'n hinüber nach dem fernen Saum, 
Dem blauen Nebelting, bejchränkend dort 
Den grünen, weiten, ausgejpannten Raum; 
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Zu ſehnen mich hinüber fort und fort —W 
In jene räthſelhafte blaue Weite, 
Der Schranke zürnend, die mich hielt am Ort. 
Da dacht’ ich: wärſt du erſt auf jener Seit 
- Des Waffers! diefes. Waffer aber muß 
©o tief nicht fein. Ich war mit mir im —— 
Bald reifte der Gedanke zum. Entſchluß, | 
Sch ftieg hinein,: es wuchs mir. das. Bertrauen , 
Es trug an jenes Ufer mich mein Fuß. 
Und vorwärts, ohne hinter mich zu fchauen, 
In grader Richtung hub ich an zu wallen .. 
Dem blauen Streifen zu durdy blüh’rnde Auen, 
Der Mutter Nachruf hört ich wohl erichallen 
Und, mwie ich unaufhaltfam vorwärts fchritt, 
Sn ſchauerliche Stille bald verhallen. 
Grün ward der Boden rings um meinen Tritt, 
Da vor mich hin, ſo wie ich vorwärts drang, 
Der blaue Nebel fern und ferner glitt. 
Und wie ich fo im Zauberkreiſe rang, 
Beſann ich mich; da war ich müd und alt, 
Die Heimath hinter mir verfchwunden lang. 
Und vorwärts, unabläfjig vorwärts galt: F 
Es durchzudringen ;. wie. die Hoffnung. (wand, 
Da änderte. der Boden die Geftalt. — 
Das Grün erſtarb, es ſchien das öde Land 4 
Beraubt des Schmuckes lechzend zu erbiaflen, 
Ein ausgebrannter, windbewegter Sand. 
Die en ſchien in Formen fich zu fallen, 
ch ſah den blauen m. halb. zerrinnen . 
Und halb erftarren zu begrenzten Mafien;: 
* Ebenmaaß und Ordnung zu gewinnen 
Schien meinem Aug' ein viefenhafter Bau °. 
Mit Iuft’gen Thürmen und mit zad’gen N) 
Der ftieg vor mir, entfaktend ſich zur Schau, 1... : » 
Aus nadter Ebne mehr und mehr empor 
Am Horizonte fern noch blau auf blau. 
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Zu mwogen — ein klarer See davor, ı 
Den Durfigequälten lodend. Lügenbaft, 
Der flaunend in Gedanken fich ‘verlor. 
Beharclich jest?’ ich. fort die Wanderfchaft 
Mit wundem Fuß und ausgedorrten Lippen, 
Und firengte ftandhaft an die, leute Kraft. 
Das Waſſer floh vor mir, ed fliegen Klippen 
Aus deffen Spiegel und dem jand’gen Plan, 
Der Bau zerfiel zu fchroffen Felsgerippen. 
Ich ſtieg auf nacktgebrannter Felſenbahn, 
Auf ſcharfen Steinen und‘ zeripalt’nem Grunde 
Den Abhang des Gebirges fchon hinan. 
Und fteiler ward der Pfad mit jeder Stunde, 
Der Kiefel jchärfer in der Schluchten Schooß, 
Darüber troff mein Blut aus mancher Wunde. 
Die zad’gen — ſtarrten nackt und bloß, 
Die Wüſte ſchwieg, des Lebens ganz beraubt; 
Kein Wurm und kein Gethier, kein — kein Moos! ! 
Und wie bereits erklommen ich geglaubt Ä 
Den Scheitel des Gebitges, ſah ich ragen 
Hoc). über mir ein and’res Fellenhaupt. 
Kaum wollten :meine Glieder noch mic) tragen, 
‚Sch kroch hinauf; von. dorten fah ich nur 
Ein Meer von Trümmern flarre Wellen fchlagen. 
Kein Duell, fein Grün, von Leben feine Spur! 
eg halt mich, fonder Ausgang, faft erſchrocken, 
ie todte, die entgötferte Natur. 
Ich ſchüttle mit Verzweiflung greife Locken; 

Der Durſt! der Durſt! o gebt mir meine Thränen! 
Das Herz ift dürr, die Augenhöhlen. trocken. 
Wie lange wird ſich dieſe Marter dehnen? 

Wird Wahnſinn grinſend mir in's Huge ftarren ? 
Wirſt du, Vernichtung, ion nach mir gähnen ? 
Du läßt den ſchon en * sun ne 








Die Kreusfhan 

Der Pilger, des die Höhen Überftiegen , 

Sah jenſeits ſchon das ausgeſpannte Thal 
In Abendglut vor feinen. Füßen liegen. 

Auf duft'ges Gras, im milden Sonnenftrahl, 
Streckt er ermattet fich zur Ruhe nieder, 
Indem. er, feinem Schöpfer fid) ‚befahl; ... 

Ihm fielen zu die matten Augenlieder, 
Doc) ‚einen wachen Geiſt enthob ein Traum 
Der ird’fchen Hülle feiner tragen. Glieder, 

Der Schild der, Sonne ward im Himmelsraum 
Zu Gottes. Angeficht, Das Firmament 3) 
Zu jeinem Kleid, Das. Land zu deflen Saum, 

„Du wirjt dem, deſſen Herz dich Vater nennt, 
Nicht, Herr, im Born. entziehen deinen Frieden, 

Wenn feine Schwächen, er vor dir befennt. 

Das, wen ein Weib, gebar, fein Kreuz hienieden 
Auch duldend tragen muß, ich weiß. es. lange, 
Doch find der. Menichen Laſt und. Leid. verichieden. 

Mein Kreuz iſt allzu ſchwer; jieh’ ich verlange 
Die Laft nur angemefjen meiner Kraft; 

Sch unterliege, Herr, zu hartem. Zwange.” 

Wie fo er jprach zum Höchften Finderhaft,. 

Kam braufend her-ver Sturm und es geichah, 
Daß aufwärts et fich fühlte hingerafft. 

Und wie er Boden faßte, fand er da 
Sid) einfam in der Mitte raum’ger Hallen, 

Wo ringsum fonder Zahl er Kreuze ſah. 
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Unb eine Stimme hört’ ich dröhnend hallen: 
2 aufgefpeichert ift dad Leid; du haft 
u wählen unter dieſen Kreuzen allen, 
Derfuchend ging er da, unſchlüſſig faft, 
Bon einem Kreuz zum anderen umher, 
Sich auszuprüfen die bequem’re Laft. 
Dies Kreuz war ihm zu.groß und das zu ſchwer, 
So ſchwer und groß war jenes andre nicht, 
Doch Scharf von Kanten drückt' es defto mehr. 
Das dort, das warf wie Gold ein gleißend Licht, 
Das lockt ihn unverfucht es nicht zu laſſen, 
Dem goldnen Glanz entiprach auch das Gewicht. 
Er mochte diefes heben, jenes faflen, 
Zu Eeinem neigte noch fich feine Wahl, 
Es wollte Feines, Feines für ihn paffen. 
Durchmuftert hatt’ er fchon die ganze Zahl — 
Verlor'ne Müh’!' vergebens war's geſchehen! 
Durchmuſtern mußt' er ſie zum andern Mal. 
Und.nun gewahrt’ er, früher überfehen, | 
Ein Kreuz‘ das leidlicher ihm fchien zu fein, 
Und bei dem einen blieb er endlich ſtehen. 
Gin fchlichtes Marterholz, nicht leicht, allein 
Ihm paßlich und gerecht nach Kraft und Maaß: 
Herr, rief er, fo du willſt, dies Kreuz fei mein! 
Und wie er's prüfend mit den Augen maß — — 
Es war daffelbe, das et fonft getragen, 
Wogegen er zu murren fich vermaß. 
Er lud e8 auf, und trug's nun jonder Klagen, 
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Allein und fern von. aller Menſchenſpur, 
Mich jelbft und meinen Unmuthzu verbergen. 
Behaglich war's mir, wo die Gemie nur 2 

Sie flücht'ge Bahn ſich über Gletſcher bricht, 

Recht einſam in der wildeſten Natur. 

Was mir im Buſen tobte, frage nicht; | ) 
Entblößeft du, der fo. mich fragen darf, 

Die eignen, Wunden an das Tageslicht? 

Der Abend fanf, die Winde wehten ſcharf; 
Gin Feuer hatt’ ich mir, zu Nacht geſchüret, 
Das, auf das Schneefeld vothe Strahlen warf, 

Bald ward vom: mächt’gen Zugmwind.aufgerühret, 
Der Schnee in Wirbeln, und der Felfenwand, 
Die. Schuß. mir geben, follte,zugeführet, 

Zur Flucht: gedrängt, ‚ergriff sich „einen, Brand,“ .: ! 

Und ſuchte duch die Klüfte mich. zu. Ichlagen 
Zu Thal, zur Burgruin’, am, Waldesrand,; 

Die Wolken, die erit um die Gipfel, ſagen, z- 7 
Ergoſſen jebt ſich wogend durch den, Raum. 

. Und fchienen ein Gewitter anzujagen. ẽ 

Wie ich den Ort erreicht, ich weiß es kaum, gr“, 
Doch ftanden fie vor mir, die .alten Mauern, 

Ä In Brandes» Fladerichein an, Waldesſaum: 

„Beſchirmt mich wor den Falten Regenſchauern, 
Seid: gaftlich, Trümmer ihr. der alten Zeit; 
Wo Eafft ein Spalt, wo kann ich unterfauern?“ 
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Ein Riß im Mauerwerke, nur fo breit, 

Daß mich hindurch zu preffen Faum gelang, 
Gemwährte vor dem Sturm mir Sicherheit. 

Der führte mich in einen fhmalen Gang, 

In dem vorjchreitend bei des Brandes Helle 
Sch tief und tiefer in das Inn're drang. 

Hier eine Thür, ich hielt auf deren Schwelle 
Den düftern Ort betrachtend,, zu erfahren, 

Ob das ein Grab fei, ob die Burgfapelle. 

Denn Bilder, halbverſtümmelt, Waffen waren 
Kings aufgeftellt, zerftreut auch hin und wieder, 
Verſchüttet und verftaubt von vielen Jahren. 

Sch Ingerie zur Ruhe meine Slider . 

Auf Schutt geftredt, das Haupt auf einen Stein, 

Doch mied der Schlaf die müden Augenlieder. 
Es wirkten jene Bilder auf mich ein, 

Un denen ich mit ftieren Bliden hing; 

Der Brand verglimmend warf. den legten Schein; 

Und nun die Nacht, die tieffte mich umfing — 
Vermag ich mein Entfegen da zu fchildern 
Beim Anblid deffen, was nun vor fich ging! 

Ein bleicher Schein entftrömte jenen Bildern, 

Sch ſah fie in der Finfterni® fich regen, 
Sie wurden laut, fie. huben an zu wildern, 

Und dumpferfcholl's ; auf! aus dem Schlaf, ihr Fragen! 
Ein Herricher war es, der das Wort geiprochen, 
Die Hand verfucht er an das Schwerdt zu legen; 

Das war von Holz geweien und zerbrochen ; 

Nach feiner Krone griff er, — goldesbar, 
Gin altes, morjches Holz, vom Wurm zerftochen, 

Dem Rufe ftellte bald fich eine Schaar, 

In Holz gewappnet halb und halb in Eifen, 
Die nicht geheuer anzufchauen war. 

Und ihm zur Rechten ſah ich einen Greifen, 

Der ſchwach und zornig, geiftlich angethan, 
Berdroffen fchien, ihm Ehrfurcht zu erweifen. 
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Er mufterte bie Seinen Mann für Mann, ' - 
Dann naht’ er feltfam lächelnd fi) dem Alten, 
Zu dem er leiſe flüſternd ſo begann: 
— worden biſt du, mußt an nit dich- halten, 
Und ich an dir, es ift nicht Hadernszeit; 
Bedecke mich mit deines Mantels Fa ten. 
Und zu den Mannen: feyd zum Kampf bereit; . 
Ihr habt noch Eiſen, gut! ich muß euch loben; 
+ Altar und Thron! das ift ein guter ‚Streit. 
Run — s, einander Eintracht zu geloben: 
urch euch, für euch! ihr wißt, ich weiß es nun; 
Ich weiß, ihr wißt auch, was ſie ſchwatzen oben. 
Sie wollen, Abgeſtand'nes müſſe ruh'n; 
Ihr aber ſeid noch ein bewehrter Haufen, 
Und nächtlich werdet ihr das Eure thun. 
Sie ſagen unfre Zeit ſei abgelaufen, 
Nun fei es Tag; doch, jeht! es ift ja Nacht, 
Und mögen fie?d mit. anderm Morte taufen! 
Das Licht —! es ift zum Lachen! lacht doch, lacht! 
Und wie er felbft darüber wollte lachen, 
at doc) das Licht ihn ftumm und flarr gemacht. 
Der Blitz ergoß, der graufe Feuerdrachen, 
Durch einen Spalt der Wölbung Lichtesgarben, 
| Und hell erflang des Donners zürnend Krachen. 
Die Bilder, die zu Holz und Stein erftarben, 
Erwachten fpät und zögernd nur zum Leben, 
Bis wiederum die Sprache fie erwarben. 
Da ieb ich jenen Priefter fich erheben; 
Der nahm das Mort und fchüttelte fein Haupt: 
Der Himmel hat ein Zeichen euch gegeben! 
Er hat daß ihr’s mit Augen feh’t erlaubt, 
Wie Untergang er euren Feinden drohe; 
Ihr aber lobt dies Finſterniß, und glaubt! 
Und weil ich euch die Deutung gab, die frohe, 
Und Elarlich ihr erkannt des Herrn Gefallen, 
Der zu euch fprach in feined Zornes Lohe; 
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So laßt vor ihm und auf, die Kniee fallen 
Lobpreiſend ihn, mit unſern ſchwachen Zungen, 
Laßt Te deum Laudamus laut erichallen. :: 

Sp wurde denn. der Lobgeſang gelungen‘; 
Mißtönig, unerhört? mir-mußte dauchten,  : 
Als hielte Fieberwahn mich feit umichlungen. 

Sch fah.die zweifelhaften Wejen leuchten g 
Mit bleihem: Schimmer, der ich ſpähend lag; 
So ſchimmert morſches, fauled Holz im Feuchten. 

Die Zeit verſtrich die nimmer ruhen mag 

Durch jenen Spalt drang ein ein — Saft, 
Verfündigend den neugebor’nen Tag. 

Und bei dem Schein erblapten:allzumal . .. 

Die MWunderfamen, ihr Öefang verhallte, 
Es ſchwieg bald der, bald jener aus der Zahl. 

Ein Angſtgeſchrei des Oberherrn erſchallte:— — 
gi f Priefter du! es. tagt! es darf nicht tagen! 

. Den Mantel her! verhange. du die Spalte! 

Befteige den Altar, ich will dich fragen, - 

Dich halten; das Entſetzen quilit von: dort. 

. Und drobet unf’re Herrichaft zu, zerichlagen ! 

Wohl that der Priefter nach des Fürften Wort, 
Doch wollte nicht der alte Mantel frommen, 
Es wuchs die Tageshelle fort und fort. 

Er aber bebte heftig angftbeflommen, 

Und ſank zuletzt erftarrt zu den Erftarrten 
Denn Allen war des Lebens. Schein genommen. 

Und in der Dämmerung, der lang erhartten, 

Sah ich von Holz und Stein die Bilder nur, 
Die halbverftünmelten, in Schutt verfcharrten. 

Beim Priefter lag am Pfeiler die Figur ! 
Des Oberherrn, der nächtlich wüfte Graus 
Zerronnen und verichollen ohne Spur. 

Da lacht ich ob dem tollen Traum mich aus, 

Und von des Fürſten Krone mir zum Maal 
Brach ich ein Stück und nahm es mit nach Haus 
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Ich ſtieg zu Tag: im heitern Morgenſtrahl 
Erglühten rings des Schneegebirges Zinnen 
Und ſchon ergoß das Licht ſich in das Thal. 

Anbetend fühlt ich meine Zähren rinnen. 


| Der Republifaner 
zu Paris am 7. Auguft 1830. 


(Nah Bictor Strauß.) 





a Schon ordnen fie den Bug im Trauerhaus; 
Hier werden fie vorbei die Bahre fragen 
Und langiam fich verlieren dort hinaus. 

Und ich, verftedt, will fcheue Blide wagen — — 
Sch darf, von feinem Blut die Hände roth, 
Um meinen Todten nicht wie Andre Elagen. 

Herz meines Herzens! Freund und Bruder! todt! 

ch habe dich, ich felbft dich umgebracht, 
Der wehrlos mir die Bruft entgegen bot. 

Du Liebeösftern in meines Grimmes Nacht, 

Du bift erloichen, und in alten Bildern 
Ericheint mir. erft dein Licht in voller Pracht. 

Wie fanft und Fräftig lenkteſt du den mildern 

Gefährten, bandigteft den Ungefügen, 
nd mwußteft feines Zornes Glut zu mildern! 

Der Friede lag in deinen holden Zügen; 

Wir waren, ald wir ew’ge Treu und ſchwuren, 
Noch Kinder, und wir wußten nichts von Lügen. 
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Die feindlich widerſtreitenden Naturen 
Ergänzten ſich zu wunderbarer Einheit; 
Mitſchüler nannten uns die Dioſkuren. 


>) I Zeit der Unfchuld und der Reinheit! 


Noch boten eines Herzens wir zufammen 
Dem Schlechten Krieg, Verachtung der Gemeinheit. 

Beim Tacitus entlodert” ich in Flammen, 

Es ſchwur ich den Tyrannen; faft erfchroden 
ermochteft du den Schwur nicht zu verdammen. 

Sch eh’ dich fchütteln deine blonden Loden, — 

Ein Blid, ein Drud von deiner lieben Hand — 

Und in die Gegenwart zurüd mich Joden. 
Wir wuchfen auf, ed wuchs in mir ber Brand; 

Es rief die Zeit mit grimmen geidenfchaften 

Das Ungemitter, das bevor uns ftand. 

Du wollteft noch an morfchen Trümmern haften, 
Den Baum umktlammern, welchen, ſchon verdorrt, 
Dahin die gottgefandten Stürme rafften. e 

Da fiel das Wort, o das unjel’ge Wortt:. ° m u, 
Du hatteft fonder Arges ausgeſprochen; — 
Herr Graf, wir find getrennt! jo ſtürmt' ich. Re 

Ih war in meines Herzend Herz geftochen,  " 

Du riefſt wir nach mit ausgeſtreckten Händen: 
Was hab ich Bruder, wider dich verbroͤchen? 
Nicht mocht’ ich rückwärts nach dem Ruf mich wenden... 
Ich ſchwieg und ſchritt hinaus: „ſein adlich Blut!!“ 

Ich ſchrie und vang, das Opfer zu vollenden. 

Ich Mehe durch die Nacht, ich weinte Wuth, — 
Und finſt'rer als um mich die Schatten waren, 
Und ſchauerlicher war mein. kranker Muth. 

Was da ich litt, du haft es jetzt erführen 
Du wirſt, verklärter Geift, verſöhnlich ſein, 
Du bift ob. meiner Liebe jetzt im Klaren. 

Der Morgen kam, er gab. fo trüben Schein; +. 

. Sch Jog mir vor, es fei nyn überwunden ,;. ‘ 
Und ftand MEN auf der Welt allein. vu x 
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ac babe nur noch einen Halt efundeh: Zr 
War felber mir das Leben leer und übe, 
Plebejiſch fühlt’ ich meines Landes Wunden. 

Ih fah, wie nicht die Willkühr ſich entblöde, 

Die gleichgebor'nen Menfchen doch in Klaffen, 
Zu: theilen; dieſem huldreich, jenem’ ſchnöde; 
Sch fah- fie Ketten fchmieden, durfte haffen ; — 
Tyrannenhaß war meines en Schlag 

Und wiederhallte mir aus allen Maffen. 

Geduld! Geduld! und fieh’, da fehien der Tag! - 
Sie felbft, fie pflanzten auf den blut'gen Schild, 
Zertretend mit den Füßen den Vertrag, 

Da hab’ ich noch gelacht, laut, grimmig, wild, 

Den legten Kelch der Freude noch) genoffen, 
Dann zu den Waffen! in das Blutgefild'! 

Mings wogte ... ihon das Volk, es fchloffen 
Die Hauf I zu richten und zu ſtrafen; 
Stolz überläpt en ſich die‘ Banner, 

Und kommend, wo die Schlacht entbrannt war, trafen 
Auf dich die Blicke, die den Feind begehrten, 
Auf dich, ihr Oberhaupt, den ftolzen Grafen. 

Sn ftummer Haltung ftanden-die Bewehrten, 

Mit blaffem Antlis, ohne Waffenluft, 
Gehorchend dem, den fie als Führer ehrten. 

Ich fiel dich an, du: bofeft deine Bruft 
Mir dar, du riefit .. 2" — ich Teh” im Borestampf 
Dich. zuden, alles mdein unbewußt. J 

Ich hab’ umſonſt geſucht im heißen Kampf’ .. 
Die innere Ruͤhe wieder zu erwerben, 

Und lechzend mich beraufcht in Blut und Dampf. 

Bollendet ift dad Werk, die Krone Scherben. 
er gab um dich, o Freiheit, was ich gab? 
Jetzt aber bin ich müd” und möchte erben. N 

Und — mehe, weh’! — fie tragen ihn herab; | 
Die Mutter weint, der ich das Herz zerbrach. — 
D- Wilhelm, ſchlafe fanft im frühen Grab; — — 
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Wie noch der Unglückſel'ge folches fpradh, 

Das Schmerzensbild noch feine Blicke fogen 
Und ftarrten ſtraßenauf dem Zuge nach; 

Ergofien ftragenab ſich Menſchen-Wogen, 

Die rufend, jauchzend, freud’gen Zaumels voll, 
Den Zug verdrängten und vorüber zogen; 

Es war der Ruf, der aus dem Strom erfcholl, 
Der, wie des fturmerregten Meeres Zojen, - 
Betäubend laut und immer lauter ſchwoll: 

Hoch lebe, hoch! der König der Franzoſen! 
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Chaffane und die Waldenfer. 
Geſchichtiich. 1840. 
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Der heil' gen Kirche waren zwei Pilafter 

Bon Arl’ und Air die würdigen Pralaten, 

Ankimpfend wider Keherei und Later. 
Dad Unkraut ausjugäten aus den Saaten 

Der Mahrheit und zu werfen in die Gluth, 
—Bezweckten unabläfig ihre Thaten. 
MWaldenfer wird genannt die Dtterbrut, 

Auf jener Antrieb hat zu Recht erkannt 

Das Parlament, verfehmet ift ihr Blut. 
Es gilt für Recht: lebendig wird verbrannt, 
So Meib ald Mann, fo viele ihrer find, 

‚Die zu dem falichen Glauben fich belannt; 


Mit ihrer LAſche Tpielen. Fol der Windz uımdd 19 
Es fallt dem Schage zu, was fonft ihr eigen, 
KebftsHab’ und Gut auch das unmündigeiKind; 

Wo blühend ihre Stadt’ und Dörfer ſteigen ‚nm 

- Soll ebnen, Schutt und Aſche, ſich der Grund, 
Und da die Wildniß fluchbelaftet Icyweigenst 

Solch Urtheil jprach der Richter firengew Mund; 1% 
Vollziehen laſſen ſoll's der Präfident, >) 

Den Schergen ‚wird durch ihn ihr Blutamt Fund. 

Die Feder ſchon berührt das Pergament ..: 9 

. Da fühlter leiſe ſich den Arm gehalten, 

Und Einer thut's, den er von Jugend kennt. 
Alenius ſpricht: ſei drum nicht ungehalten . 2% 
6 MBirft, Chaſſane, noch immer: Zeit genug . 

Zu deines Namens Unterfchrift.behalten. v; . 
Dein Blutwerk, mein’ ich, duldet den VBerzugsi » =D. 
Ich will aus deiner eigenen Geihichte : 1. 

Dir in's Gedächtniß rufen ‘einen Zug ; J 
Du biſt mir Zeuge, daß ich's nicht erdichte. “u! 

Einjt famen her die Bauern und verklagten 

Die Mäufe vor dem geiftlichen Gerichte; 

Die Mäufe, die das liebe Korn zernagten, 

Und, wie der Böſe nur es ftiften kann, 

Sie fonder Zahl auf Feld und. Tenne plagten. 
Die Bauer ttugen auf Vergeltung'än ;. - 

Die Mäufe, die fo vieles doch verbrochen , 

Zu ftrafen mit.der Kirche Fluch und Bann. 

Den Mäuien ward ein Anwald zugeiprochen, — 
Mer war der Anwald, hätt’ ich dich zu fragen, 
Der Keher, denen ihr den Stab gebrochen? — 

Der Advokat der Mäufe,, wollt ich fagen, - » 

- That an den Thieren redlich feine Pflicht, 

Und wehrte Flug den laut erhob’nen Klagen: 
Die Mäufe- find von Gott‘; vom Böfen nicht; 1. 

Da laffe nicht der Menfch den Muth. erfchlaffen 

Und ziehe nicht den Schöpfer vor Gericht. 
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Er kämpfte fiegreich mit des. Rechtes MWaffen,.  :: 
.&8 wurde ‚frevelnd nicht geflucht den. Wefen, 
Die Gott in feiner —— auch erſchaffen. 
Du, Chaſſane, du biſt es ſelbſt geweſen, 
MDen Gottes ewige Gerechtigkeit 
Zur Abwehr dieſer Sünde hat erleſen. 
Die Mäuſe haft vom Bannfluch du: befreit; 
Als Mäuſe zu vertheid’gen es gegolten, \ 
.. Da ıtannte doch dein Herz Barmherzigkeit. 
Ich will nicht glauben, Richter unbejcholten , 
Das Menſchen, die zum Scheiterhaufen- wallen, 
Es Stein in deinem Bujen finden follten. 
Du unterfchreibft nicht ? laßt die Feder fallen! © 
ab’ Dank! Sie drüften fehweigend ſich die Hand ; 
er Ketzer Sache follte fo verichallen. 
Doch die Prälaten! Nach vier Jahren fand 2977 
Es wieder anders, da erhellten fern er / 
Die Scheiterhaufen das erfchrecfte Land, 
Und jene fangen: lobet Gott den Herin! — 


Die Predigt des guten Britten. 
Gahre Anecdote.)i - 
Als Anno Dreiundach zig ſich zum Krieg — RR 7 
Gerüſtet Engeland und Niederland, , a 
‚ Ward. beiderjeits gebetet um den Sieg. 
Ein auögeihrieb’ner Buß= und Bettag fand .. - zi7, 
.» 3n, beiden Ländern ftatt,, doch um acht Tage 
Srüherin Holland, als in Engeland. “:; 
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Hier ſtand ein Prediger vom alten Schlage,  ' 
Nach Eraft’ger Predigt betend am Altar, 
Und führte vor dem Höchften feine Klage: 
Du mirft dich noch erinnern, Herr, ed war 
Am legten Sonntag, die Holländer brachten, - 
z Mie. heute wir, dir Bußgebete dar. 
Wie Jacob einft ven Bruder Eſau, dachten 013 
Sie uns um deinen Gegen zu betrügen,. - 
Menn fie die erften an dein Ohr ſich machten. 
Glaub' ihnen nicht! trau’ nicht: den Winfelzügen 
Der faljchen Otterbrut; ihr gutes Necht 
Und frommes Thun find eitel, eitel Lügen !. 
Glaub’ uns und mir, ich bin dein treuer Knecht, 
Ich habe mit der Lüge nichts zu fchaffen ; 
Wir Engeländer find ein fromm Gefchlecht; 
Sei du mit uns und fegne unfere Waffen ! 


ss — 


Biffon vor Stampalin 
am 4 November 1827. 


¶( Nach dem Berichte des Seeminiſterb in der Sitzung der 
franzöſiſchen Kammer der Abgeordneten von 
5. April 1828.) a 


— 


Bd 


„Zum Unheil hat uns nur der Sturm verſchont, 
Der uns verichlagen hat vor Stampalin,. „PR 
Das Neit, wo dieſes Raubgeſindel wohnt. 

Die zwei Gefang’nen, welche fich vorhin F 

Befreiten, ſchwimmend an dad Land begaben — 
O dieſe Zwei —! Verſteh' mich, Trementin: 


J 


- 
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Zu ihrem Nefte flogen 'diefe Raben, ° 
Und einem Kampfe fehen wir entgegen, 

Wo nicht zu fiegen wir die Hoffnung haben. 

Doc, find. uns fchon die Räuber überlegen, 

Noch fteht uns, nicht befiegt zu werden, frei; . 

Wir können thun, wie wad’re Leute pflegen. 

Lebt einer noch von Beiden, wer es fei, — 
Zur Pulverkammer — fchnel! — Du bift ein 
Mann — . | 
Verforglich brennt die Lunte.fchon dabei” — 

Drauf Trementin: „ich dachte fo daranı 
Du, Biffon, oder ih — e8 fliegt in Rauh 
Die Brigg auf, eh’ der Feind fich freuen kann!” — 

Sie drüdten fit) die Hand. Kein Wind, kein Hauch 
Durchſchwirrt das fchlaffe Zaumwerk. Stumm.die Nacht. 
Schlagfertig liegt das Schiff nach gutem ‚Brauch. 7 

Nur funfzehn tapf’re find der Franken Macht; 

Auf zweien Miftidd neun Mal Funfzehn kommen, 

Die Gegenwehr zu finden kaum gedacht. 

Sie rudern her; — der Kampf ift fchon entglommen. 
Geihügesdonner, Kriegesftimmen hallen,- ° 
Sie entern, das Verde ijt eingenommen. 

Es find von Funfzehn Neune ſchon gefallen, 

Und Biffon blutet felbft aus fchweren Wunden; 
»Er rafft fih auf tınd laßt den Ruf erfchallen:: } 
„Auf! über- Bord, wer nichtden Tod ‘gefunden! 

Es fpringen die Gefährten in die Fluth, 

Er felbft ift in dem Schiffsraum fchnell verſchwunden. 
Und der Pirat, der nun vom Streite ruht, 

Der nicht zu morden findet Einen mehr, 

Beichauet fich den Raub in Uebermuth. | 
Da flieget donnernd auf das Schiff, das Meer 

Mifcht gifchend fi mit Trümmern und mit Leichen, 

Gin Dampfgewölk bededt es ftumm und ſchwer, 
Und Biffon’s Name ftrahlet fonder Gleichen. 
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Don Raphael. lettes Gebet. 
(Spyanif ch.) 





Der ich zuerſt das Freiheitswort geſprochen, 
Das mächtig wiederhallende, muß ſierben, 
Und fon ift über mich der Stab gebrochen. 
Sch wende mich zu deinem Kreuz im berben 
Moment das Blutgerüfte zu befteigen, r 
Und bete: Herr, laß Gnade mich erwerben. 
Mir ward binieden hoher Ruhm zu eigen, 
Ich gebe mich verfühnt in deine Hut, | 
Des Hafles und der Rache Stimmen’ fchweigen. 
Der aber fich beflecdt mit meinem Blut — 
Dergieb ihm, Herr! die Fülle feiner Schande 
Sei Sühne dir; er weiß nicht, was er thut. J 
Sch meint' es treu mit meinem lieben Lande 
Vermaß mich — — Uber du vermagft’s allein — 
Es hat gefühlt, geichüttelt feine Bande, _ _ 
Du rufeft meine Träume bald in’s Sein, * 
Die blut'ge Röthe deutet auf den Morgen, 
Die Sonne bricht hervor, ihr Sieg ift dein: 
Dem ich gelebet, fterb? ich, fonder Sorgen u 
Für and’re Güter; liebe, hoffe, glaube; 
Dir find mein Herz, die Zukunft, nicht verborgen. 
Und hab’ ich mich gemwälzet auch im Staube, — 
Geſündigt als ein ſchwacher Menſchenſohn, — 
Du giebſt mich nicht dem argen Feind zum Raube. 
Mit eh'rner Zunge ruft die Glocke ſfchon, —— 
Wohlan! ich war's, ich bin's, und bin bereit; 
Den Trommeln bietet meine Stimme Hohn. 


Bu 
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Sie ballte ja durch Spanien welt und breit, 
Und ftreut in vieler Herzen fchon den Samen, - 
Der Spanier hört, was Riego's Blut ihmfchreit. — 
Du, Herr, empfange meine Seele, Amen! © 





Die Berbannten. 


ne Woinaromffi. 
ir 1740 — | 
(Rad, dem Ruffifhen ded NRelejeff.*) 


* 
* 


Ein Reid des Winters ſtarrt das öde Land, 

— MDurch welches ſich die breite Lena, wendet 
Zu einem ewig eisumthürmten Strand. ° >; 

Auf Schnee, auf frofterftarrter Rinde findet 

Eich, wegbar nur das ausgeſpannte Moor, 


Bon. dem die weiße Dede, kaum verſchwindet. 
Im weiten Kreiſe blickt daraus hewor . = 
Ein ſchwarzer Föhrenwald, und -fcheinet ſchier 


Auf Falten Leichentuch ein Zrauerflor: 


*) Das Gedicht von Woinaromffi von Nelejeff, feinem 

Sreunde Beftujeff zugeeignet, erſchien zu St. Peterö- 
burg im Jahre 1825. Relejeff beftieg bald darauf 
als Verſchworner und Enipörer dad Blutgerüft, und 
Beftujeff warb nad Sibirien verbannt. 
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Aus Batken grobgezimmert ‚reihen hier... 


Sich dunkle Juͤrten längs dem Fluß: die ‚Stadt 
Des Schreckens in der Schreckniſſe Revier, — 
Jakuzk, an Kerkers und an Grabes Statt 2* 
Beſtimmt, die Unglückſeligen zu hegen, 
Die ſchon das Leben ausgeſpieen hat. 
Wer ift, der dort auf unbetret'nen Weg | 
So heimlich düfter durch die Nebel jchleicht, 

Die Ealt am Morgen auf das Moor fich legen? . 
Mit kurzem Kaftan, Gurt und Mütze gleicht — 
Er dem Koſacken von des. Dnieper's Auenz; 

Das Alter nicht hat fo fein Haar gebleicht. 
Und die zerfiörten Züge! welch ein Grauen 04) 
Flößt diejes Antlis ein! des Henkers Maal 
Sft aber auf der Stirne nicht zu ‚Schauen. — 
Und dort am Walde. hält er auf einmal, „ 
Erhebt gen Weiten ſchmerzensüberwunden 
_ Zugleich die Arme mit der Augen Strahl; 
Und fo wie Blut aus tiefen Herzenswunden, 
Entquillt ein Schrei: „o du mein Vaterland! 
Er ift in Waldesdickicht ſchon verichwunden. 
Wer ift, wer war er, eh’ der Unbejtand | 
Ihn des Geichides in den Abgrund raffte? 
Mie heißt der Waldbewohner? — unbenannt, 
Wen ber das. fchwarzverdedte Fuhrwerk ſchaffte, 
Ein Sarg lebend’ger Zodten, ift verichollen, 
Und ſtumm verhüllt fich dieſer Räthſelhafte. | 
Um Opfer edlem Wiſſensdurſt zu zollen en 
Hat Müller, zu der Zeit ‚dies Land bereist, 
Und zu Jakuzk den’ Winter dulden wollen, 
In dürft’ger Hütte lebt er und verwaist, 
Ein Menichenfreund. und Prieſter der Natur, 
Wofür die Nachwelt feinen Namen preist, . 
Erholung war die Luſt der Jagd ihm nur; Ku 
Dft lockten in den Forft ihn feine Hunde. 
Auf leichtem Schneeſchuh auf des Rennes Spur. 


Des Weges einft vergeffen und der Stunde, 
Fand er am fpäten Abend fich allein, 
Verirrt, erichöpft, erftarrt im Waldesgrunde. 
Die Kälte frißt am Leben, ohne Schein oe 
Hat über ihm der Himmel fich bedeckt, 
- Er hüllt gefaßt zum legten Schlaf fich ein; 
Und bald hat ein Geräuich ihn aufgeichredt: 
Ein flüchtig ſcheues Nenn ducchrliegt den Tann, 
Ein Schuß — es liegt zu Boden hingeftredt. 
Und dort ericheint er, der den Schuß gethan, 
Der Strafling, deſſen Anblick jonderbar 
Den Unerichrodenften verwirren kann. 
Er ftarrt ihn an und zweifelt, ob fich dar 
tiert, bietet, oder ihn bedroht 
Vom wilden Schügen Andere Gefahr? - 
Und ſchnell beſtimmt den Zweijelnden die Noth: 
Blick' ber, und übe du Barmherzigkeit, 
Ein Menfch wie du eriwartet bier den Tod. 
Gieb auf-den Weg zur Stadt mir dein Geleit, 
Ich bin verirrt. Drauf jener: hör’ ein Wort: 
Die-Nacht wird dunkel und der Meg ift weit. 
Nicht aber fern ift meine Jurte dort; 
Geſchlagen hat auch dich des Schickſals Tücke, 
Es bietet dir mein Elend einen Port. 
“ Da ruheft du und Hoffft und träumft von Glücke, 
Ich aber ruhe, hoffe, träume nicht, 
Und fcheint der Morgen, führ ich dich zurüde. 
Und ob den Worten ftaunend, die der ſpricht, 
Erhebet Müller ſich und folgt dem Alten, - 
Der duch die Wildniß ihm die Bahnen bricht. 
Beichwerlicher wird ftetö dev Pfad zu halten; 
Sie fehreiten fchweigend zu, der Urwald fchweigt, 
Nachhallend nur von froſtgeriſſ'nen Spalten. 
Die Nacht bat fich gefenkt, die Kälte fteigt, 
Und Müller unterliegt den Mühen faft, 
Als fpat und einfam fich die Zurte zeigt. '- -- 
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Sie troten ein; der Jäger ſorgt mit Haſt ° ” 
Des Feuers Macht auf's Neue zu beleben, 
Die kniſternd bald das dürre Reiſig faßt. 
Und wie die Flammen lodernd ſich erheben, ii - 
Erſchimmern an den Mauern Waffen blank, 
Die un Wiederfchein der Lohe geben, 
Der Wirth befchieft die Lampe, rückt die Bank 
Den Heerde näher und den Tiſch herbei, 
- Den er verforgend dert mit Speiſ' und Tranf. 
Er grüßt den Gaſt; es fegen fich die zwei, -:- 
Der Wärme fich zu freuen und der Speiſe, 
Und aus dem Herzen quillt die Rede frei. 
Gar inhaltichwere Worte läßt der Greife ı 
In diefer weltvergeff'nen Wildniß hallen, 
Die Nachklang wecken möchten: aus dem Eiſe: 
Du bift.ein Deutjcher; alle Schranken fallen, : »i 7 
In denen ich vor Ruffen mich verbaut, - -- 
Die Sprache meines Herzens darf. erfchallen. 
Und nun erfchrecft mich meiner Stimme Laut, : 1 
Der halbvergeſſen fpat herauf beſchwört 
Den Traum, dem jung und gut ich einſt vertraut. 
Dich hat nicht fo wie mich der Traum bethört, 
Doch träumt ihr auch‘ im Schlaf, wenn mächt’gen 
Er | Klanges 
Ihr Deutſche ſolches Wort erdröhnen hört. — 
Du wirſt mich faſſen. Freiheit! Freiheit! klang es 
Am Dnieper durch die Ebnen wundervoll; ° 
Der Ton erwedte mich, mein Herz verfchlang es. 
Des manngeword’nen Jünglings Bufen fchwoll, 
Ich fand dem Heldenfürften mich gefellt, 
Aus defien Mund der mächt’ge Auf erfcholl, 
Erkenne, den das Elend fo entftellt, — ' 
Ich war Mazeppa’s Freund in meinen Tagen, 
Und Woinarowfti nannte mic die Welt. 
Nicht langſam Schmerzlich will ich wieder fagen, 
Mas in das Buch mit eh’rnem Griffel ſchon 
Der Genius der Zeiten eingetragen. 
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Man weiß genug. wie Karl, bes Siege Sohn, 
Berwegen unſern Bwingherrn lang befriegte, 
Und faft erfchütterte der Zaren Thron, 

Wie noch mit unferm Blut der Schwede fiegte, - 
Als wir Ukrainer fchlugen feine Schlachten 
Und falfch die Hoffnung kurze Zeit uns wiegte. 

Weh' über uns! daß wir an Fremde dachten, u 
Mo eig’ne Kraft für eignes Recht nur galt; 
Ein Bund der Sünde war ed, den wir machten. 

Pultawa, deine. Donner find verhallt, 
Ein Flüchtling ift der Schwede, wir vernichtet 
Erliegen zähneknirrfchend der Gewalt. 

Kein Kreuz fteht auf dem Hügel aufgerichtet, 
MWorunter du, Mazeppa mordeit nun „ 

Den Türken um die Spanne Grund verpflichtet. 
Mir ward es nicht zu Theil bei dir zu ruh’n; . - 

Der deinen lebten Hauch ich eingefogen, 

Sch hatte nichts beim Türken mehr zu thun. 

Als ſich gelegt des wilden Krieges Wogen, | 
Wollt' ich zu meinem’ Weibe heim mich fchleichen, 
Bon namenlofer Sehnfucht hingezogen: _ 

Mein armes Land! ein Anblid fonder Gleichen! | 

; Rings lagen auögeftellt zum Fraß den- Naben 
Der Beſten meines Volks zertheilte Leichen. 

Wie Wuth ich bei dem Anblick weinte, haben 
Die Schergen mich ergriffen, fortgeführt, 

In diefe Wuftenei mich zu vergraben, 

Sch glaube, daß du weinft, du bift gerührt; 

Ich habe foldhen Zhau feit vielen Jahren 

In diejen dürren Höhlen nicht veripürt. 

Als ich gewürfelt mit dem großen Zaren, 

Und Lieb und Haß im Bujen noch geftrebt, 

Da hab’ ich wohl gewußt, was Thranen waren. 
Sch bin erftorben nun und faum echebt 
Sicch fchweifend noch mein Blid nach Weiten bin, 

Das Land begehrend, wo ich einft gelebt. 
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Und do, wie immer ich gebrochen bin, ii 
Wie meine Bruft erkaltet und zerriffen, 

Es glimmt der heil’ge Funken noch darin. 

Du Guter, haft in meinen Finfterniffen | 
Zheilnehmend und gerührt auf mich gefehen; 
Du follft mein heimlich Heitigftes noch willen. 

Komm mit hinaus. — Dort wo die Föhren ſtehen, 
Des Mondes. Sichel wirft den’ blaffen Schein, 
Dort wirft dad dunkle Kreuz du’ ragen fehen. 

Sch lade dich zur Luft des Schmerzend ein, 

Die legte, heil’ge, fo ich treu erfunden; 
Du bift am Ort, bier ruhet ihr Gebein. 

Als von der Heimath fpurlos ich verfchwunden, 
2 ſich mein Weib mit Liebesheldenmuth 
Mich in der Welt zu fuchen unterwunden. 

Und irreichweifend hat fie nicht geruht, 

s Zwei Jahre find der Dulderin verftrichen, 

Bis fie gefunden ihr verlor'nes Gut. 

Doc ihre fchon verzehrten Kräfte wichen, Ä 
Und als ber Winter kam, da gieng’s zu Ende, 
Da ift in meinen Armen fie erbliden. > — 

Hier haben aufgerifien meine Hände | 
Den harten durchgefrornen Schooß der Erde, 
Und ihr gegeben meine le&te Spende. 

Und bier bei meinem Lieb = und Lebensheerde, 
.s ift es, wo ich dir auf heil’gem Grunde 

ein and’res Heiligtum vertrauen werde,’ 

Die legten Worte, die mit biaffem Munde 
Mazeppa vor dem ftaunenden Genoffen 
Prophetiſch ausrief in der Sterbeftunder 

„Was mir geträumt, noch war es nicht befchloffen ; 
Laß eine Zeit noch laden Schuld auf Schuld, 
Sich dehnen und entkräften den Koloffen ; 

Umfaffen eine halbe Welt — Geduld! 

Sm Spiegelichein der Sonnen eitel ſchimmern 
Das Herz von Uebermuth geſchwellt — Geduld! 
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Ihn wird der Zorn des Himmels doch zertrümmern. 
Gott heißt Bergeltung in der Weltgeichichte 
Und läßt die-Saat der Sünde nicht verfünmern.“ 

Der Alte ſchwieg. Auf feinem Angefichte, . 
Dem ſchaurig wiederum erſtarrten, ſchwand 
Der Strahl, der es erhellt mit flücht'gem — 

Und Müller wunderbar ergriffen ſtand 
Gedankenvoll zur Seite dem Gefährten, 

2 Und drückte ftumm- dem Schweigenden die Hand. 

Die Beidensendlich ſich bejinnend, kehrten 
Zur Siedelei zurück, wo halb verglommen 
Des Heerdes legte Gluthen fich verzehrten. 

Da Iprach der Greis: laß ist ven Schlaf dir frommen, 
Der mic) vergeſſen hat-jeit langen Jahren; 

Die Nacht verjtveicht, der junge Zag wird Tommen ; 

Der führt zurück dich zu der Menſchen Schaaren, 
Dog diefer Nacht Erinn’rung dir verbleicht; 

Ich werd im wunden Heizen fie bewahren. 

Vergeſſen mochte Müller nicht fo leicht; 

Er hat ihn oft beiucht, und oft dem Sohne 
" Der Schmerzen lindernd milden Zroft I. 

Hat vor der Zarin Anna. höchſtem Throne ı 
Br ihn gebeten, und für fich begehrt ' 

ed alten Gnade nur zu eig’nem. Lohne. : 

Als wiederum der Winter wiederkehrt, 

Wird Antwort von der Zarin ihm zu Theile: 
„Dir ift, was du gebeten haft, gewährt.“ 

Die Luft des Glücklichen Eennt Eeine Weile, 

Nach jenem, Walde; hin! er. hält fi) kaum, 
Betreibend fchnell die Fahrt mit freud’ger Eile. 

Die Narte vennbeipannt durchfliegt den Raum, 

Sie macht im Walde vor der Jurte Halt; 
Gr überlaßt fi) noch dem füßen Traum. 

, Er ruft dem Freunde zu; der Ruf verhallt — — 

So ſchaurig ſtumm, die Thüre dort verſchneit! — 

Er tritt hinein: das Inn're leer und kalt. — 
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Kein Feuer brannte hier ſeit langer Zeit; 
Er ſpäht umher: des Jägers Waffen hangen 
Bollzählig, wohlgeordnet dort gereiht. - 
Wo ift, der bier gehaufet, hingegangen? — — 
Er fuchet ihn mit düftrer Ahnung Schauern 
Am Grab, das feines Herzens Herz empfangen. 
Wie Bilder auf der Fürften Gräbern trauern, i 
So fieht er fonder Negung dort gebannt - - 
Ein Jammerbild am Fuß des Kreuzes kauern. 
Geſtützt auf beide Hände, hingewandt - 
Gen Welten, ſtarr das Angeficht, das bleiche: 
Das war, den Woinaromfli man genannt. 
Schon halb verfchüttet war vom Schnee die Leiche, - 


a P s . ’ 
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Jhn wird der 3orn des Himmels doch zertrümmern 
Gott heißt Vergeltung in der Weltgeſchichte 
Und läßt die Saat der Sünde nicht: verkümmern.” 

So Fang es zu Jakuzk beim ‚Sternenlichte nz 
In kalter Nacht. Ein rüftrger Jäger fang, 

Gar ſelt'nen Weiz verleihend. dem Gedichte. 

Ein fremdes Ohr belaufchte den Sefang, -  "; 
Ein Mann, der jüngft, der Wiffenfchaft zu fröhnen, 
Bis hieher in das Meich des Winters drang; 
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Wer bift du, der die-Macht belebt mit Zönen? — 

Mer du, der du mich fragft ? das Lied iſt mein, 
Du wirſt es nicht zu ſingen mich entwöhnen. — 

Gefraget hat ein Fremder dich allein, 
Weil ihn des Liedes mächt'ger Klang erfreute; 
Es lag ibm fern, unfreundlich dir zu ſein — 

Sci mir, gegrüßt, und nicht zum Argen deute - 
Der ungemefi'nen Rede flücht ge Haſt, 

Mieweil mir ſtolz zu fein geziemet,heute. ; 

Komm in mein Haus, ſei des Verbannten Saft; 
Ich werde: dir berichten ‚Sonder: Saumems us. 
Mas. du zu: wiflen Luft bezeuget, halter 

Ich bin in; Diefes meines. Grabes Räumen u 
Gin freier Mann und bin die Nachtigall, 

Die hier allnächtlich fingt von ihren Träumen. 

Mir bleibt der freien Stimme voller Schall, 

Die volle Luft des ungebrochnen Muthes, 
Und der ich bin, der bin ich überall, 
Die Erde lehrt mich und der Himmel thut es, 
Die Sterne, welche Ereifend zu mir fagen: 
Es treibt uns unabläffig, nimmer ruht es. — 
— ſcheitelrecht dort über dir den Wagen, 
Noch lenkt er aufwärts, ſtrebet noch hinan, 
Um zu der Tiefe jenſeits umzuſchlagen. 
Ich bin zur Tiefe kommen meiner Bahn, 
Ich oder, Andre müſſen wieder ſteigen, 
Und was ich träumte, war kein leerer Wahn. 

Das wird am Tag der: Völker bald ſich zeigenzr mu 
Denn hält die Wage ſchwankend fich noc). gleich, 
So muß die volle Schaale doch) ſich neigen. 

Gewürfelt hab’ ich um ein Kaiſerreichh; 1 3-7 
Noch einmal iſt der kühne Wurf, mißlungen, — 
Er bot die Bruſt entblößt, dem Todesſtreich! 

Ich bin Beftwijeff, welchen. viele Zungen ı Bu 

.Relejeff's Mitverichworenen genannt, 

2 Dem er fein hohes Schwanenlied —— 
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Das Lied von Woinarowſki, wo entbrannt 
Für Freiheit er ſein Heiligſtes gegeben, 
Weil, ſcheint es, er fein Loos vorausgekannt. 
Noch hallt das Lied, zur Nachwelt wird: es ſchweben, 
Er aber hat das Biutgerüft beftiegen; 
Ich muß ihn zu Jakuzk noch überleben! 
Dein Woinarowſki fah dich unterliegen , 
D,mein Mazeppa, und: bewahrt dein.Wort vs 
In ſeines Herzens Schreine: goldgediegen. 
Du and'rer Müller ſtehſt am ſelben Ort, 
Um wieder, gleiche Bilder zu betrachten 
Die nimm du im Gedächtniß mit dir fort; ; 
Und. wenn „die. guten Götter heim. dich. brachten;,.. 
Sp gieb den Stoff dem Dichter zum ‚Gedicht ; 
Er leb? im Lied, den. ſie zu tödten: dachten. 
Das wird ‚der. and’re Sang, „der legte nicht; 
. Beil aber, dem der dritte vorbehalten! 
er dritte heißt Vergeltung und Gericht, ' 
Wie drohend noch Beſtujeff's Worte hallten, ' 
Ward Licht am nord’fchen Himmel ausgegoffen 
Und.einen Bogen fah man fich geftalten ; 
Und aus dem Bogen blüt’gen Lichtes fchoffen 
Gen Süden wunderfame Funfengarben , * 
Die neigend ſich zum Horizont verfloſſen; 
Mit Zitterſcheine wechſelten die Farben; | 
Die Sterne, wie. der.Lohe Säulen fliegen 
Derloren ihre Strahlen und erftarben. 
Nah Norden ftarrten beide hin und fchwiegen. = 
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Gin Gerichtstag auf Huahine. 


Im Herbft 1822. 


Ellis, Polynesian resenrches II. p. 457. Bomare II., 


ı 


N omare’s hohe Wittib ift erſchienen 


König von Tahiti, erhielt, der. erſte unter den In- 
fulanern dieſer Gruppe, die Taufe zu Papaoa auf 
Tahiti am 14. Zuli 1819. Am 13. Mai deffelben 
Sahred waren dafelbft die erfien gefchriebenen Ge: 
fege in feierlicher Volfdverfammlung angenommen 
und audgerufen worden: Erft im Mai. 1822. er 
biert die Inſel Huahine auf gleiche Weife ihr erftes 
Geſetzbuch. Ord war auf diefen Infeln der Gott 
ea dem menſchliche Opfer geſchlachtet 
wurden. “ 9 7* = 


“ 
— — — 


Auf Huahin’, ein königlicher Gaſt, 
Und Volt und Zürften eifern ihr J dienen; - 


Sie ftrömen her aus allen Thälern fa 


Tahiti's Herrin huldigend, und bringen 
Zu ihren Füßen der Gefchenfe Laft. 


Es bilden ihren Hofftaat und umringen 


Sie ihrer‘ Mannen viele, was erjann 
Die Königin, willfährig zu vollbringen. 


Bon diefen Einer Fam, der Zimmermann: 


Zum Bau des Schiffes fehlt ein ftarfer Baum; 
Erhabne Herrin, weife den und an. 


Drauf fie: dort feht, in jenes Haged Raum, 


Den Brotfruchtbaum die volle Krone wiegen. 
Den fällt, den beffern findet ihr doch kaum, 


Die Art ward angelegt und mußte fiegen, 7 
Der Stamm ward fortgeſchafft, der Eigner fand 
Am Abend, als er kam, die Aeſte liegen. 
Es war ein armer Mann von niederm Stande, 
Ein rechtlicher, er nannte ſich Tahute; 
Die Miſſionäre haben ihn gekannt. 

Er forſcht umher er fragt mit trübem Muthe: 

Ihr lieben Nachbarn, ſagt mir, was ihr wißt; 
Wer hat gefrevelt hier am fremden Gute? 
Wie er es hört, die Ungebühr ermißt, 

| Die ihm von der Gemwaltigen gefchehen, 

Dem Manne, der aus niederm Stamm nur iſt; 

Beichließt er vor den Richter gleich zu gehen: 

Es kamen auf, feit Chrifti Wort erfcholl; 
Geſetze; ſoll die Willkühr fortbeftehen ; 

Ori, der Richter, hört ihn kummervoll 
Und fendet aljobald den Boten hin, 

Der vor Gericht die Fürftin laden foll. — 

Ori, der Richter, fpricht durch mich: ich bin, 

Der morgen wird am Quell dad Buch entfalten; 

Dich lad ich dort in Ehrfucht, Königin. 

Und des Morgens erfte Stimmen hallten, . 
Die Dämm'rung mit der Finfterniß noch rang, 
Und das Gebürg begann fich zu geftalten ;; 

Sm kühlen Seewind noch die Palme ſchwang 
Ihr luft’ges Haupt und nun aus dunkler Fluth 
Der Siegesjchtld der Sonne flammend fprang: 

Da ſaß Dri, zu des Geſetzes Hut, ” 
Am Quell des Hügeld mit dem Buche fchon, 
Worauf des Unterdrudten Hoffnung ruht; . 

Schon drängte fich zu einer weiten Kron' 

Um ihn das Volk, es ſaß zu feiner Nechten 
Bereits die Fürſtin auf erhab’nem Thron; 

Und eine Schaar von Höflingen und Knechten 

-  . Umlagerte die Herrin; noch verlor | 

Sich in dem, Haufen, dem es galt zu rechten. 


—⸗ 
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Der Richter rief, und hielt das Buch empor: 

Hier gilt das Recht; wer klagen darf, der klage! — 
"Da trat Tahute aus dem Volk hervor: 

Es ftand ein- Brotfeuchtbaum in meinem Gage, 

Der fieden Mond’ im Jahr mich nebft den Meinen 

Ernährt' und Schirm uns gab am heißen Tage. 
Sch hatte ſelbſt mein Haus mir unter feinen 

Weit ausgeipannten Aejten auferbant, 

Und durfte wohlgemuth mich glüdlicy meinen. 
Blick' Hin! von. diefem Abhang überichaut 

Dein Bli dort unten das bewohnte Thal; 
Siehſt du der Stüge noch, der ich vertraut ? 
Dort ragt mein nadtes Dach) im Sonnenftrahl, 

Dabei ein leerer Raum, — die weite Wunde, 

Die Lücke, — fieh’! das ift des Frevels Maal. 
Denn geftern Fam ich heim zur -Abendftunde, — 

Verwaiſet und Verwüftet war der Ort, 

Ich forfchte Händeringend- nach der Kunde; 
Zerhauen lagen rings die Aeſte dort, Bu 
‚15. Dev Muyelftoif verweinte feinen Saft, — 

Allein der Stamm, der mächt'ge Stamm war fort. 
Sie fagen aus: dies Unheil hat gejchafft Ä 

Tahiti's Königin, ihr Wille war es, 

Durch ihrer Mannen üdermüth’ge Kraft, 

Sch weiß nicht, ob fie Falfches oder Wahres 
- Berichten; laß fie reden, wann ich jchweige; 
- Bon ihnen und der Königin erfahr es. 

Sch aber frage nun, indem ich zeige, 
Befräftigend, ich. fei befugt zu fragen, — 
Hier meines abgehau’nen Baumes Zweige: 

Mas gilt nun das Geſetz, von dem fie fagen, 

Es fei erdacht zu unferm Schuß und Frommen, 

Die Üpp’ge Macht der Willkühr zu Jerichlagen ? 
Uns ift das Licht der heitern Luft verglommen, — 

Ihr faget ja, daß ihr an Ehriftum glaubt! — 

-Und fol die Zeit des-Blutes wiederfommen ? 
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Nehm’ auch mein. Leben, wer mein Gut mir vaubt; 
AUnd mög?.ich liegen auf Oro's Altar, 
Wie blutig einft ichon ‚meines; Baters Haupt! 
Als feine Tempel fanden, ja,:da war N 
Die volle freud’ge Kraft noch. unbezwungen, 
Die,wogend Krieg und füße Luft gebar. 
Ward in dev: Männerichlacht der Speer gefchwungen, 
Salt. doch das Leben nur dem Dienft der Luft, 
Und ‚nie dad Lied der Freude ward gelungen. 
Nun ichlagt der Sünder an die hohle Bruft, ? 
Gejang und Waffenſchall find gleich verhallt; 
Der ſtille Sabbath jammert dem Berluft. 
Sch felber bin nun worden fchwac und alt, . 
Und wieder zweifelnd frag ich das Gericht: 
Gilt euer Recht? gilt wieder die Gewalt? 
Gr fhwieg. Darauf Dri: der Kläger fpricht, : 
Du habeft, Herrin, feinen Baum gefällt; - 
Sit jolches wahr? und. ſie: ich läugn' es nicht. — 
‘ Dir fei.die eine, Frage noch geſtellt: | . 
Haft du gewußt, daß wir Geſetze haben, 
Und nicht der Eigenmacht gehört die Welt? 
Gejchriebene Gelege, die uns gaben, 
Nachdem wir felbit darüber uns vereint, 
Die, fo nächſt Gott find über und erhaben — 
Sch wußt' ed — ja! doch hab’ ich auch gemeint, 
Den gottbeitellten Herrfchern fei verblieben 
Die Macht, die felbft ihr zu verfennen ſcheint. — 
Hier ift das Buch, wo fteht darin geichrieben, 
Den Herrichern vorbehalten fei die Macht, 
Zu halten und zu brechen nach Belieben ? 
Sie fchwieg, den ftolzen Blick verhüllt in Nacht. 
Den ihre Diener hatten holen müffen, 
‚Ein Beutel Piafter ward vor fie gebracht ; 
Sie winkte herrifch, zu des Klägers Füßen 
Die königliche Spende zu zerjtreuen, 
Und dachte jo für ihren Fehl zu büffen. 2 
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Nicht alſo! hub der Richter an von Neuen; | 
Erſt Sprich: war recht die That, die. du begangen, 
» . Und fcheineit jest, o Herrin, zu bereuen ? 
Sie fagte: Nein! — ich habe mich vergangen. 
Ihr Antlig überflog ein vother Schein, - 
Und Thränen ftürzten über ihre Wangen. 
Der Richter fprah: Der Kläger darf allein 
Den Preis beftimmen dem Gefege nad). 
Tritt vor und fordre du, jo foll es fein. 
Zahute trat zum andern vor und fprach:' 
Ich habe, was ich nur gewollt, erreicht; 
Gebüßet hat ihr Mund, was fie verbrach. 
Behalte, Herrin, deine Piafter; leicht 
Und mütterlich ernähret mich die Erde, 
Den nicht der Zorn ob Unbill mehr befchleicht. 
Darauf Dri: ihr hört, daß der Befchwerde 
. Entfagt bat, der.die Klage bier erhoben, 
Und fürder Rechtens nichts begehret werde, 
Ihr mögt in Frieden geh’n und Chriftum loben, 
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Wo durch die, Eh’nen in be heißen dmg on... | 
In ihrem ftolzen Laufe: fich, geſellen 11 
Der Qrinoco und deu, dfmazonezon. sipialısd 

Und wann zur Regenzeit die-Ströme, fomwellen,. u 
Unwirthbar, unzugänglich,;- wunderbar. «ic, 
Der Urwald ſich erhebet: audıdan Wellen 

Da herrſcht im Wald der grauſe Jaguar, un m 

1 Das Krokodil auf überfloſſſper Flun 15. 
MDen Tag vperdunkelt dev Mosqyito’s Schaar⸗ 

Der Menſch erſteht, verfchiwindet vohne Spur, 3%) 
Ein armen/ unbedachter Gaſtder veichen & 

Der xieſenhaft unbändigen Naturg 

Es pflanzt der Miffionar ‚des Meilen ‚Beiden. td 
An Sluſſesuſern weit hinauf/ wovor mnS 
Der Wildniß freie Söhne fern entweichen. 

Am Ytabapo’s= Ufer wagt empanıniuuhle 
Ein Stein ‚dar, Stein, der Mutter, —— 
HOem Schiffer, Des den; Drt zur Raſt exkohr. 

So ward er unſerm Humboldt auch genannt4 
Als dieſen Strom der Wildniß ex befahren, 
Von Wiſſensdurſt und Thatenluſt entbrannt⸗ 

„Der Stein der Mutter 2) Lafer ‚mich, erfahren si Anti 
Mas jene: diejer Stein, mit ſuummem Munde ? 
Was jol,für ein, Gedächtniß er, VON 2 


\ 
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Es ſchwiegen die Gefährten in der Runde. 
Exit fpäter, zu San Carlos angefommen, 
Gab ihm ein Miffionar die grauf’ge Kunde: 
Pan man: von San Fernando unternommen -,. 
in Zug, 5 Seelen für den hrifgen © Blauben, 
Und S laven, ‚die und dienen, zu befommen. 
Des heil’gen Ordens Satzungen erlauben, 
Gewaltſam zu der Völker Heil zu fchalten, 
Und Heiden galt’s am Guaviar zu.rauben. 
Es ward, wo Rauch vom Ufer flieg, gehalten; 
Im Bote blieb, ein Betender, der Pater, 
Und lies die rauhe Kraft der Seinen walten. * 

Sie überfielen, ohne ‚Schuß und Rather, 2 
Ein wehrlod Weib; mit: feiner Söhne Macht: 

or Berfolgte wohl! den. Jaguar der Vater, — 

An Chriften hatte nicht der Thor gedaditz; :. .- ui 
Und die Guahiba-Mutter warb: gebunden. 

Mit: zwei unmind’gen Kindern —— 

Sich wehrend.; hätte ſie den Tod gefunden. 6 
Sie war umringt, ihr blieb zur Flucht nicht Raum; 
Leicht ward‘ ſie /ob verzweifelnd, iberdunden. 

Es war, wie dieſe, ſchmerzenreich wohl kaum 7 
Noch) eine der Gefang'nen, unverwandt 1127 
KRüdfchauendinach- der bein’ [chen "Wälder Saum 

Entfremdet ihrer Heimath, unbefannt X 
Zu San Fernando, kaum erlöst der Bande); 

Hat fich die Raſende zur Flucht gewandt. 

Den Fluß duchfchwimmend, nach den Baterländk ms 
 Entführen wollte fie die kleinen Beiden 
Sie ward: verfolgt, erreicht am andern Strande. 

Drob mußte harte Züchtigung ſie leiden: 9. 
Noch blut'gen Leibes Hat zum andern Mar 
Berfucht fie, zu entkommen zu den eng 

Und härter traf ſie noch der Geißel Qual; > 

Und abermals verſuchet ward die 25 
Nur Breipelt oder Tod war ihre Wahr! #7 
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Da jchien dem Miſſidnat der! Perke gut,’ ©" 
DBonihren Kindern weitfie zu alle‘ | 
Wo nimmer ihr der‘ Hoffnung Schimmer nabt., 
Sie jolit ihr Loos am Rid negro fernen.’ 8* 
Sie lag gefeſſelt und es gůtt das Boot 
Den Fluß hinauf; ‚fie ſpähte nach beit era, 
Sie fühlte nicht die’ eig’ne bitt’re Noth 
Sie fühlte Mutterliebe, Kern des’ ARTTRCTEE 
Und" Feſſeln, und fie wünſchte ſich den TB}. 
Die Beneht IPrengt fie plöglich kräft'gen Streben, 


Da wo 'd tein am Ufer man entdedt, 
md mieft N G' in den Strom und Yeti 
vergebens 


Sie Hſol | ‚'etgeiffen, hingeſtreckk 
Auf jenen fein); geheißen nach der — 
Mit deren Schmerzenshlut- er ward vbefleckt ” 

Sie ward Hepeitſcht, ‚jerfleifchet' ohn? Erbarmen, 
Geworfen im das Boot zur a —— 

Mit auf dem Rücken feſtzeſchnürten u = 

Zavita ward erreicht” auf folge Ar; a 
Die wund, gebunden, kaum ſich konnte regen, 
Ward dort zu Nacht im ——— verwahrt! 

Es war zur Regenzeit, das wollt erwägen, 
gun Regenzeit, wo ſelbſt der kühnſte Mann 

t wagt den nächften Gang auf Karidesiwegen; ; 

Wo An [08 die Flüſſe waldhinan 
Geſtiegen AR der Wald, der Nahrung zollte, | 

Dem Hunger kaum Ameiſen bieten kann; 
Wo, wer in Urwaldsdidicht dringen väter, 
Und würd’ er vor dem Jaguar nicht bleich, 

Und wenn ihm burchzubrechen glüden follte, 

Verſenkt fich fände in ein Schattenreich , 

Vom fternenlofen Himmel ganz verlaffen, 
Dem führerlos verirrten Blinden gleich, 

Was nicht der keckſte Jäger ohn' Erblaffen 
Nur denfen mag, dad hat das Weib vollbracht; 
An dreißig Meilen mag die Strede faflen. 
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Wie fi vie Ungejchtoft ne feet BEmm&t un: ng 
Das, bleibt in ‚tiefem; Dunkel noch verborgen, 
+. Sie, aber, war verihwunden in; der Nacht; 7 
Zu San Fernando fand der wierte Morgen .;< 
Sie händeringend um das „Dans befliſſen, 
Das ihre Kinder. barg und ihre Sorgen. —7 
„O ſagt's, o ſprecht es aus, daß; wir es willen, :7 
Daß nicht der. Mutterliebe Heldin wieder 
Unmenſchlich ihren; Kindern ward entriſſen 4 
Gr. aber ſhwleg, und ſchlug die Augen ‚miedes, 45, 517. 
Und ſchien in, ſich zu beten. Red — eo 
Dem; ihn Befragenden, zu, ſteh'n —— 
Doch, was verſchwiegen blieb dem Humbold dort, 
Aus feinem, Buche ſchaurig wiederhalltz 59 
Es ward berichtet ihm an and’rem Ort. 
Sie haben fern nach Dften ‚mit Gewalt 
Sie weggeführt, die, Möglichkeit zu, mindern, 7 
Daß, jienerreiche,, was ihr Alles galt, nu 
Sie babayılle getrennt. von ihren Kindern! , 17% 
Sie konnten, ‚Hoffnung: fürber noch zu hegen, ., 
Sie konnten nicht, zu iterben ‚fie, verhindern. 
Und, ‚wie verzweifelnd die Indianer pflegen %« 
Sie war. nicht, jeit der lehten Hoffnung Stunde, 
Das, Nahrung; ein, fie, nehme, zu. bewegen. 
So Liep..fie, ſich verhungern !; Diefe Kunde, - 1; 
Zu der Guahiba und der, Chriften Bildnißr, az 
‚„Grzählet.jener Stein mit ſtummem Munde: 
Am Atabapo’s- Ufer in der Wildnißd. a 9 
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Berbrenuung der türfifchen Flotte 
zu ——— 


3 
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Stellt willig euch nicht taub und blind, = rächt fick, 
u Mer mächt’ge Sultan ‚mußt’.-es felbft erfahren 
Ein taufend fieben hundert acht und fechzig. 
Es machten ihm in dem und nächſten Jahren 
Viel Ungemad die unbeichnitt’nen Hunde, 
Die gar im Krieg ihm überlegen waren. 
Und feinem Divan gab geheime Kunde 
Ein andrer Hund, Gefandter einer Macht, 
Die,eben mit,den Ruffen nicht im Bunde: 
Es fei ihm fichern Ortes hinterbracht, 
Mit welchen Plänen ſich- die Zarin brüſte, 
Zur That gediehen, eh’ man fich’s gedacht; 
Wie in’ den Oftiee= Häfen fie ſich rüfte, 
Und’ eine Flotte, bald zur Fahrt bereit, 
Bedrohe fernher Griechenlandes Kälte. 
Darauf die Herten: er mög’ in künft'ger Beit 
Sich hüken, mit To unverſchämter Lüge 
9 ° Das Ohr zu kränken Seiner Herrlichkeit, 
Der hohe Sultan wiſſe zur Genüge: 
Von dorther ſei in's mittelländ'ſche Meer 
Kein Waſſerweg, der eine Flotte trüge. 
Drauf er entrüſtet ob der neuen Mähr: 
Seht fcharf die beigelegten Charten an, 
Es ift nicht, wie ihr fagt, ihr irret ſehr. 
Die Nordiee, der Kanal, der Ocean 
Eröffnen um’ ‚Europa weit im Kreiſe 
"Zu Herkulsfäulen eine feuchte Bahn, - 
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Drauf fie: du nennft uns fabelhafter Weiſe 
Den Herkules, den giebt es nicht; vor Allen 
Iſt aber unfer Herricher groß und weile. 
Drum bite: dich befchwerlich ihm zu fallen, Si 
2% bift gewarnt, er läßt, unglaub’ger Shi. 
Sich folde Neuerungen ni 14 gefallen. 
Es blieb bei dem Beſcheid. Ihr aber wißt, 
Mas doch fih bald zu Tſchesme — 
Wo jener Stolz zu Rauch geworden i —E 
Ihr wißt es ja, und wollt es dennoch Morde pohn-r 
Die Nacht ift gut, worin wir eüch umſchlungen, 
Es darf und ——* euch keine Sonne tagen; 
Wir Bee nichts von euren Neuerungen. 
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Der Sietier Kanntanı 








Sch will mich für das Factum nicht beine. 2 
Ich trag’ es vor, wie ich's geichrieben fand: 
Schlagt die Geſchichte nach, von Siebenbürgen. 

Als einft der Sichel reif der Waizen Stand: in 
Sn der — Szekl, da kam ein Segen, 
MWovor des Landmanns fchönfte Hoffnung ſchwand. 

Es wollte nicht der böſe Weſt ſich legen, 
Es regnete der Regen alle, Tage, 

Und auf dem Feld verdarb der Gotteöfegen. 

Gehört des Volkes laut erhob'ne Klage, 

Gefiel 8, ‚einen Landtag auszuſchreiben, 
Um Kath zu: halten ‚über dieſe Plage. | | 

Die Landesboten liefen nicht ſich treiben, 47 
Sie kamen gern, entſchloſſen gut zu tagen , 

Und Satzungen und Brauchen treu zu— Heben, 


— U — 


Da wurde denn, nach bräuchlichen Gelagen.... on 
Der Tag eröffnet, und ie Ernft und Kraft ’ 
Der Fall vom Landesmarfchall vorgetragen: 

Und nun, hochmögende Genofienihaft,. +:... 3 

Weiß einer Rath? Wer iſt es, der zur Stunde 
Die Ernte, trocken in die Scheune chaft 

Es. herrichte tiefes Schweigen in. der Runde... - 

Doc nahm. zulezt das Wort ein würd’ger Greife 
‚And Iprach gewichtig mit..beredtem Munde: 

Der Hall ift ernft, mit nichten wär’ es weiſe, 

Mit übereiltem Rathſchluß einzugreifen ·; 
Wir handeln nicht, unüberlegter Weile. 

Drum iſt mein Antrag, ohne weit zu ſchweifen ; 
Laßt uns auf nächſten Samftag uns vertagen; 
Die Zeit bringt Rath; fie wird die Sache reifen. 

Beſchloſſen ward, worauf er angetragen. 

Die Friſt verftrich bei ew'gen Regenfchauern, 
inbruten drauf und bräuchlichen Gelagen ; 

Der Samftag kam und fah diejelber Mäuern 
Umfaffen noch des Landes Rath und Hort, 

Und ſah den Teid’gen Regen ewig dauern. 

Der Landesmarſchall fprach ein ernftes Wort: 
Hochmögende, nun thut nach eurer Pflicht, 

Ihr ſeht, der Regen regnet ewig fort, ’ 
Wer ift es, der das’ Wort der Weisheit ſpricht? — 
Wer bringt in unſ'res Sinnens düſt're Nacht 
Das larig erwartete, begehrte Licht? — 
ur That! ihr habt erwogen: und bevadht. 4 

Ich wende mich zuerit an diefen ‚Alten, 

Des Scharfſinn einmal fchon uns Troft gebracht; 

Ehrmwürd’ger Greis, laß deine Weisheit walten. 3 
Der ftand und fprach: ich bin ein alter Mann, 

ch will euch meinen Rath nicht vorenthalten. 


Wir ſeh'n es vierzehn Tage nocy mit an, |. — 
"Und hat der Regen dann re * 
Gut; regn' es denn, ſo lang es will und kann. 
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Es ſchwieg⸗ es ſchwiegen, die das Wort Behr, 

Noch eine Meile ſtaunend, dann erſcholl 
Des Beifalls Jubel: Nachklang OR 
Ginftimmig, heißt es in dem Prötotöl, 7 il 

"Einftimmig ward der Rathſchluß angenommen, 
Der nun. Geſetzeskraft behalten Toll, 

So ſchloß ein Szekler Landtag, der‘ zum Frommen 

Des Landes Weiſeres vielleicht gerathen 

As mauncher, deſſen Preis auf uns Bere, . 
Sp mwierdie Väter ftolz aufihre Thaten 

Nach: bräuchlichen Gelagen 'heimgekehtt, 

Erſchien die Sonne), trodneten die Saaten,, 
Und — heim die Wagen goldbeſchwert. 
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Fr alten: PORT ſizbr ich gar zu gem an. 
Die neuen munden felten meinem Vondbel, 
Ich bin ſchon alt, das Neue liegt mir: fern, 

And mande Sage: fteigt,. und manche Fabel. 
Berjüngt hervor aus längit vergeſſ'nem S Staube, 
:Bon Ahasverus, von. dem Bau zu Babel, 

Bon Weibertreu’ verklärt in Wittwenhaube, .- | 
„Bon Joſuaund dann von Alexandern, 
Den ich vor allen unerſchöpflich ‚glaube! 

Der ſtrahlt, ein heller Stern; vor allen andern; . - . 
Wer gründlich weiß: 3 Mitwelt zu verheeren, 

it Bu unvergeßlich zu ber. Rachwelt wandern. 
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Wer — uns peitſcht, den lernen wir verehren; 
Doch plaudert das Geheimniß mir nicht aus, 
Und ſorgt nur eure Gläſer ſchnell zu leeren. 
Ich geb’ euch alten Wein bei'm ſchmalen Schmaus 
Und tiſch' euch auf veraltete Geſchichten, 
Ihr ſeid in eines alten Schwätzers Haus. 
Ich will von Alexandern euch berichten, 
Was ich im Talmud aufgezeichnet fand, 
Ich wage nicht ein Wort hinzuzudichten. 
Durch eine Wüſte zog der Held, in's Land, 
Das drüben lag, Verwüftung zu verbreiten, 
Da fand er fid) an eines Fluffes Rand; 
Und er gebot zu raften, von dem weiten 
Hahrvollen Marſch erihöpft, und hieß fein. Mahl 
Am ſchön begrünten Uferfaum bereiten, 
So ftill und friedlidy blühend war das Thal, 
So Elar der Strom, der Schatten von den Bäumen 
So duftig kühl im heißen Mittagsſtrahl. | 
Doch mochte nur der Ungeftüme träumen ' 
©eraubte Kronen und vergofines Blut, 
Verdroſſen, hier die Stunden zu verfäumen. 
Er flieg, des Durftes fieberhafte Gluth i 
Zu löfchen, zu dem Waſſerſpiegel nieder, 
Er ſchöpfte, anf die kühle, Klare Fluth; 
Und wie er die — fühlt’ ec wieder 
Sp wunderbar verjüngt den Bufen fchwellen , 
So hohe Kraft ducchftrömen feine Glieder. 
Da wußt' er nun, daß diefes Fluffes Wellen 
'  Entftrömten einem fe Vier Lande, 

Und Fried’ und Glück umblühten feine Quellen. 
Dahin, dahin mit Schwerdt und Feuerbrande! 3 
Sie müßen dort auch unfern Muth erfahren, 
Und koſten unfern Stahl und unfre Bande! 

Da bieß er fehnell ficy rüjten feine Schaaren, 
Und drang ben Strom hinauf beharrlich vor, 
Das Land zu fuchen, wo die Quellen waren. 
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Und mancher Tapf're ſchon den Muth verlor, — 
‚Bor drang der kühne Held doch unverdroffen ; 
So kam er vor des Paradieies Thor. 

Feſt aber war das hohe Thor verfchloffen, 

Davor ein Wächter, der gebot ihm Halt 
Mit Blipesfchwert und Donnerkeilögeicho fen. 

Zurück! zurüd! was ftommte dir Gewalt? Ä 
Ein Mächtigerer hat mich hier beftellt, 

Des Herrin und heilig ift der Aufenthalt. 

Und er daraufs ich bin der Herr der Welt, 
Bin Alerander. Jener drauf: vergebens ! 
Du haft dein Urtheil felber dir gefällt. 

Dem Sel’gen öffnet fich das Thor des Lebens, 

Deer ſelber fich beherricht, nicht Deineögleichen, 
Dem ftolzen Sohn des blutig wirren Strebens, 

Drauf Alerander: muß vor dir ich weichen, 

u. Nachdem ich diefe Stufen ſchon betrat, 

Sieb, daß ich fie betreten, mir ein Zeichen ; 

Ein Maal; die Welt erfahre, was ich that, 
Erfahre, daß dem Thor des Paradiefes 
Der König Alerander fich genaht. 

Darauf der Wächter: ſei's gewährt! nimm diefes. 
Wie thöricht deiner Weiſen Meisheit war', 
Dein blöder Wahn, bein Frevelmuth bewies es. 

Nimm, was ed dir zuichreien möge, wahr 
Und lern’ ed, Linbefonnener, erwägen, 

Es hegt der Weisheit Lehren wunderbar. 

Nimm bin, und Weisheit leuchte deinen Wegen ! 

Er nahm's und gieng. Ihr aber, Freunde: trinkt! 
Verträumt mir nicht den lieben Gottesfegen. 

O, lernt beherzt die Freude, die euch winkt, 

Mit raicher Luſt, wie ſich's gebührt, erfaſſen, 
Und leert den Becher, wann er perlend blinkt! 

Ich hätt' es, glaubt's mir, weislich unterlaſſen, 
Wär’ jener ich geweſen, meine Tage, 

Die Eurzgezählten, blutig zu verpraffen. 
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Ich Lieb’ und lobe mir, daß ich's eich fage, 
Die Ruh’, den Schatten und ein liebend Weib, 
Die mich verichont mit leid’ger Liebesklage, 
Die Kinder find mein liebfter Zeitvertreib, 
Nur halt’ ich, die unbändig bengelhaft 
Unmäßig fchreien, ferne mir vom Leib. 
Ich Lieb’ und lobe mir die Wiffenfchaft, | 
Und dann die heit're Kunft, der Mufen Gabe, 
Und wack'rer Freunde Kunftgenofienichaft. 
Ich ar: hört ihr, was ich alles habe; Ä 
Doc lieb’ ich auch, was ich entbehren muß, 
Den Wein, woran mein Menichenherz ſich labe. 
Ich trinke meift nur Waſſer aus dem Fluß, 
Und kann's mit beftem Millen doch nicht Toben; 
Getrunfen hab’ ich's mir zum Ueberdruß. 
Hat Menzel mir den Lorbeerkranz gemoben, 
Und hat auch Deutichland Ginipruch nicht gethan, 
Ich wollt”, ich hätte beffern Lohn erhoben. 
Den Lorbeer biet’ ich meiner Frauen an, 
Sie braucht ihn in der Wirthſchaft nicht, und vr. 
Geftanden, iſt's damit ein leerer Wahn. 
Der Lorbeer und der Hochmuth find gefährlich; 
Don Deutfchland möcht’ ich lieber mir bedingen 
Ein Fäßchen Wein, ich mein? ein Fäßchen jährlich. 
Und welche Lieder wollt’ ich da nicht fingen! 
Und .... D Popoi! wo bin ich hin gerathen! 
Mer kann auf die verlor’ne Spur mid) bringen ? 
Ich fprach von Alexander's Heldenthaten. 
Berufen hatt’ er um fich feine Weiſen, 
Das Gaftgeichent des Wächters zu berathen. 
Er lieg zornfunkeld rings die Augen Ereifen : 
Gebührte mir, dem Helden, ſolcher Hohn! 
Was fol der moriche Knochen mir beweifen?! 
Ein el fprach ; du follft, o Philipps Sohn, 
Auch) diefen morfchen Knochen nicht verachten ; 
Weißt du zu fragen, giebt er Antwort fchon, 


— 372 — 


Und auf Geheiß des weifen en brachten- 
Sie eine Waage, deren eine Schaale 
Mit Gold und aber Gold er hieß beftachten. 
Und in die and’re legt’ er bloß das Eahle, 
Das Eleine Anochenftüd, und, munderfam! 
Die fenkte fchnell und mächtig. fih zu Thale, 
Und I den ed Wunder nahm, 
Ließ Gold noch zu dem Golde häufen, ohne 
Daß felb’ge Schaale nur in’s Schwanfen fam. 
Da warf er Zepter noch hinein und Krone; 
Die überfüllte Schaale ſchwankte nicht 

- Und ihn befiel Entiegen auf dem Throne: — 

Mas ftört bier unerhört das Gleichgewicht? 
Was kann die Kräfte der Natur erweden?! 
Der Meifter drauf: das ift der Erde Pflicht. 

Mit wen’ger Erde ließ er da verdeden J 
Das Knochenſtück, das wurde leicht ſo fort, 
Und nieder ſank das goldbeſchwerte Becken. 

ne König ftaunend: ſprich, mas. wurde dort 
In Wundern und in Räthieln ausgefprochen ? 
Bortrat der Meifter und ergriff das Wort: 

Ein Schädel, gleid) dem deinen, ward zerbrochen, 

Und Höhlung eines Auges, fo wie beine, 

Mar einft in feinen Tagen diefer Knochen. 
Es ift des an Auge nur ein Kleines, 

Das doch in ungemef’ner Gier umfaßt, 
‘Was blinkt und gleißet in der Welt des Scheines. 
Es fordert Gold und aber Gold zur Maft, 

Und wird es — verſchlingen, 
Und Kron und Zepter zu des Goldes Laſt. 
Da kann's der dunkeln Erde nur gelingen, 

Genug zu thun der Ungenügſamkeit; 

Der Gierblick wird aus ihr hervor nicht dringen. 
Gehalt und Werth des Lebens und der Zeit 

Erwäge du, dem dieſe Lehren galten: 

Du fiehft das Ziel der FANCHERINGEREN 
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Des Fürſten Stirne lag in düſtern Falten, 

Bald ſchüttelt' er ſein Haupt und ſprang empor, 
Und rief, daß rings die Klüfte wiederhallten: 
Auf! auf! zum Aufbruch! tragt die Zeichen vor! 

Ja, flüchtig iſt die Zeit und kurz das Leben; 

Schmach treffe den, der Trägheit ſich erkor! 
Und zu den Wolken ſah man ſich erheben 

en Sand der Wüſte, und vom Huffchlag fühlte 

Man rings den aufgewühlten Grund erbeben. 
So zog der Held nach Indien bin, und wühlte 

Großartig tief und tiefer fich in Blut, 

Bis ihm den Uebermuth die Erde fühlte. 

Sch habe felöft vergeffen, wo er ruht; 

Es kamen Würmer, ſich an ihm zu leben, 

Und andre thaten’8 am geraubten Gut. 
Ihr —— Recht ſei's Frevel zu verletzen, 

chrie'n überlaut, die angeklammert lagen 
Auf feines Purpurs abgeriſſ'nen Fetzen. 
Es ging ſchon damals wie in unſern Tagen; 

Ich habe zum Hiſtoriker mich nicht | 

Bedungen, laßt ed euch von andern fagens . 
Wein her! friſch eingeſchenkt! was Teufel ficht 

Uns Alexander an! So loft exſchallen ..: 

Gin altes gutes Lied, ein Volksgedicht; 
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Rede des alten Kriegers Bunte⸗Schlange 


im Rathe der Creek-Indianer. 


/ 





Im Kath der Greek = Indianer warb der Bote 
Des Prafidenten Zadfon vorgelaffen ; 
Der Brief, den er verlas, enthielt: Gebote. 
-Die Landmark, welche dieffeits fie befaßen 
Des Mifi fippi, ſollten gleich fie räumen, 
Und der Entſchluß blieb ihnen nur zu faffen. 
Und — und ſtumm beharrten, wie in Träumen, 
ie Oberhäupter, man vernahm noch lange 
Das Säufeln nur des Windes in den Bäumen. 
Da bob fich aus der Männer erftem Range 
Der hundertjähr'ge waffenmüde Greis, 
Ein Neſtor feines Volks, der Bunte⸗ Schlange. 
Er trat geftügt von Zweien in den Kreis, 
Und wie geſpannt ein jeder auf ihn ſah, 
Begann er feine Rede Elug und weil’: 
Ihr, meine Brüder, höret felver ja, | 
Mas unfers großen Vaters Meinung iſt; 
Er liebet ſeine rothen Kinder ja. 
Er iſt ſehr gut, — ihr, meine Brüder, wißt, 
Ich habe früher oft ſein Wort vernommen — 
Er iſt ſehr gut, wohl ohne Falſch und Liſt. 
Wie erſt vom großen Waſſer er — 
Er war ſehr klein, er trug ein rothes Kleid, 
| Es mocht' ihm länger nicht im Boote fcommen. 
Der weiße Mann that unfern Brüdern leid; 
Er bat um Land, fein Feuer anzuzünden, 
Und wartete geruhig auf Beſcheid. 
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Er wollte, gab er vor, uns bloß verkünden, 
Mas vieled wir zu unferm Glüde braudten; 
Wir aber wollten uns mit ihm verbünden. 
Am Ufer des Savannah = Stromes rauchten 
Die Muskotfhih’3 mit ihm die Friedenspfeife; 
Dort war's, wo inden Wind den Rauch fie hauchten. 
Sie machten ihm ein Feuer an; die Steife 
Der Glieder wärmte da der weiße Mann; 
Sie gaben Land ihm, wo nah Wild er fchweife 
Er war fehr Elein; es feindeten ihn an 
Des Südens blaffe Männer, die um Beute 
u Sich wider ihn erhoben, Krieg begann. 
Für ihn ergriffen unfre jungen Leute 
Den Tomahawk, und gaben nicht ihn bloß 
Dem Meffer zu fealpiren, das er fcheute, 
Und wie darauf er, feines Feindes los, 
Sich unter und erwärmet und genährt, 
Da wuchd er auf, da ward er riefengroß; 
Da hat fein Tritt das Jagdrevier verheert, 
Ä Da hat er überholt die fernften Horden, 
Und Wald und Flur und See für fich begehrt. 
Nah Süden reichte feine Hand und Norden, 
Und feine Stirne zu des Mondes Schild; 
Da ift er unfer großer Vater worden. 
Zu feinen rothen Kindern fprach er mild, — 
Gr liebt fie ja, geht weiter, weiter! hört! | 
Sonft tret’ ich euch, fo wie im Forft das Wild. 
Er ftieß fie mit dem Fuße, unerhört! | 
Den Dconih hinüber; dann zertrat er 
Die Gräber ihrer Väter ungeftört. 
Und immer war er unfer großer Bater 
Und liebte feine rothen Kinder fehr, 
Und ihnen wiederum zu wiſſen that er: 
Ihr feid mir noch zu nah, entfernt euch mehr. 
Eins war, wie jeht, ſchon damals zu bedauern: 
Es fanden Schlechte fich in unferm Heer. 
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Die ſah man um der Väter Gräber trauern, 

Und finftern Sinnes fchleichen in die Runde, 

Und um den Fußtritt unſers Vaters lauern. 
N ihre Zähne biffen eine Wunde 

n feinen Fuß; da liebt er uns nicht minder, 

doc ward er böp auf uns zur felben Stunde. 
Da trieb er mit Kanonen uns gefchwinder, 

Weil träg' er uns und ungelehrig fand; 

_ Und dennoch liebt” er feine vothen Kinder. — 
Wie unſern großen Vater ich verſtand, 

Am Tag er zu uns ſprach im Zorne fein : 

Geht weiter abwärts, dort ift fchönes Land; 
So fprach er auch: dies Land foll euer fein, 

So lang' ihm nicht des Himmels Thau gebricht, 

So lang’ es grünet in der Sonne Schein. 
Gehöret hab’ ich, mas er heute fpricht; 

Er jpricht: das Land, das ihr zur Zeit: bewohnet, 

Nicht eier ift ed, ed gehört-euch nicht. 
Durchkreuzt den Mififippt, drüben lohnet 

Das Wild dem Jäger, euch gehört der Drt, 

. Mopnt dort, fo lang’ die Sonn’ am Himmelthronet. 
Wird unſer großer Vater nicht auch dort . 

Zu uns hinüberreichen? — Nein, ex jagt, 

Er werde nicht, und Wahrheit ift jein Wort. — 
Ihr Brüder, unſer großer Vater Elagt, 

Daß unfte schlechten Menichen in betrübt, 

Mit Mord an einen Weißen fich gewagt. — 
Wo find die vothen Kinder, die er liebt? 

So zahlreich wie im Walde fonit das Laub, 

Wie kommt's, daß ihre’ Zahl wie Laud zerftiebt? 
Ach! feinen weifien Kriegern find zum Raub 

Gar viele worden, viele find erſchlagen, 

Und viele trat fein Fuß felbft in den Staub. 
Ich habe, Brüder, weiter nichts zu ſagen. 


I a 
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Das Mordthal. 


(Zwiſchen New⸗Orleans ‚und Savannah.) 





(North - American review.) 


Es überfiel mi Müden einft die Nacht 
Sn eines Thales mwildbewachf’nem Grunde, 
Dep Namen auszufprechen jchaudern macht. 

Die Bäume nannten ihn, die in der Runde |: Ä 
Mit [hwarzgedrannten Stämmen mid umftanden 
Das Mordthal! fprach ich aus mit leifem Munde, 

An diefem Ort des Schredens überwanden, . 
Stalpierten die Indianer dreißig Weiße, . 

Die fchlafend fie in ihrem Lager fanden; 

Sie fchonten nicht der Kinder, nicht der Greife. . , 

Und einfam übernachten follt’ ich bier, 
- Sn diefer Baume fohauerlichem Kreife. 

Ich forgte für mein Pferd, mein müdes Thier, 
Sodann des Heerdes Flamme zu erweden, 

Und ftillte des gereizten Hungers Gier; 

Und wollte ruhbedürftig hin mich ftreden, F 
Als neben mir im dürren Laub erklang 
Ein Raſſeln, wohlgeeignet mich zu ſchrecken. 

Die Klapperſchlange war's; vom Lager ſprang 
Ich auf und ſah, bei meines Feuers Lichte, 

Den Wurm, den zu vertilgen mir gelang. 

Ich wiederum, wie es geſchehen, richte 
Zum Schlaf mich ein, doch mir im Sinne lagen 
Der gift'ge Wurm und jene Mordgeſchichte. 
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Wie da mir war, ich weiß ed nicht zu ſagen; 
Ä Ich Tag, ob fchlaflos, doch wie Schlafes trunfen, 
Sah über mir die Mipfel mwindgeichlagen, 
Und fah, wie märchenhafte lichte Funken, 
Leuchtkäfer ſchwirren durch: des Laubes Zelt, 

Da rings die Landichaft tief in Nacht verfunten, 
Bom Fladern nur der Flamme fchwach erhellt, h 
Erihimmerten die Stämme mit den Zeichen; 

Sch fühlte vecht allein mich in der Welt. 
So wie der Mond vom Horizont die bleichen 
 " Unfichern Strahlen durch die Räume warf, 
Begann vor ihm die Finfternig zu weichen; 
Und wie er flieg am Himmel, fah ich ſcharf 
Und fehärfer aus dem Dunfel treten, was 
Sch fonder Schauder nimmer denken darf. 
Gelehnt an einen jener Stämme ſaß— — 
Ein Sohn der Wildniß, welcher regungslos 
Mich wunderfamen, ſtarren Blickes maß; 
Nicht jung von Jahren, kräftig, ſchön und groß, 
An Schmuck und Waffen einem Fürſten gleich, 
Das Feuerrohr, den Bogen in dem Schooß; 
Im ſchöngeſtickten Gürtel zierlich reich 
Den Tomahawk nebſt Meſſer zu ſkalpieren, 
Gleich einem Schemen aus dem Schaͤttenreich. 
Ich ſah ihn an, fo wie er mich, mit ſtieren 
Und unverwandten Augen; fah ihn lange, 
Und ſchien mir alle Thatkraft zu verlieren; 
Den Bogel zu vergleichen:, den die Schlange 
Mit zauberkräftrgem Blick in Bande fehlug, 
Gelähmt von der Gedanken mwirrem Dranpe, 
Da dacht’ ich wieder: diefes Bild ift Trug, x 
Ein Angftgefpenft nur ohne Weſenheit, N 
Das dein erhigtes Hirn in's Aeuß're frug, 
Und fchlug die Augen zu nach langen Zeit, 
Und ſchlug fie wieder auf, — ex war verfchmunben, 
Ich dünkte mich von böjem Wahn. befreit. 
441 
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Da fiel von Müdigkeit: ich überwunden 
In tiefen Schlaf, der Morgen graute ſchon, 

Er hielt mich ‚elbftvergeffen ngc gebunden. 

Der: Wind, der ſich erhob wie Sturmes. Droh’n, .Ü 
Grwedte mich... — umd wiederum ſaß dort, 

Es war fein’ Wahn, der Wildniß grauf’ger: Sopn; : 

In — Haltung und am ſelben Ort, ui vr u, 

Noch ſtumm und ſtarr, noch ohne ſich zu regen, 
Den Blick auf mich geheftet fort .und..fortz. 

Da fprang ich: auf und auf ihn zu, verwegen 
Mit: vorgehaltener Piftol’; er. ftand: 

Nun :auf und trat: gelaffen: mir entgegen. ' 

Wie hart ich Mann an Mann mich vor ihm fand, 
Da trafein Schlag mid, den er plöglich ſubete, 
Entwaffnet war ich und in ſeiner Hand. 

Und wie ſie kräftig mir die Kehle ſchnürte, 
Eriprühten. über. mich des Auges’ Slammen, 

Die lang. verhalt’ner Haß befriedigt ſchürte. 

Ich fühlte zu dem Tode mich verdammen, 
Vermochte nicht zu flehen um mein Leben, 

Und ſank —8 ein ſchwaches Rohr, ———— 

Er aber ſchien ſich ſelbſt zu widerſtreben, 

Zu bändigen die raſche, wilde Wuth; 
Ich ſah ihn unvermuthet frei mic) geben. 

Die Pfeife ftedt’ er an des Heerdes Gluth - * 
In Brand, und reichte rauchend fie mir bar, 
Mie Friede bietend. es der Wilde thut. 

nun folhes Pfand gefichert vor Gefahr, 

Bermocht’ ich nicht zu brechen noch das Schweigen, 
. Der ich unkundig feiner Sprache war: 

Und er auf englifch: folge mir, dort fteigen 

— bie Wolken vor des Sturmes Nah; 
u Pferd! ich werde meinen Weg dir zeigen. 

Ich ſprach — er ſchwieg und ging den Pfad voran, 
Und bog zurück das Haupt, und winkte nur; 
Sch ſaß zu Pferd und. folgte ſeiner Bahn. 


Der Steg, durdy Schluchten, welche die Natur 2 
Mit MWaldesdidicht wuchernd überfponnen , 
Verfolgte berghinan des Wildes Spur. 

Es drang durch Waldesnacht kein Strahl der Sonnen; 
Und eilend fchritt, und hielt mein Pferd am Zaum 

-' Mein Führer ſchweigſam, fiher und befonnen. 
Sch lieg ihn schalten, folgend wie im Traum. 
‚ Sein Haus erfhien, das nächſte Ziel der Reife, 
Inmitten einem lichtern Waldesraum. 
Er führte mich hinein, er brachte Speife, 
- Er hieß mich figen, forgend für den Gaft 
Auf ſchweigſam ernfte, würdevolle MWeife. 

Sch aber warf den Blid mit fcheuer. Hajt 

- Rings um mich her, und mich befiel ein Grauen 
Beim. Anblid defien, was der Raum umfaßt’. 

Da waren prunkend .ausgeftellt zu ſchauen 
Bei funfzehn Skalpe, blut'ges Siegesmaal, 

Bon weißen Menichen, Männern, Kindern, Frauen. 

Er lied mich überzählen deren Zahl, 

Und nahm fie nach einander von der Wand, 

.» "Und, hing um feinen Hals fie allzumal; 

Und ſchmückte fih mit Waffen und Gewand, 
als ſei's zum Feftmahl oder auch zur Schlacht, 
Und fprach-fodann mit Stolz zu mir gewandt: 

Du bift ein Weißer, und ich fand zu Nacht 
‚Dich ſchlafend, meiner Friedenspfeife Rauch 
Hat Sicherheit des Lebens dir gebracht. 

Einft fand ein Weißer meinen Vater auch 

AIn feinem Schlaf, — ich war noch ungeboren, — 

Er ſchlug den Schlafenden nach eurem. Braud ; 

Und Rache war, zu der ich auserkoren, 

Daß erfte Wort, das ich zu lallen lernte, 
‚Und war ber erfte Schwur, den ich geichworen. 

Die blut’ge Saat gedieh zu blut’ger Ernte ; 

: Sch hielt ald Mann, den ich als Kind gelallt, 
Den Schwur, von dem mein Sinn fich nie entfernte; 
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Und als ich noch für einen Anaben galt, 

Mit Skalpen ſchmückt' ich, fo wie diefe ‘hier, 
Die Hütte, meiner Mutter Aufenthalt. 

Mir hausten im Ontario = Revier; 

Vier Kinder, die,- euch haften, ich gelehrt, 
Bier hoffnungsvolle Söhne" blüh’ten mir. 

Wie einft ich von der Jagd zurücgefehrt, on 

Da fiieß mein Fuß auf Trümmer und auf Leichen, 
Bier Leichen, von den Flammen halb verzehrt. 

Allein ftand meine Mutter bei den Leichen, 
Vergoß unmächt'ger Thränen- bitt're Fluth, 
Und ſtöhnte: Rache! Rache diefen Leichen! 

Ich habe Thranen nicht, ich habe Blut. 

Der Weißen rothes Herzensblut vergoffen, 
Und habe nicht gefühlt noch meine Wuth.- 

Wo wider weiße Menfchen je befchloffen 
Von meinen rothen Brüdern ward ein Krieg, 
Gewannen mich die Tapfern zum Gewoffen. 

Der uns Verbündete geführt zum Sieg, 

Tekumteh fiel in feines Ruhmes Prangen, 
Mit dem die Hoffnung auch zu Grabe ftieg. 

Da ſprach ich zu der Mutter: ausgegangen | 

‘+ ft unſer Stamm, wir beide find allein, 

Es fol die tiefftte Wildnis uns umfangen, 

Mir zogen füdlich in die Müftenei’n, 

Wo unire Hüfte wir uns hier erbaut, 
Und beigefeßt der Unſrigen Gebein. 

Ein Meißer einft, von Haaren hoch ergraut, 
Begehrte gaſtlich Schuz von unferm Dache, 
Und wie ihn fcharf die Mutter angelchaut, 

Da fchrie fie leiſe mir in's Ohr: erwache! 

Der ift es, der den Vater dir erichlagen ; 
Gedenfe deines Schwures: Rache! Rache! — 

Sch will, was folgt, an anderm Ort dir fagen. 
Ezbebe dich, mein Gaſt, und folge mir. 

- Er ſchwieg und ging; ich folgte nur- mit Jagen. 
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Durch Urwald's Didicht, undurchdringlich fehier, 
Auf fteilem zen wir empor, 
Am Abfturz einer Bergichlucht bielfen wir, 
Der Blick vor uns ſich unterwärts verlor 
In nächt’ge Ziefe, kaum ericholl das Braufen 
Des Bergftrom’s noch herauf zu unferm Ohr. 
Da ftand der Wilde in des Sturmes Saufen, 
Und warf zornfunfelnd einen Blid mir zu, — 
Zu Berge fträubte fi mein Haar vor Graufen. 
Wo jenen ich geführet, ftehft nun du! — 
Beginnend fo nach langem Schweigen, that er 
Wie einer, der dem Sturm gebietet Ruh. — 
Er fürchtete den Tod, und winfelnd bat er 
Um Leib und Leben, doch ich ftieß ihn fort: 
Den du gemordet, räch' ich, meinen Vater. 
Du fommft mit mir ind Land der Geifter, dort 
Ermwartet meiner rühmlicher —— 
Das ⸗Opfer bring’ ich und ich halte Wort. 
Und ihn mit Eräft’gen Armen faffend, fprang _ 
Ich hier hinab, in dieies Schlundes Rachen, 
Bu feinem und zu meinem Untergang. 
Noch hör’ ich feines Körpers dumpfes Krachen , 
Der dort am jchwarzen Felien ward zerfchlagen; 
Sch felber follte noch dem Licht erwachen, 
Du fiehft den Wipfel einer Geder ragen, 
Dort, unter und, aus enger Felfenfpalte; 
Dort ward ich wunderfam im Schwung peizagen, 
Und wie mich fanft die Zweige wiegten, ſchallte 
Erfreulich meinem Ohr der dumpfe Ton, 
Der von der Feldwand drüben wiederhallte, 
Da fprach der große Geift zu feinem Sohn: 
Kehr’ um, vermehre deiner Opfer Zahl; 
Es bleibet vorbehalten dir dein Lohn. 
Da that ih, wie die Stimme mir befahl; 
Mir half die Wurzel dort hinauf mich winden; 
Sch trage noch des, Lebens Laft und Dual. 
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Und ich darauf: du wirft nun Ruhe finden, 
Du haft erfüllt der Race legte Pflicht, 
Der Mörder fiel, dich an kein Schiwur mehr bin 

en. — 


Der Mörder, ja — mein ledtes Opfer nicht. 
Sp er, und ſah mid feltfam düfter an, 
Als hielt’ er über mich das Blutgericht. — 

An jenem Tag, wo ich dem Tod entrann, 

Hat Andres mir der große Geift geboten; 
Fünf Skalpe find’s, die feither ich gewann. 

Ich jandte vor mir her noch fünf der Boten; 
— aber nicht am Leben mehr Gefallen, 

eit ſich die Mutter legte zu den Todten; 

Bin müd' und traurig worden ſo zu wallen, 
Der letzte meines Stammes und allein, 
Und heute ſoll mein letztes Opfer fallen. 

Der vor'gen Nacht gedenke, wo der Schein 
Mich deines Feuers an dein Lager brachte; 

Da mochte dir dein Schlaf gefährlich fen! 

Unfeliger , du fchliefft! ich aber wachte: 

Du fchliefft fo ruhig, wie, den Andern gleich, 
Sch meiner Rache dich zu opfern dachte; E 

Und wie ich fhwang den Tomahawk zum Streich, 
Und aus der Scheide feharf mein Meffer 3098, 
Da mocht’ ich nicht, da ward ich- träg und weich; 

Und wie mein eigner Muth mich fo betrog, 

Und nicht beherrfchend mehr die läß’gen Glieder, 
Sich von der That zurüd mein Wille bog, 

Da warf ich vor dem großen Geift mich nieder, 
Der mich errettet einft aus diefem Schlunde, _ 
Und ich vernahm diefelbe Stimme wieder. ° - - 

Sie get von dem, was ich zu thun, mir Kunde, 

- Du wirft, wie ich gehorchen lernte, fehen. 
Mein legtes Opfer fallt in -diefer Stunde, 

Er ſchwieg und wandte langfam fich zu gehen, 
Und winktẽ mir; ich folgte finnend nach 
Mnd mochte nicht der Rede Sinn verftehen: 
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Wer wird das Opfer fein, das er verſprach? 
Bin ich das Schlachtthier? — Ruhig ſchritt voraus, 
Der fi in neue Richtung Bahnen brad). 

Der Wald erdröhnte,von dem Sturmgelaus, 

Es gab, der Donner fchmetternd feinen Klang, 
In Strömen fiel der Negen mit Gebraus. 

Des Sturmes Stimmen übertönend, fang 
In feiner Väter Sprache ſonderbar 
Der Wilde tief ergreifenden Geſang. 

Da ward es mir in meiner Seele Elar, 

Daß dieſe ſeltſam ſchauerliche Weiſe 
Das eig'ne Sterbelied des Sängers war. 

Und bald erſchien — es ward mein Blut zu — 
Und, auf den Lippen mit. erftarb das Wort, — 
Ein ſchlichtes Grab in hoher Bäume Kreiſe. 

Und er zu mir: halt an! wir ſind am Ort. 

Du ſollſt nach unſern Brauchen mich beſtatten. 
Es führet dich zurüc der. Zußfteig dort. — 

Hier legſt du mich zur Ruh nach dem Ermatten. 
Dies Grab enthält der Meinigen,, Gebein, . : 
„And wird umichwirrt von meiner Bäter, Schatten. 

Er ſprach s und trat in feiner Todten NReiyn, 

. Beitieg den Hügel, ruhig, würdevoll, , 
Sic Eertlich jelbfterfohr'nem Tod zu weibn. 

Der inn’re Sturm, der ihm im Bufen fhwoll, 
Berhallte ſchaurig in dem Schwaneniang,, 

Der berzzerreißend feinem Mund entquolk. 

Ein Nachhall ſchien des Donners mächt’ger. Klang, 
Des äußern Stuxmes langgezog'nes Stöhnen, 
Der Stimmgisdie ſich feiner Bruſt entrang⸗ 

Die Sprache bald wprlaftend von den Söhnen 
ODes Waldes, wandt' er feiner, Augen. &iht 
Mir zu, und jang in meiner Sprache; Tönen: 

Sch bin der lehte meines Stammes, nicht— 
Von Feindes Hand zu fallen wird. mein, 6008, 
n. wie die Geder, die vor, Alten bricht... ; 
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Denn feht, ich reiße mich vom Leben los, 
Und geh’ in’s Land der Geiiter freien Muthes, 
Bon Schwächen und von Tadel bar und bloß. 
Der Mein’gen Mörder! Räuber meines Gutes! 
Ihr Meißen! denen meine Rache galt, 
Genug vergoffen hab’ ich eures Blutes. 
Sch bin gefättiget und müd und alt, 
Mein Nam’ ift am Ontario verklungen, 
Und ift in Waldes Miederhall verhallt. | 
Sch habe felbft mein Sterbelied gefungen , | 
Der ich der lebte meines Stammes bin; 
Kein Lied erfhallt um mich von andern — 
Schon lange neigt hinunter ſich mein Sinn, 
Und euer, meine Väter, bin ich werth; — 
Des Donner: Stimme ruft, — ich Eomme hin. — 
Sch aber ftand von fern und abgekehrt, 
Verhüllt das Haupt in meines Mantels Falten, 
So lang’ fein leifes Röcheln noch gewährt, 
Und wie die legten Töne nun verhalten 
Und fill es ward, da mußt ich mich enthüllen, 
Und treten zu der Ruheftatt des Alten, 
Um feinen legten Willen zu erfüllen. 
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Don Juanito Marques Verdugd de los 
Leganes, Spaniſcher Grande. *) 


\ — 


Wie noch in ſeinem Stolz Napoleon 
Den König Joſeph zu erhalten rang 
Auf Spaniens unerhört geraubtem Thron, 
Und durch die Lande unter hartem Zwang 
‚Ein meuchlerifcher Volkskrieg fich ergoß, 

Der unabläffig ſchnell fein. Heer verichlang; _ 
War einft ein Feft, ein Ball auf Menda's Schloß. 
Marques de los Leganes! heut’ ein-Bau, 

Und Spaniens Feind, du Grande, dein Genoß; 
Bei raufchender Muſik und Cymbeln = Schal 
——— Victor dieſes Schloſſes Mauern; 
Der Boden wankt in Spanien überall. 
Ihn ließ ein Blick von Clara tief erſchauern, 
Und um ſich ſchauend in der Gäſte Reihen, 
Sah er Verrath aus aller Augen lauern. 
Den Saal verlaſſend ſchrie er auf im Freien: 
O Clara, Clara! ſoll auch uns das Herz 
Verbluten in dem Kampfe der Parteien? 
Von der Terraſſe Rand ſah niederwärts 
Er düſtern Muthes in das tiefe Thal; 
Gedanken waren fern, er war nur Schmerz. 
Die Fellenwand, die Gärten allzumal, 
ie Stadt, das Meer darüber ausgefpannt 
Erihimmerten im Elaren Mondesftrahl. 


* Dad fpanifhe Wort Verdugo bedeutet: „Henker.“ 
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Da wedt’ ihn eine Stimme: Commandant, 
Sch fuche dich; befiehl, die Zeit ift theuer, 
Bevor und die Empörung Üübermannt. 
Es ift im Rabennefte nicht geheuer, 
Sie feiern trogig die Johannisnacht, 
Und wider Drdnung brennen ihre Feuer. 

Sieh dort, was fie jo übermüthig macht. 

Er wies hinaus aufs hohe Meer und fchwieg: 
Her fegelten die Schiffe, Englands Macht. 

Und ziichend von des Schlofies Sinnen ftieg 
Ein Feuerball, der rief mit argem Munde: 

Auf, Spanier, auf! ed gilt Bertilgungsfrieg ! 

Ein Gegenruf ericholl aus Thalesgrunde, 

Und plöglich ftiegen wirbelnd Rauc und Flammen 
Von allen Bergesgipfeln in der Runde. 

Es fiel ein Schuß: Gott möge fie verdammen! | 
Schrie taumelnd auf und fterbend der Soldat; 
Das Blei jaß in der Bruft, er ſank zufammen. 

Die Stadt ift jegt ein Schauplag graufer That; 

Dictog, der Pflicht gehorchend, die ihn band, 

Will Fin; im dlug es bleibt der einz'ge Rath. 

Da hält ihn ſanften Druckes Clara's Hand: 
Entfleuch! die beiden Brüder folgen mir; 

Dort hält ein Roß am Fuß der Felſenwand. 

Sie ſtößt ihn fort, er hört fie rufen: bier! 

—— Juanito, Ppilipp, bier! ihm nach! 
ie Stieg’ hinab entfleucht der Dffizier. 

Die Kugeln jauften, während fie noch ſprach, 

Und trieben feine Flucht ihn zu beflügeln , 
Shm folgten auf den Ferien Zod und Schmach. 

Er endlich ſitzt zu Pferd' feſt in den Bügeln, 

Dem Hauptquatier zujagend ſonder Raſt 
Mit blut'gen Sporen und verhängten Zügeln. 

So Eommt er vor den General mir Haft: 

Ich bringe dir mein Haupt, mein Haupt allein, ° 
Sonft keines, das du mir vertrauet haft. — 
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Mag minder Schuld vielleicht als Unglüd fein ; 
Dem Kaiſer bleibt das Urtheil vorbehalten, 
Der kann erichießen laſſen und verzeih’n. 

Nun ift’s an mir, die Rache zu verwalten. 

Man jah, wie erft der andre Morgen graute, 
Bor Menda die Colonnen fich entfalten. 

Die jüngft aufs Meer fo übermüthig fchaute, 

: Die Stadt war eig’ner Ohnmacht überlaffen, 
Und nicht erfolgt die Landung, der fie traute. 

Die Tags zuvor jo aufgeregten Maffen Ä 
Der ftolzen Bürger, ſtarr vor Schreden, ließen 
Den Rächer einzieh’n durch die ftillen Gaffen; 

Und Blut begann jogleih um Blut zu fließen; 
Es boten jelbft die Schuldigen fich. dar, 
Zweihundert ließ fofort er niederfchießen. 

In jenem Zanzlaal auf dem Schlofie war 

. Sein Hauptquartier, umringt von feinem Stabe 
. Befahl von dort er Blut’ges feiner Schaar. 
Was fohwer Leganes auch verjchuldet habe, 
Er jelbft ein Greis, fein Weib, die Sünder alle, 
. Zwei Männer, zwo Jungfrauen und, ein Knabe, 

Ein Jammerbild des Stolzes nach dem Falle ; 
Gefnebelt find fie mit unwürd’gen Striden, 

 Befefielt an die Säulen dort der Halle; 

Mit ihnen acht Bediente; die erfticden 
In tieffter Bruft der eig’nen Klage Laut, 

Wie voller Ehrfurcht fie auf jene bliden. 

Und blut’gen Werkes Borbereitung ſchaut 

| Man auf der Schloßterraffe mancherlei, 

. Da wird aus Balken ein Gerüft erbaut; 

Und der's vollftreden wird, der fteht dabei, 

Er Scheint fich felber fchaudernd zu verachten, 
Daß aufgefpart er fo Verruchtem fei. 
In ftummer Haltung fteh’n umher die Wachten , 
Und hundert Bürger werden hergetrieben, 
Berurtheilt ſolches Schaufpiel zu betrachten. 


* 
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Sülfthätig iſt ein Franke nur gebfieben, — 
leich und zitternd zu den Opfern ſchleicht, 
Verachtung — für ſein treues Lieben. 

Ruft Eliara:nicht: Victor, du haſt's erreihte  : 7 
Dochinein, fie ſpricht mit. ihm, ſie flüſtern leiſe, 
Indem fie bald erröthet, bald erbleicht. 

Mit Ingrimm ſchaut auf: fie der ſtolze Greife, n N) 
Es trübt, und ſenkt ſich ihrer: Augen Licht, 
Sie winkt dem Freund auf würdevolle Weiſe. 

Der tritt nun vor den General und ſpricht: eh 
Ich bin, der deine Gnade hier begehrt. — 

Dw Gnade? — Ja! die lebte — Pflicht: | 

Laß richten; die. Leganes mit dem. Schwerd by: EL 
Nicht aber. mit dem Strange. — Bugeftanden. — 
Der: Beiſtand eines eh, Tu Wird gr 

wahre, — 

Befreienlaffen fie von ihren Banden; 

| Sein‘ Dort‘, mein Bee e Sicechet dir 

even. — 

ar Biſt Bürge. be, fo bin ide einverftanden. * 

Noch wagt ein Gnadenruf ſich zu erhebern 
Sein ganzes Gut, zu fühnen, was geſchah!“ * 
Schenk: einem feiner Söhne nur das Leben! — 

Des on. ift das Gut; was will er da 

Noch feilfhen? Alle fterben, alle. Nein! — 
uUnd auch das Kind, der zarte Knabe? — Ja! 

Wir find. in Spanien. Mein her! fag’ ich, Wein! 
Ihr Herrn, dem Kaifer! laßt die Becher klingen — 
Und fol das harte Wort dein letztes fein? — 

Das. is, und... nein! Mag: Gnade’ fich erringen 
Und Leib und Gut erwirken, der es wagt 
Den Blutdienft an den Andern zu vollbringen, 

Das ne mein legtes Wort. So wie ers jagt, . 

Da fträubet Manchem fiy das Haar empor, — 
Der doch für tapfer er und quverzagt, Ä 


.4 Tg Tr Zn 


% 


| ſchweigt i: er, winkt: gebietend, und Victor‘. 
„‚Berläßt dert Saal; er.tvitt, umd möchte: weinen, 
Zu den Gefang'nen in der Halle wor. ui 

Man ſchaut auf ihn. und Mancher dürfte meinen 

NADaß nicht unmenſchlichen Befehl er VE? 
Entfeffelt wird Leganes und: die Seinen.” 

Er felber löjet zitternd. das Geflechte,. 2... 
Das Slara’s zarte Hände halt gebunden; ; 
Man Übergiebt.dem Henker dort die Kuechte. 

Du Armer,- fage nun mir. unummunden, ' 

So fragt die hohe, herrliche Geſtalt, 

Dat deine, Stimme kein Gehör gefunden ?. 
Und er, ſich neigend, kaum vernebmlich: Tallt: ki X 
— hr. Worte zu,.die ſchauerlich empören 
— Sein tiefſtes Herz, es überläuft: ibn hält. 1 
Sie aber ſcheint ihm ruhig zuzuhören. 

Zum Bater fie! laß deinen Sohn und Erben 
so Mir Unterwerfung und Gehorſam ſchwören. 
Gebiete du; ihn trifft es zu erwerben , 

Wasıdı. begehut, buch. Thäaten:s. Kr 

Mir baben’s gut, wir haben nur zu —* 

O Juanito! du verjüngter Schaft ha 

-— Der Lilien, die Leganes Schild befatten, 

Steig’ auf in unſrer Bäter: Heldenfraft! 

Rings um den hochergrauten Bater hatten 
Sich ahndungsvoll gedrängt des. Haufes® Glieder, 
J Geſtützt die Mutter an die. Bruſt des Gatten; 

x Aug' erhellte ſich, ſie hoffte wiede; 

Da ſprach die Maid das Gräßliche zu Ende; J 
| Sie ſank entfegt, erichöpft., ohnmächtig nieder. 
Der Vater rief: o Juanito, wende 

Die Schmach von. uns, die ärger als der Top! 

Er. jhüttelte das Haupt und vang die Hände: 

Biſt du mein. Blut, erfülle mein Gebot! °. . 

Du bift des Haufes Stamm.. Er: aber. ſchrie: 

Wer färbt in Vatersblut die Hände roth? 
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Und Clara, warf vor ihm fich „auf, die, Saie io. 
“DO Bruder, wenn.du mich zu lieben, meint; 
Berühre jener, Schyedlihermich, niel,.,. +, 

Du bift ja, der zu mir geſprochen einftz 4 4, sul 
Bevor du angehören, ſollſt dem Franken „,,.. 

, -Bor, dem du nicht zurückzubeben ſcheinſt/ 

Bertilget, den, unwürdigen Gedanken 1. in and 
Mein, eigner Dolch in ‚deiner falichen Bruft: 
Nun laß den Tod mich deiner Liebe danken. 

Und Philipp fprach:. du armer Bruder mußt, 

Hu Du mußt des Hauſes Schild empor noch tragen ; 

Daß ſonſt er; untergebt, it dir bewußt...) 

Die jüng're Zochter „und, die Mutter, lagen . 7 
‚Sic ‚weinend in den Armen; zürnend, jchalt 
Der Knabe, feiner Schweiter ‚weibiich Klagen. 

Die Stimm’ erhob der Alte mit Gewalt: e 
War der. von ‚Span’ichem Adel, der. allein 
Das eig’ne; Leid erwog, da's Thaten galt? - 

Du warſt mein Sohn nicht, darfſt es nimmer fein, -, 

» ‚Und. dich, verlaugn’ ‚ich in ‚der, Sterbeftunde,. 
Die Mutter ftöhnte: ſtill! ex willigt ‚ein. 

Ein ‚Priefter ‚zeigte jich im Hintergrunde; 

©. 1. Sie, führten ihn zu Iuanito gleich, 20, 

And Clara gab, ihm fchnell von allem Kunde, 

Wie jonft-dem Sünder zu dem Todesſtreich, —* 
Sprach Much, ibm ein zu leben jener Bote: — 
Gr ſagte: ja und wurde leichenbleich. 

Die Friſt verſtrich, die Trommel rief und drohte 7 

Won der Terraſſe her; ſie traten. vor 
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Der Beichtiger und führen. Dort bereit. 
Der Bloc, das Schwerdt,.ein Anblick zum Erblaſſen. 


i 
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Da ſtand auch Einet; nicht vom Blode weit, 
Den au völlftreden bier die blut & That “ 
Das ſchauerliche Machtgebot befreit. 

Und zu dem blutgewohnten Manne trat 
Nun Suanito, leiſe flüfternd, leife 
Sprach der ihm zu, und gab ihm feinen Kath. 

Und fieh’, die Kinder Enieten ſchon im Kreiſe, 
Zunächft der Mutter ftand der Kapellan 
Und ſtolze Blicke warf umher der Greije, 

Zum Bruder Mariquita nun begann :' 

ch bin nicht ftark, mein Bruder, wie ich fol; 
Erbarme dich und fange mit'mir' an. 

Es il das Schwerdt, getrennt vom Rumpfe' rollte? 

br 1oc’ges' Haupt, der'Mutterbruft entquoll 

Ein Schrei, den fie umfonft erſticken wollte. 
Kam Raphael, der fragte liebevoll, — 

Wie er das Haar ſich aus dem Nacken Reid: 

Din ich fo vecht, du Guter, wie ich OU?" 

Da fiel der Streich, und Clara ftellte ſich; 

Wie er in's Antlig fah der bleichen nö ee 

Du weineſt! fprach ei: Sie: ic) denk an dic. y 

©: (üwang das Schwerdf, da hörte man erfünen 
alt! Gnade! Gnade! — Wirdder Ruf auch Ar 
ird er den Muth der Sterbenden verhöhtie 

Hervor trat Victor aus der Franken Schaar 
Und ftelte bleich fi fi, bebend und’ verftdtt ® 
Dem Auge des geliebten Mädchens dar: 

Du, deren Herz, ich weiß es, mir gehört, — 
Sei mein, mein Weib! das eine Wort, o at ed; 
Die Macht, die dich verfolgt, hat aufgehört! 

Das Leben nur, o jüße Maid! ertrag’ es, 

An meinem Arm, an meiner treuen Bruft;, 

Zu weinen ob den Gräueln dieſes Tages. 
Vertraue mir und trage den Verluſt; Pe 
Diir biet' ich zum Beſchützer mich und geiter, 
Ich träume ſelbſt von keiner ſüßen Luſt. 


N 


f 


— 89 — 


Sie fen, ihn ‚hellen Blickes an -und heiter, 
Und, N? fi, nicht ſhwankend od, ber. wahl, 
Dem Blocke zu, und: Suanito, weiter, 
Da fel ihre Haupt und. fprang ein rother. Strahl. 
. Das Herzensbluf, ‚dem mocht” er nicht entweichen ; s 
Den Wanfenden verbarg, der Freunde Zahl, 
Und Dbitipp, nahm, nad) ‚weggeräumfen Leichen— 
n Plab der Schwerter ein, und ftarb zuletzt, 
An Stärke nur den Andern zu vergleichen. 
Bor trat Leganes felbft der Vater jeht, 
Um fich betrachterid feiner Kinder Blut, 
Und Juanito fprang zurüd entiegt, 
Doch er: ermanne dich und falle Muth! 
Hörts, de us un) | ſagt's dem Vater⸗ 
J EN 
Er ift der Sohn, auf dem mein Segen ruht. 
Marques de los Leganes, ſpan'ſcher Grande, 
Triff ſicher nur! du biſt des Tadels bar; 
Dem Feinde deines; Landes bleibt ‚die, Sihande, * 
Wohl traͤf er gut; ein Rocheln fonderbat 
RR: ‚aus der athemlofen Bruft. bezeugt, * 
aß feine legte Kraft; geſchwunden wars iu ı: 
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Wie nun die Mutter vorträt, tie ef aebeugt, a; 
Soch würdevoll ‚er jie,,in’s, Yuge.faßte,,, - {ul 
| Da ſchrie er laut: fie, hat- Bi ja gelaugt!, 9 
Der Schrei erweckte Nachhall, es erblaßte — 

Im, weiten Kreiſe jegliches, Geſicht, - 

Das Mahl verftummte,. mo, der Seanfe —* 9 
Sie, IR, ihm a! ab Done) nich 
Da ichrit Yu ie zu— der; a —* Kuſtteche 
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g Dart’; 1:9 br the 1 gg) * 
Wohl ei Neugier; Bean uge Er ar 
Big, ——— ‚die, hagern. Süge 34 be 
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ie Zurchen find“ die Spuren nicht bes’ a. 1.3 
m Bei F gewaltgen Zeit, das’ ſiehſt du ſhom; 
Berbuge: beißt der Ham. de los Feganes 
Bewundert und. bedauert und gefloh'n, 
So fchleicht und wird a — allerwegen, 
Bis ihm geboren ‘wird der erſte Sohn; —— 
Dann wird er zu den MEN, ſich ame) 
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Ich‘ #in: ſchon alt, es mahnt der Seiten Lauf 
Mich oft an längſt geſchehene Geſchichten, 
Und die erzähl' ich, hörcht auch Niemand. auf. 
So weiß ich aus der Chronik umd Gedichten," 2 
Wie bei der Peſt es in Fertara war, U» 
Und will davon hur einen Zug berichten, " 
Es Ber wohl fich Seder vor Gefahr, 7 9 
Den pefterfrankten Vater floh der Cohn, "- 
‚Die Mutter jelbft das Kind, das fie. gebar. ! 
Es war zu heißer Sommersgeit; gefloyn 28 
Bon. Freunden und Berivandten, weltverlaſſen· 
Lag Baffo della Penna fterbend fehon. an 
Sein Teftametit, das wollt er ſchreiben laffen ; 
Es ließ fich endlich ein Notar bewegen, ' 
Das Dokument rechtskräftig, zu perfaſſen. 
Und er? ich, will eg ihnen auferlegen, ' R 
Ich meine meinen Kindern; meinen Erben 
Anftändig meine Fliegen zu verpflegen. 
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Und der Notar: ihr Tieget ſchon im Sterben, 
Wie ſchickt ſich's, Baffo, daß ihr Scherze treibt, 
Anitatt um euer. Heil euch zu bewerben. 
Drauf diefer: jchreibt, wie ich euch fage, fchreibt! 
Ihr ſeht mich ja verlaffenivon den Meinen, 
Da noch dies Fliegenvolk mir freu verbleibt. 
Kur treu aus Gigennuß, fo-mögt ihr meinen; 
Ich will's nicht unterfuchen, will allein ® 
Es willen, daß die Treuften fie. mir ſcheinen; 5 
Bei Gott! ich muß und will erkenntlich fein. 
Drum ſchreibt es nieder, jo wie ich euch fage, 
Dem wohlerwogen ift der Wille mein: 19 
Aljährig Tollen fie am Jacobstage 4à6 
Ausſetzen einen Scheffel reifer Feige 
Den Fliegen allzumal zum Feſtgelage — 
Und ſollten fie darin ſich läſſig zeigen ;. —— 
Und unterblieb’ es nur ein einzig Mal, - 
rt Hab’ und Gut dem Armenh Pat zu eigen, me 
Und och geſchieht es fo, wie er b ben 
nd am. beftimmten Tage —— — 
Bin noch den Fliegen ihr beftinmtes wish, 
Der eat of eine Erbe je vergeffen. , 
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Die Mufe führt euch in das & hloß des Gt fen; 24 
Sie hat den alten Wa pen! in am Th: ja 
Verhatizen, und es fol fein Name li End 
Seht dort ihn felbft, der bleich FM ag I 
Dem Pergamente gpenth end ar 
Und zitternd, wie es rauf fr Mu Be 
Schaut nicht’ bimab in 06 
Bragt nicht Nach ſeitnem nnlch, ei — 
nicht, was dor ihm ſelbſt ihn ihaudern 
sticht —— von’ hi‘ let Icöweiglam , ahndun sobll 
Die Dienerichaft den einz’gen a e ten ‚ 
Dem, jegt der Mutter Erbe, en 
Er ward in Sur und Weit Und 5 harten 
Geichic verftößen , feit die Auge 
Die liebend pflegte feiner a! —— 
Nun kehrt er heim in ſeines Vaters Schloß; 
Er wieget ſich in zaubervollen Träumen, 
Und jpornt vor Ungeduld jein feurig Roß. 
Und dort beginnt inmitten grünen Räumen 
Das Dorf mit rothen Dächern zu erſcheinen; 
Die Kirche dort, und unter jenen Bäumen... 
Er bat den Baum gepflanzt, der jegt mit feinen 
Meitausgejpannten Yeften ſchirmt das Grab 
Der Mutter, wo er beten muß und weinen 
Bernimm du mich, die mir das Leben gab, 
Du, deren Bild ich ftets in mir getragen; 
Nicht wende jetzt die Augen von mir ab. 
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Der fremdgewörd’nen Heimath werd’ ic klagen - - 
Daß meine Träume noch mir Träume find; 
Du ſollſt um mich die Geifterarme fchlagen. — 
Und nun zu Roß! zum Schloß hinan gefchwind; 
Der Bach, — die Felienwand, — die alten Föhren, 
Ihr dunkles Haupt bewegt der Abendwind; 
Sieticheinen jeines Herzens Gruß zu hören 
Und zu erwiedern; Fremde find allein 
Die Menñſchen, die die Täuſchung ihm 0 
Und bier, um dieien Felſen muß es ſein — — 
_ ‚wendet fich der Weg, und vor ihm prangen 
Schloſſes Zinnen.roth im Abendſchein; 
Da — Thränen über ſeine Wangen; J 
Er ſtürmt den Hof hinan, und Diener kommen 
Neugierig fremd herbei ihn zu empfangen. 
Nach ſeinem Vater fragt er, ſucht ihn frommen 
Und liebedurſt'gen Blickes: hat er, ach! .; 
Bon feines Sohnes Heimkehr nichts —— 
Dem Jäger folgt er durch die Halle nach — 
Der trägt Gepad und Mantel und Piftolen, 
Und führt ihn ein in’s innere Gemakh. 
Da tritt vor ihn ein Mann mit ftieren, hohlen, 
Entfternten Augen, deſſen düſt're Falten 
Die Schatten feines Innern wiederholen. 
Der fpricht! die Kunde hab ich ſchon -erhalten ; 
Ihr kommt der Mutter Erbe zu begehren,, 
Sch kann euch nicht das Eure vorenthalten, 
Da kann er fid) des Schauderns nicht erwehren, 
Es finfen fchlaff die ausgeftredten Arme, 
Und ftumm und ſtarr verfehludt er feine Zähren. 
An diejes Herz doch fchlagen muß der Arme, 
Nicht dringt hinein die Stinime der Natur, 
Da fchweigt er überwältigt von dem Harme. 
Er ftammelt: Schlaf da winkt der Alte nur, 
Er folgt dem Jäger bei der Kerze Schimmer 
Zum Aadem Flügel über Gang a Flur. 
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Da m. ſich vor ihm, er fieht eö immer, - * 
Er hat es mit dem Herzen ſchon erkannt, 
Das von der Mutter ſonſt bewohnte Zimmer. 

Da fteht nun der Verwaiste wie gebannt,, 
Betrachtend finnend die gemalten Wände, 
Bon bitt’rer Luft und Schmerzen übermannt. 

Sie lag auf diefem Lager, ald die Hände 
Sie’ fegnend legte auf fein lodig Haupt; 

”. Dann -jank fie hin, ihr Leben war zu Ende, 

Hier ward er jeines Theuerſten beraubt, 

. Hier hat der Ernſt des Lebens ihn erfaßt 
"Und feiner Kindheit üpp’ges Reis entlaubt. 
Und jegt! — So fteht er eine’ lange Raft, 
: Bon Sarnen der Erinnerung umftellt, 
Das Herz zermalmt von namenlojer Laft. 
‚Und endlidy nieder auf das Lager fallt 
Er weinend, ichluchzend; fchmerzenüberwunden , 
Oen Schlaf nicht fuchend, der fich ferne hält. 
Der Schloßuhr ‚eh’rne Zunge zahlt die Stunden, 
Es ſchließt die Nacht fich zu, das Licht verglimmt, 
Sn graufer Stille bluten feine Wunden. 
Da mahnt ihn ein Geräuih, das er vernimmt, 
Daß drüben bei,dem Vater er. gelafien 
Die Waffen, die zu feinem Schuß beftimmt. 

Und ringsher fpähend: jieht er einen blaffen 
Unfihern Schimmer durch das Zimmer wehen ; 
Es reizt ihn den in's Auge fcharf zu fallen, 

Er höret draußen leilen Schritted gehen; 

Er fiehet jenen Schimmer fich geftalten, 
.“ Und fiehet feine Mutter vor ihm ftehen. 
Sie winkt ihm, vegungslos fi zu verhalten, 
Sie hebt die Augen ſchmerzenreich empor, 
Sie fcheinet über ihn die Wacht zu halten. 

Es raujcht, die Thür geht auf, — fie tritt davor, — 

Gin. lauter, angiterpreßter Schrei erfchallt, 
Die Stimme feines Baters traf fein Obr; 
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Da wirft man Schweres klirrend Hinz.es hallt 
‚Der Gang von-flüht’gen Schritten, e⸗ verklingt, — 
Zerfloffen ift-in Nebel die. Geftalti.. ©, - 
Er aber dort auf feinem“ Lager ringt 9 00° 
Mit dem Entſetzen, bis mit bellem Scheine 
Der junge Tag in ſeine Augen dringt. 
Er ſchaut umher;die Thür iſt auf, und ſeine 
Piſtolen liegen auf der Schwelle dort; 
Er fragt ſich nicht, was er darüber meine, . 
Er ſchleicht hinaus ſich leiſe, ſpricht kein Wort, 
Er ſattelt, ſteigt zu Roß und drückt die Sporen; 
Erſt ihrem Grabe zu, dann weiter fort. — 
Es hat ſich jede Spur: von ihm verloren, 
— — 


Die Retrarte: 


Un Sonntag Abend auf dem Werder waren 
Zum lujt’gen Walzer in dem Siicherfrug 
Die ſechs Trompeter da von den Dufaren. 
Herüber von dem andern Ufer trug. FF 
Sie noch das Eis, nun gab es Spiel und Tanz; 
Es waren zum Orcheſter fünf genug. 
Der fechöte hielt fich abgeiondert, Franz‘, — 
‚Sr koſtte wohl mit. feiner Braut verftohlen,,. 
Der Margarethe, der gebört er gan. - 
„Wir: Haben, unſre Sache „Gott befohlen, . 
Re hat ve Frühling erſt den Fluß befreit, 
So komm’,ic nur, hinüber dich zu holen.” 


’ 


„D Franz! und:diefe lange, bange Zeit! 
\ Wie ſoll ich, dich zu fehen, mich entwöhnen, 
Du bift mein Leben, meine Seligkeit!“ — 
„Du börft mich, "höreft die Trompete dröhnen, 
Sie wird dir meiner Liebe‘ Botfchaft bringen 
Bei der Retrait' in Nachhalls = Zittertönen. - 
Wenn diefe legten: Töne zu dir dringen, 
j Sch bin’s, — mein, dann weht von drüben 
Dir meine Seele zu auf ihren Schwingen. 
Mag doch der Eisgang kurze Feindſchaft üben, 
| Der Frühling unfrer Liebe wird erwarhen, 
Und feine Trennung fürdev uns betrüben.” — 
„Hört auf! wer mag noch lärmen hier und lachen !“- 
Ein Fiicher fprang herein und fchrie das Wort; 


„Hört ihr denn draußen nicht des Eijes Krachen !? 


Ihr Herrn, die ihr hinüber müßt, made fort; 
Stromauf! da hält fich’s länger, bis es bricht, 
Dem Lichte zu am andern Ufer dort!” — 

„O Franz bleib hier! — „Mein Lieb ich darf es nicht, 
Nicht Urlaub hab’ ich.“ „MeinesBaters Haus... .— 
„Ih bin Soldat und kenne meine Pflicht.” — 

„D lieber Franz, in ſolchem nächt'gen Graus ...!“ — 
„Wir fcheiden ja, mein Lieb, zum legten Male; 
Laß ab! fei ftarf! die Andern And voraus.“ 

Stromauf, fchräg über, nach dem Lichtfignale, 

Gie Schritten jchnell und ſchweigſam durch die Nacht, 
Erhellt von Feines Sternes bleichem Strahle; 

In Nebeln, von dem Winde hergefacht, 

Schien ihnen oft das Lichtlein zu verfchmweben ; 
Sie ſchritten zu, als ging es in die Schlacht. 

Sie fühlten unter fich das Eis erbeben, 

Und hörten's graufig donnernd fich zerfpalten, 
Und fah’n es aufgeriffen fich erheben; .. 

Und wie des Abgrunds Stimmen rings erfchallten‘, 
Beflügelten den Lauf ſie landhinan, 
Erft jenfeitd auf dem feiten Grund zu: halten. 
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Und wie fie dort erreicht den Rettungsplan, 
Da zählten fie und zählten — „Gott und Bater ! 
Wir find nur fünf! es fehlt der fechste Mann! ı 
Der fehlt, ift Franz; fie hielt ihn auf; was that er? 
Doc feht den Schatten dort! das muß er fein, 
Im windgefegten Schneegewölke naht er. 
Franz! Franz! gieb Antwort! — Feine Antwort! nein, 
Er ift es nit. Das Schneegewölk zerfallen ,. 
Stumm, ebenmäßig, hüllt die Nacht uns ein.“ 
Und von dem Strome her, wo wicbelnd wallen 
Die Schollen und einander ſich zerſchmettern, 
Hört laut man wohlbekannten Fon erſchallen; 
Der ehernen Trompete muthig -Schmettern.., ' 
Retrait!.ihm ſelbſt Poſaune des Gerichtes, 
E5-ruft dem Tpde, nicht. den ird'ſchen Rettern. 
Und ftromabgleitend fern und ferner bricht es, 
Und Teil und leiſer, aus der Nacht hervor, 
Ein. Hauch, der Ahnung. überird’ichen Lichtes, 
Dem Krug vorbei! da lauichet, wohl ein Ohr! 
Und lang gezogen, leife zitternd fchwingen 
Des Nachhalls lebte Töne fich empor, — 
„Wenn dieje legten Töne zu dir dringen, Di: 
Sch bin’s „ gedenfe mein, dann weht von drüben 
Dir meine Seele zu auf ihren Schwingen. 
Mag doch, der Eisgang kurze Feindfchaft üben, 
Der Frühling unfrer Liebe wird erwachen, 
Und feine na fürder uns betrüben.“ 
Und unterwärts erjchallt mit ‚Donners = Krachen 
Das Eis, daß Scholle ſich auf Scholle: bat, 
Und dröhnend öffnet fid) des Todes, Rachen, 
Es fchweigt, die legten Zöne find verbaut... 
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Ein- Baal Teſchuba. 
Res 1 Den 7. 5 U * a — 
Noch hatte der Rabbiner nicht begonnen 
Zu unterrichten, im gedrängten Kreiſe 
Der Schüler hatte ſich Geſpräch entfponnen 5; 
Geſpräch von jenem räthſelhaften Greiſe 
Der in die Synagoge war gekommen 
| Faſt eigenthümlich fchauerlicher Weiſe; 

Der auf der Trauerbank den Platz genommen, 
Dem Sträfling gleich, andachtig immerdar, 
Ein Vorbild der Erbauung allen Frommen, 

Und wie das Schlußgebet geiprochen war, | 
Aufipeingend mit befremdlicher Geberde, 
Sein Haupf verhüllt im faltigen Talar, 

Sich queer am Eingang auf die harte Erde ' 

- Bor allen niederſtürzend hingeſtreckt, 
Auf daß mit Füßen er getreten werde, 

Doch keiner that’s, denn jeder wich erſchreckt 
Zur Seite, daß den Starren er vermeide, 
Den exit der legten Schritte Hall erweckt. 

Ein Pole müßt’ er jein nach feinem Kleide, 
Doch haben, die ihn ſprachen, ausgefagt, 
Daß ihn die deutiche Mundart untericheide. 

Nach feinem Namen haben fie gefragt, u 
Worauf er feufzend Antwort nicht gegeben; 
Sie haben, mehr zu fragen, nicht gewagt. 

Da trat, wie fo die Schüler fprachen, eben 
Der Greis herein, dem Winter zu vergleichen 
Bon jugendlihem Frühlingsreis umgeben. 
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Es ſah'n die Ringsverſtummenden ihn ſchleichen 
Dem letzten Platze zu, um den er bat, 

Ihn ſollte da das heil'ge Wort erreichen. 

Und der Rabbiner ſich erhebend trat | 
Mit ernftem Worte zu dem felt’nen Saft: 

„Hier gilt ed, auszujtreuen gute Saat. 

MWie du im Tempel dich betragen haft, re 
Erfcheint vielleicht in zmeifelhaftem Lichte 
Dem, der den Gang ded Lebens nicht erfaßt; 

Was aber dich bewogen, das berichte 
Du diejen bier, damit auch fie ed wiſſen; 

Sch fodre deine düftere Gefchichte. 
Gar mancher iſt der Weisheit nicht befliffen, 
Der wahrlich anders würde fein, verftünd’ er 
Den Ernft der That in firafendem Gewiſſen.“ — 
„„Ich bin ein Baal Teſchuba, bin ein Sünder, 
Der wallend durc:-dad Elend Buße thut, 
Und jetzt der eig’nen Miffethat Verkünder. 
Nach meinem Namen forjchet nicht, der ruht | 
: Bei meinen Hinterlaffnen, Weib und Kindern, 
Und liegt bei Haus und.Hof, und Hab’ und Gut. 

Sch handelte, geehrt und reich, mit Rindern | 
Und ſah mit Stolz auf meines Haufes Flor, 
Der follte jähen Sturzes bald ficy mindern.’ 

Ih ftand indeß dem Ehrenamte vor, 
Die Spenden der Gemeinde darzureichen 
‚ Den fremden Armen vor ded Tempels Thor. 

Ein Weib, ihr Bild will nimmer von mir weichen, 
9— ſchwang'res Weib ſchalt einſt mich einen Wicht, 
Und zankte, ſchrie und ſchmähte ſondergleichen. 

Da faßte mich der Zorn, ich hielt mich nicht, 

Ich hob die Hand zu unheilvoller Stunde 
‚ Und fchlug die Keiferin in's Angeficht. 
Das Wort erftarb in ihrem blaffen Munde, Ä 
‘Sie wanfte, fiel; da Tagen ſcharfe Scherben, 
Es quoll ihr Blut aus einer tiefen Wunde. 
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Sch ſah das grüne Gras fi purpurn färben, 
Sah Erampfhaft noch fie zuden eine Zeit, 
Dann ſtarr geftveckt zu meinen Füßen fterben. 

Nicht in die Hände der Gerechtigkeit 
Geliefert hatte mich ‚die Brüderichaft, 

ch war von jeder außery Furcht befreit. 

Doch einen Richter giebt’s, der Rache Schafft, 
Gewiſſen heißet, der die fharfen Krallen 
In?s Herz. mic eingeriffen voller Kraft. 

Und ich erkohr, ein Fragender, zu wallen 
Zu einem-frommen reife; Rabbi, ſprich, 
Wie büß' ich, ,-der ieh fo in Schuld gefallen? 

Und hertex Bußen viele Ind auf mih :: , + + 
Der ftrenge Mann mit: Beten, Baden, Faften,- 

MNMur Eine, Eine nur war, fürchterlich. 

Mit meinem Flache ſollt“ ich ‚mich ‚belaften, - 
In's Elend willig geh'n am Bettelitabe, 
Und fieben; Jahre nicht auf, Erden raften. - 
Ich hab's gethan, ein, Baal Zeihuba habe 
Sechs Jahr’ ich ſchon vom Mitleidsbrot gezehrt, 
Sechs Jahre mich genähert- meinem Grabe, 
Die Heimat zu: betuefen war verwehrt; 
Sch. habe mich, zu machtvoll angezogen, 
Sn immer engern Kreiſen ihr genabirt. 

Und einft, da ftand ich vor des Thores Bogen 
Der Baterjiadt, da ſtand ich, wie gebannt, 
Mit. ausgeftrectten, Armen, vorgebogen. 

Ich hätte fliehen: jollen; -üubermannt oo 4; | 
Bon namenlojer Sehnfucht trat ich ein, — 
Wie ſelbſt jo fremd mie, alles fo bekannt! 

Des langen Haupt = und Barthaars. Silberſchein, — 
Der Stirne Furchen und. die, ‚fremde Tracht — 
Ich mochte jedem wohl unfenntlich ſein. 

Wie fchlug das Herz mir in der Bruft, mit Macht! 
Ich ſchlich daher, ſo wie der: Sünder, fchleicht, 
Ind wo die Straß’ am Markt die Biegung mat... 
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Gott Iſraels! mein Haus! — Ein Kind — vielleicht 
Mein eig’nes Kind! — ein Mädchen tritt heraus, — 
2 Rahel folch ein Alter wohl erreicht? — 
Der w'ge ſegne dich und dieies Haus, .. . -., 
Mein füßes Kihd! ein Bettler ruft dich an "- 
Aus bitteren Elends namenlofem Graus. 
Sie fah mich freundlich an, und fchritt fodann 
In's Haus zurüd, und Fam nach kurzer Friftz,, 
Die Mutter fchickt dir das, du armer Mann. —- 
Es war ein Kreuzer nur — Die Mutter!? Sft 
Bekannt auch deiner Mutter, daß ſo Klein 
Die Gift ſie einem Baal Teſchuba mißt? 
Sie ſah mich ſtaunend an und ging hinein, 
Und kam ſogleich auch wieder her zu mir; 
Die Mutter ſagt: es kann nicht anders ſein. 
Sie hat's jetzt nicht, denn Vater iſt gleich dir 
— Ein Baal Teſchuba; würdeſt mehr bekommen, 
Wär' -unfer armer guter Vater hier. 
Nun hatt’ ich's ja aus ihrem Mund vernommen! 
Sch habe -fchluchzend fehnell mich abgewandt _ 
Und nicht mein Kind an meine Bruft genommen, 
Ims Elend hab ic) mich zurüdgebannt.””" 


ar 


— 4106 — 


N A 


— 4 et . 1 


Mateo Falcone, der Corſe. 


— — F 
Von weſſen Rufe hört man wiederhallen, * 
Die her zu dieſen Höhen führt, ‚die Schlucht 
Bon Porto«-vecchio? Flintenſchüſſe fallen. | 
Die Gelben find's, die Jäger, und es fucht | 
Bor ihnen; her den Buſchwald zu ‚erreichen. 
Ein schwer Verwundeter in ſcheuer Flucht: 2 
Aus dem Gehöfte will ein Kind- fich ſchleichen, | 
Zu fpäben, was bedeute jolher, Zon,ı 
‚Gr: fiehet vor fich fteh’n den Blut'gen, Bleichen.—- 
„Du biſt, ich kenne dich, Fglcone's Sohn; 
Ich bin Sampiero ; hilf mir, feines Kind, 
Verſtecke mich, die Gelben: nahen, schon.’ — 
“Sch bin allein, die beiden Eltern find 
Hinausgegangen,” — — 2 denn und vers 


| ichlagen 
Mohin verkriech’ ich mich? fag’ an, geſchwind.“ — 
„Was aber wird dazu der Vater jagen?” — 
„Der Bater jagt, du habeft recht gethan ; 
Und du zum Danf ſollſt dieie Münze tragen,” 

Die Münze nahm der Knabe willig an. 

Ein Haufen Heu, der ſich im Hofe fand, 
Berbarg den blutigen zerlumpten Mann, 

Dann ging das Kind, des Blutes Spur im Sand 
Austretend, nach dem Außern Thor beionnen, 
Wovor fehon lärmend der Verfolger ftand. 

Es war der Better Gamba. — „Mo entronnen, 
Sprich, Vetter Fortunato, iſt der Wicht, 

Dem wir bie Fährte bierher abgemonnen ?“ — 


% 
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Ich chlief.“ — „in — der vom Schlafe ſpricht! 
ich hat zu wecken mein Gewehr ge nallt,“ — 
oc knallt es wie des Vaters Buͤchſe night.” — 

„Untworte, Burfche, wie die Frage Schalt; 1: 7, 

Und führft du ſolche Reden mir zum Hohne, 
So ſchlepp' ich dich nach Corte mit Gewalt,“ — 

‚nBerfuch’ es nur, mein Vater heißt Falcone.’ — 

Ich aber werde deinem Vater jagen, 

Dap er mit Schlägen dir die Lüge lohne.“ — 

AOb er es thut, das möchte noch ſich fragen.“ — 17 

„Wo ift dein Vater? fprich!” — „Ich bin allein, 
Sm Bufhwald wird er fein, ein Wild zu jagen.“ 

Und Samba zu den Untergeb’nen fein: 

„vier führt, ich traf ihn gut, die Spur des Blutes; 

Durchſucht das Haus, er wird zu finden fein.“ 
Ein Jäger drauf: „So ihr es wollt, fo thut es; 

Doc folltet ihr’s erwägen, Adjudant, 

Uns bringt Falcone's Feindfchaft nimmer Gutes.’ 

Er aber ftand unſchlüſſi ig, abgewandt, 

Und ſtach in's Heu, nachläſſig, in Gedanken, 
Wie Einer, der das Rechte nicht erkannt. 
Der Knab' indefien fpielte mit dem blanken 
Gehenke feiner Uhr, und fchob gelinde 
Ihn vom Verſteck zurüc des armen Kranken. 
Und ter freundlich ſprach er zu dem Kinde: 
„Du fpielft mit meiner Uhr und haft noch Feine; 
Die hatt! ich dir beftimmt zum ——A — 

„In meinem zwölften Jahr befomm’ ich eine.“ — 

„Dit. zehn. erft alt, betrachte dieſe nur.“ 

Und blinkend hielt er fie im Sonnenfceine. 

Gar —5— Glanzes funkelte die Uhr; 

ierliche Gehäus ſo blank und klar, 

a abeln Gold, das Zifferblatt Laſur. — 

„Wo ſteckt Sampiero ?4 — „Bird bein Wort auch 
wahr?‘ — 

Dem Knaben ſchwur er zu mit theurem Eide, 

Daß fie der fehnöde Preis des Blutes war. 
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Des Knaben Rethte hob nach dem Geſchmeide 
Sich langſam sitternd ; niederwärtts ſich — 

Berührt“ es fie ; ihn vͤrannt das Eingeweide. 

Da bob ſich auch die Linke rückwärts zeigend, 
gr gab';den Schügling dem Berfolger bloß; 

(offen war der Kauf, der Arge, ſchweigend. 

Da fer dee‘ Adjudant die ‚Kette los; 

Das Kind, vom köſtlichen Befi ig befangen, 
Vergaß fich felbft und des Verrath’nen Loos. _, 

Und Gamba ließ hervor den Flüchtling langen, — 
Der blickte ſtumm verächtlich auf den Knaben 
‚Und gab dem‘ Jäger willig ſich geſangen. — 

nd müßt, Freund "Samba, fchon die Güte haben; 

Schafft eine Bahre her, ich kann nicht gehen ; 
Verblutet hab’ ich mich, im Heu vergraben. 

Ihr jeid ein Schütz, man muß es euch geſtehen; 
»s iſt aus mit mir; ihr Habt mich gut gefaßt, 
Doch habt ihr auch; was ich vermag geichen.‘ 

Und menichlic) förgte man und freundlich Taft 
Füt Einen, den man doch als tapfer pries 
Und, wo es Halt, als Gegner nur gehaft. 

Die Münge reicht ihm Fortunat, er flie | 
Zurück den Knaben, welcher voller Scham 
Entwich und jenen Thaler fallen ‚ließ. 

Salcone * mit ſelnem Weibe kam 
Vom Walde her; um ſein Gehöfte ſah 
Er Jäger ſchibärmen was ihn Wunder nahm. 

Schußfeig, kühn⸗ vorſichtig naht’ er da, | 
Und hieß das Meib- ber. — Büchſe pflegen, 
Wie's Brauch iſt, wo der Schütz dem Feinde nah’ 

Ihn Eennend Bing ihm Gamba ſchnell — = 
„Verkenn den Freund — Langſam fig | ber 


Der Büchfe die im Analag ya —— 
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„Wie hätten, Better, einen weiten Lauf, ,. :: dr.! 

2 Der Tag war heiß, wir haben ihn erjagt, 
Doch gingen auch der unfern zwei darauf; 

Ich meine den Sampiero.“ — „Was ihr ſagt! 
Sampiero, der die Züge.mir geraubt, : 
Bom Hunger freilich wohl, und jcharf geplagt.” — 

„Er hat gefochten,. wie e& Keiner glaubt;  ,. 
Wir Haben ihn, und danken's Fortunato, 

Der uns geliefert fein geächtet Haupt.“ .. 
Der Bater rief entrüſtet: „Fortunat?“ — ri 
Die Mutter ſank zufammen wie gebrochen, 
Und widerholte ſchaurig: „Fortunato?“ — 
„Er hatte dort ſich in das Heu verkrochen, 
Der Vetter zeigt’ ihn an; man ſoll's erfahren, 
Und ihm und euch wird hohes Lob geſprochen.“ — 

Sie traten an das Haus; die Jäger waren ur, 
Geſchäftig und bemühet um den Alten,.. . 

Die Bahre wohl mit Mänteln zu verwahren. 

Und wie zu feinem: Ohr die Schritte ſchallten, 

Und ev fich umgejehen, wer genaht; 
Da konnt’ er nicht zu lachen jich. enthalten; 

Ein Lachen, gar entjeglich in der That. 

‚Das Haus anfpeiend fehrie er: :,, Lug und Trug! 
In diefen Mauern haufet der. Verrath!“ — 

Erbleichend, zitternd hört's Falcone, ſchlug | 
Vor's Haupt jich die geballte Fauft, und ſtumm 
Berharrt’ er, bis man fort den Alten trug. 

Es ſah ſich Gamba grüßend nah ihm um; 

Er merft’. es nicht, er ließ die Truppe ziehen, 
Er ſtarrte zu dem Anaben taub uud ſtumm. 

Es will vor ihm das Kind erzitternd: Enieen, . 

Er ſchreit es an: „dein erfies Stüd war gut! 

Zurück von mir!“ — Es * nicht Kraft zu flie— 

— Pe en. = et 
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Und zu der Frau gewandt: „ift der mein Blut — 
„Ich bin dein Weib“ — und'ihre bleichen Wangen 
Erglühen fhnell von wunderfamer Gluth. — 

„Und ein Verräther!“ — Ihre Blicke bangen 
Un ihrem Kinde fie erſpäht die Uhr: | 

- WVon wem haſt diefes Kleinod du empfangen ?’ — 

„Vom Better- Gamba.“ Heftig an der Schnur 

Sicee reißend, fehleudert und zerfchellt Falcone 
An einen Stein der That verhäßte Spur. 

Dann ftarrt er vor fich bin, und ſcharrt wie ohne 
Gedanken, mit dem Kolben in dem Sand, 

Und rafft fich endlich auf und ruft dem Sohne: 
„Mir nah! Das Kind’gehorcht. Er felbft, zur Hand 
.» Sein trautes Feuerrohr, nimmt durch die. Heide 

— Den Richtpfad nach dem nächſten Waldesrand. 

Ihn hält die Mutter fchredhaft an dem. Kleide: _ 
„Dein Sohn, dein einz’ger Sohn, den Gott dir 


. ft. 9a ’ . i 
Den mit Gelübden wir erflehten beide!‘ 
Und er: „ich bin fein Vater, drum, laß ab!“ 
Da Eüffet fie verzweiflungsvoll den Kleinen 
Und fihaut ihm nach bis in den Wald hinab. 
Dann geht fie, vor das Heil’genbild. der reinen 
Gebenedeiten Mutter fich allein 
Zu werfen, und zu beten und zu; weinen. - . 
Saleone hält im Wald am fehwarzen Stein, 
Verfucht den Boden und erwählt die Stätte; 
Hier ift die Erde leicht, hier wird es fein. 
„Knie nieder, Fortunato, knie und bete.“ 
Der Knabe Enieet und winſelt: „Vater, Bater! 
Du willft mich tödten?“ — Und der Vater: 
— „bete!“ ..: 
Und weinend, ſchluchzend ftammelt: er das Pater; 
Mit fefter Stimme fpricht der Vater: „Imen!“ 
Und weiter ftammelt er das Ave Mater. — 


. 
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„Biſt du nun fertig?“ — „Von den Kloſterdamen 
Erlernt' ich noch die Litanei ſo eben.“ — 
„Sehr lang iſt die; jedoch, in Gottes Namen!“ 

Er hat gebetet. — „Vater, laß mich leben, 

O tödte mich noch nicht!“ — „Biſt du ‚am 
be Schluß?“ — | 


„Vergieb mir —“,„Gott, der möge dir vergeben !‘ 
Die Hände ftredt er aus — da fällt der Schuß. 
- Boom Leichnam wendet ſich der Vater ab, _ 
Und heimwärts fchreitend wanket nicht fein Fuß. 
Sein Aug’ ift dürr, mit feines Alters Stab 
Sein Herz gebrochen, alfo holt der Mann 
Den Spaten, tum zu graben dort das Grab; ‘- 
Die Mutter ftürzt beim Schuß entjegt heran, 
Sie ftürmet händeringend auf ihn ein: 
„Mein Kind! mein en Bas haft du nun ges 
| RL . * an 244 PEN 
„Berechtigkeit. — — Er liegt am ſchwarzen Stein. 
Ich laß’ ihm Meffen lefen, der als Chriſt ri. 
EGeſtorben ift, und alfo mußt es fein. :: °. © 
Sobald du aber felbft gefaßter bift, ee; ; 
Verkünde unferm Zochtermann Renzone, nt; 
Daß meine wohlerwog'ne Meinung iſt, 
Dap künftiger mit uns mein -Haus bewohne.“ 
‘ u" ° : ; u 4 u u z } 
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Die Berföhnung. 
Eorfifde Geſchichte. 


Die ehten Gorfen, welche felten nur 
Bon,ded Gebirges Höh’n zu Thale fteigen 
Grfüllen heut Ajaccio's Präfektur, -- 

Was bringt den tief "gehegten Stoll zum Schmeigen, 
Den diele freien Männer fort und fort | 


..Bu den Beherrſchern ihres Bodens zeigen? . , 


Zwei Gruppen bilden fie im Eaale dort; 

Sie trennt der. Haß und fpricht qus ihren Mienen, 
Doch eignet ſich zu Thaten nicht der Ort. 

Zwei Sippen find es, Blut iſt zwiihen ihnen, , 
Und Blut will Blut; dem Spruche zu genügen 
Hat vielen ſchon der legte Zag geſchienen. 

Ein Greis mit düſterm Blid und hohlen Zügen; 
Mit langem fchmarzen Bart und’ weißem Haar, 
Echeint ungewohnt dem Zwange fich zu fügen; 

Denn unterm Ziegenfell fucht immerdar 
Die Hand des Dolches Griff und. hält ſich Faum; 
Er fcheint Tas Haupt zu fein der einen Schaar. 

Bereitet ift ein Tifch im mittleren Naum, 

Darauf das Krucifir it aufgerichtet ; 
Der Anblid halt die Männer nur im Zaum. 

Ein Bote Ehrifti, der für fich verzichtet, 

Ein Miffionar. bekannt den Bergesfühnen, 
Bei welchen viele Fehden er geichlichtet, 
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Hofft diefe beiden Stämme zu verführen, ir 
Die hier-er am Altar zufammen bracdhter -° 
Er Schaut fie ſcharf an, feine Worte: tönen: ” 
So wie ich, meine Brüder, euch betradte, 
Die Trotz ihr jeder Fährlichkeit wohl bötet, 
Bon euch ift Feiner, dem ed Schande machte, 
Daß nicht et mind’ftens feinen Mann’ getödter? — 
Geftändig- fah’n die Männer frei empor, - 
Zur Erde nur ein Knabe fchamgeröthet. - " 
Da donnerte des Priefters Wort hervor: » * 
Du börft: ed, Gott am Kreuze; hör’ es. nicht! 
- Berichließe ſolchem frechen Höhn dein Ohr! 
Geh’ nicht mit.diefen Mördern in’d Gericht; "3" 
- Du haft für fie dein theures Blut: gezahlt, 
Das nun Verdammniß über alle fpriht- "7 
Nicht Einer, nein, nicht ‚Einer, der nicht prahlt, 
Er habe dir zum Hohn die’ Hände toth 
Mit deiner, deiner Brüder Blut bemalt! z 
Es fei denn diefer Knabe — dein Gebot » 7 
Gehalten noch zu haben, finnt:verbrofien  - 
Er feyon vielleicht auf feines Bruders Tod. 
Es hat ihr Dolch des Blutes mehr'vergofien,  :°.- 
O Heiland! als von deinen heil’gen Maalen, 
Bon Sünde fie zu vetten, ift geflöffen. 
Ihr Seht mich Füffen fie zu vielen Malen, 
Benepen fie mit heißen Thränengüſſen; — 
Denkt eures Heiles und der Höle Qualen’; 
Denkt Chriſti, der nach ewigen Beſchlüſſen 
Für euch, ihr Sünder, Schmady und Tod erkohr; 
Srfrecht ihr feine Wunden euch zu Füffen ? 
So hielt das Krucifir er ihnen vor, 
Sie fcharfen Blickes prüfend, ob die Saat 
- Auf harten Felfen fallend fich verlor ? 
Gerührt, gebeugt und reuig in der That 
Erweiſen ſich die Männer, fonft. fo wild; 
Es haben die Getrennten fich — 
2 „1... 
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re icht : der Friedensbote mild, 

Lobt Ehriſtum, der euch hier zuſammenführt, 
Verzeiht, vergeßt und thut nach ſeinem — 

Schon haben auf dem. Kreuze ſich berührt 
Zwei Hände, ſchaudernd fchnell fich auch geteennt, 
Als babe jede heißes Gift verſpürt 

Denn Recco, jener grimme Greis, erkennt 
Sic, gegenüber eben den Verhaßten, 

Den er den Mörder feines Sohnes nennt, 

Das Angeficht erglüht den Schmerzerfaßten, 

Die alten. Wunden brechen auf, es walten 
Der Zorn, der Rachedurft nach kurzem Raſten; 

Noch ftehet tiefgebüctt — ob vor dem Alten, 
Ob vor dem Kruzifir? — der Süngling bleich, 
Ermwartend, ob Vergebung zu erhalten; 

Roc kämpft mit feinem ‚Herzen fchmerzenreich,, ; 
Gefiht und Farbe wechfelnd oft, der Greiſe; 
Noch fpricht die Gnade, fihreit die Nache gleich. 

Und feierliche Stille herrſcht im Kreiſe, 

Indeß an ihm die ſcheuen Blicke hangen; 
Er endlich ſchwer aufathmend redet leiſe; 


Mein Sohn! — an meinem Sohn ward Mord bes 


Er follte meines Namens Erbe fein! — 
Er bat im Elfenbufch den Schuß empfangen. — 
Stil! Gnecco, ftil! — dort warft du nicht allein — 
Ein And’ver. ... Stil! — Sch will’s Enge: 
Schweige!. 
Von feinem Blut find deine Hände rein. — 
Mein alter Stamm treibt fürder Eeine Zweige, 
Nur eine Tochter ſchmückt noch feine Kon’; 
Es geht mit meinen Tagen auf die Neige.: _ 
Du, Gnecco, liebft die Maid, ich weiß: es ſchon, — 
Mag werden was ich früher nicht geglaubt, —. 
So nimm ſie, und — mir den Sohn. — 
re u br) 
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Ihm lag der Sohn in Armen‘ ſprachberaubt, 
Er aber mußte ſchaudernd ſich one ma 
Noch lieb zu hegen das. verfehmte Haupt. 
Bin müde, rief er aus, dem Haß zu fröhnen! "=" 
Sch that den: erften Schuß — vor Zeiten — dort, — 
Vergeltung ward verübt an meinen Söhnen. | 
Bier Söhne rafite.diefer Zwiſt mir fort, . 9) 
Ich felber blieb verfchont auf diefen Tag. 
- Der. alte Stamm, der XAefte. bar, verdorrt. — 


ochmwürb’ger Herr, laßt zeichnen den Vertrag, J 
v Wer weiß, wie ſonſt der on Sit in 6 
wenden, 


Und was die nächfte Stunde. bringen mag’ 
Noch lapt das Krucifir in meinen Händen, — 

Ich war ja: Ehrift, bevor ich Vater war, — 
Sch. will das Gutbegonnene vollenden. ! - U, 

Die Schrift verlaf darauf der Miffionar, | 
. Darin bed Gotteöfriedend Klaufeln ftanden, ' 

Und ließ fie unterzeichnen am Altar; 

Und denen, die zu_fchreiben nicht verftanden, - . 
Führt er die Hand zu eines Kreuzes Maal, 
Wodurch fie ſaͤmmtlich eidlich fich verbanden) if 

Er sählte dann die Zeichen allzumal, 

. Und wieder überzählt er fie, und fand, - | 
Es fehle noch ein Zeichen an der Zahl. ut 
Und abfeitd mit den Seinen hadernd ſtand, 

Der nicht gezeichnet hatte, jener: Knabe, 

Und ftredte gegen Recco feine Hand: Be, 
Mein Bater ſchreit um den aus feinem: Braber. 

Ich feilichte nicht um meines Vaters Blut, 

Denn Blut will Blut, mie ich gelernet habe. u 
Zürmahr! der Priefter hat zu reden gut; '' 

Mein Bater, nicht fein Vater, ward erfchlagen ; — 3— 

— ab von * MO. ſelver, was ihr —— 
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Noch feh’ ich her die biut’ge Leiche tragen, ° : ".. „ 
Sie.legen auf den Tiſch und dann ee 
Und höre wild umber die Weiber klagen. 

Die Mutter nur verſchloß im ſich ihre Leiden, 

. Sie weinte nicht, fie fohien in ftarrer Ruh? 
Am grenzenlofen Jammer fi) zu meiden. 

Sie führte mich, das Kind, der Leiche zu: - 
Blid’ her! blid” her! die.meuchleriihe Wunde, — 
Du. bift ein Kind, doch wirftein Mann aud m; 

und haſt, den Ernft zu fallen, du.gefunde 

.ı Gedanken, zeig’ ed, raffe dich zufammen, — 
Berfprih mir, zu gedenken diejer Stunde. 

Des Priefterd Eifer lodert auf in Flammen: 
Zomafio! jei ein Ehrift! doch er im Flug: 

ört erft mich aus, dann mögt ihr'mich verdammen. 

Ih frug: was fol ich thun? wie fo ich frug, 

Gab fie das Hemd des Vaters mir zu eigen, 
Das an der Bruft, hier, blut’ge Spuren trug, 

Und fprach: mich wiflen-laffen, feinem Feigen 
Sei's worden, diejen Tapfern zu beerben; 

Das mußt du mir an Recco’s- Hemde zeigen. 

Du mußt ed roth, fo wie das deine, färben, 

Denn Blut will-Blut, das ift der alte Brauch; — 
Und auf das Wort der Mutter will ich fterben. 

So ſchwör' ih... .— Knabe! ſchwöre nicht; der Hauch, 
Womit du Gottes Namen fprichft, ift Sünde! — 
Er murrte: was ich ſchwöre, halt’ ich auch. 

Es fchien, als ob der .alte Recco ſtünde 
Ob Stolz und Reue ſchwankend, zweiſelnd wog 
Er ſchuldbewußt im Herzen beider Gründe; 

Und endlich trat er vor das Kind und bog 
Das ſieife Knie vor ihm, demüthig faſt, 

Die Hand ergreifend, die ſich ihm entzog: 

Tomaſio, dieſem jungen Manne haſt | 
Du mich verzeihen fehen, der, vielleicht...» 
Sie ſagen's, legen ihm die That zur Laft — 
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Auch du wirft Vater und erfährft, es gleicht 
Der Baterliebe nimmer Kindespflicht ; 

Don Marmor war mein Herz, es ift erweicht. 
Und wenn das Fleiſch von meinem Fleiiche nicht 

Zu rachen ich, der Vater, mich beziwungen, 

So leuchtet wohl auch dir der Gnade Licht. 

Den Grimm zu hegen war ed nicht gelungen 
Dem Knaben, der gerührt nicht wollte fcheinen, 
Und feine Thränen immernoch verfchlungen. 

Sich fträubend wandt' er fchnell fich zu den Seinen, 
Gr fah zu ihm die Hände fich erheben 
Mie bittend, und die Augen-aller weinen. 

Noch wollt er tückiſch feine Hand nicht geben 
Und.fühlte, wie er fie dem Greis entrang, 

Sie in der Hand des Friedensboten beben. 
Der z0g — war's Leberredung, war es Zwang? — 
Ihn vor, im Namen Chrifti, zum Altar; 

‚ Ein Ruf, der endlich) ihm zu Herzen drang:  _ 

Die Feder reicht er ihm zum Zeichen dat >» 
Am Fuß des Krucifires, wo entfaltet 
Das Document des’ Gottesfriedend war, 

Und führte feine Hand, bis er'geftaltet - ° 2 

Das Kreuz, das letzte noch von allen Zeichen: 
Es ift vollbracht, der Gottesfriede waltet! 

Laßt, meine Brüder, und die Hände reichen. uk 
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Ein Kölner Meifter" 
zu Ende des XIV. Jahrhunderts. 
| (Rad Gpiberti.) 


5 
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Du haſt, Ghiberti, fharf und ftreng und richtig 
Beurtheilt meine Kunft und mich gelobt, 
Das Lob aus deinem Munde klang gemwichtig. 
Sch habe dir, den ich als Freund erprobt ,-. 
Von meines Meifterse Kunft zu Köln am Rheine 
Den höchſten, feltenften Genuß gelobt. 
Blid” her! du glüheit, wie vom jungen Weine, 
Morauf dein Yuge- fallt, ein Meifterftüd!-, . 
Du jauchzeft, und du fieheft, daß:ich weine, 
Entihwund’ne Tage ruft mir dies zurüd, >» . : 
:,Und auch den Zag, wo ich ihn trug zu Grabe, 
Der lehrend. mich und liebend war mein Glüd. 
Auf dieſem Bruchſtück bier, der. heitre Knabe, . . 
Der von der Stirne fich die Loden ftreicht, 
Der bin ich, wie ich erft gedient ihm habe. 
Er hat mir treu die Führerhand gereicht, 
Ich wurde ftark in feinem milden Strahle, 
| Nun hat der Winter mir das Haar gebleicht. 
Die reg Meifter find die Ideale, 
ei felbft du zwijchen ihm und ihnen Richter, 
Auf welche Seite neiget fi die Schaale ? 
Sieh’, wie er hochgelehrt und doch mit fchlichter 
Natürlichkeit das Nadte hier ge 
Und bier die hohe Schönheit der Gefichter. 


Die Kunft bewundre, die er. hier entfaltet; .' 

Die Zierlichkeit der Arbeit, die Vollendung, — 
Und diefer-Riß — da hat wohl Gott gewaltet. 
Das Werk beftimmte feines Schickfals Wendung, 

Es jollt’ ihn zu des Ruhmes Gipfel tragen, ° 

Und ward das Werkzeug einer höhern Sendung. 
Ich muß vom. frommen Meifter mehr dir fagen; | 

Wie lieblich er in feiner Kunft erfcheint, 

War felbft er liebeöwerth in feinen Tagen. 
Anjou, der mit der Kunft es, gut gemeint, 
at ihn geehret vor den Meiftern allen, 


TREE IF 


Einichmelzen hatt? er jene Zafel laffen, 
Weil ihm kein Gold, Fein ſchnödes, zu Gebote. 
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Da ſah'n den guten Meiſter wir erblaſſen, 
Exrſchrocken ſchweigen eine lange Zeit 
Und krampfhaft nach den wunden Herzen faſſen. 

Danıt;; niederknie'n in Unterwürfigkeit, 

Sprach er und hob die Arme himmelwärts: 
Auch das war eitel! eitel Eitelkeit! J 

Am ird'ſchen Abglanz hing mein thöricht Herz, 
An dem vergänglichen des ew'gen Lichtes, 
Nun faßt um Eitles mich ein eitler Schmerz ! 

D Herr! was falſch und eitel war, vernicht «8 
Zn meinem Bufen; dienen dir und Büßen, 

Das will ich bis zum Tage des Gerichtes. 

So ftand er auf und —8 uns an mit ſüßen 
Wehmüth'gen Blicken, ſchritt ſodann binaus, 

Nückſchauend nur, noch einmal uns zu grüßen. 

Und in die Berge, in der Wildniß Graus 
Trug weltverlaſſend ihn ſein Fuß, zu bauen 
Einſiedleriſch Kapell' und niedres Haus. 

Da mocht' er Unvergänglichem vertrauen: 

Mrd" fuchen ;’ Haren Auges, veined Licht, 
Vermeidend in das Nebelthal zu -fchauen. 

Wie fromm er war, ein Frömmler war er nicht; 
Dit fuchten wit ihn auf, er fah uns gerne, 
Und. gab und Fächelnd Rath und Unterricht. 

Er liebte noch die Künfte, wie die Sterne, 

Und feine lieben Schüler und Genoſſen; 
Er hielt jein Herz nur von dem Schlechten ferne, 

Einft fanden wir wie fchlummernd hingegoffen 
Am Kreuz ihn, wo zu beten er gepflegt; 

Sein alterınüdes Auge war gejchloffen. 5 

Wir weinten, als wir ihn zur Ruh' gelegt. a 


mu Io 


FrancescoFrancia's Tod. 
— er j \ u N 


Pi Fu 


Francesco Francia war zu ſeiner Zeit 
Italiens Stolz, gerühmt von allen Zungen 
. As Aurifer und Maler weit und breit. 
Zu ihm, dem Alten, tft dev Ruf gedrungen 
Vom jungen Römer, welcher fonder Gleichen 
Sich früh gar hohen Künftlereruhm errungen. 
er noch zu fehen nicht — 
in Werk von i doch haben fie geehret 
Einan * u 1 Re ii — A 
Ihm wird die Freude jetzt, die erzbegehret; 
Sieh'! jener ſchreibt: Mein Bitten werde mir 
Von meinem väterlichen Freund gewähret. 
Sc käme felbit, doch Andres hält mich bier; 
Mein Bild für die San Giovanni Kapelle, 
Die heiligez Cäcilie, end’ ich Dir... ,. — 
Vertritt, mein lieber Meiſter, meine Stelle, 
Eieh’,,helfend ‚nach! ob Schaden es bekommen, 
Ein Riß, ein Fleck das zarte Werk entſtelle;z 
Und haft den: Pinſel du; zur Hand genommen, 
Ä Bespell ne du ‚zugleich. auch. liebevoll, 
o felber, meine Kunft zu kurz gekommen. . 
Dann ſtell es auf, das, Bild, da wo es fol, 
Mit Liebe ſorgend für das beſte Licht, 
„Und nimm, entgegen ‚meines. DankesyZpll! -, 
Dein —— Meiſter ſchnell ‚erbrigt. , 
Die, Kiſte, zieht das Bild ‚hervor, und rückt 
Es ſich in s Licht und -fieht „. und. glaubt es nicht. 
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Er fteht davor erfchroden und entzüdt, 
Erfüllet ift, was feine Träume waren, 
Er fühlt ſich felbft vernichtet und beglüdt. 
„Heil mir! und Preis dir, Herr! der offenbaren 
Du ſolches nody gewollt in meinen. X en; 
Nun laß in Frieden deinen Diener faͤhren.“ 
Die Jünger hörten ihn die Worte fagen , 
Den leuten Laut aus feinem frommen Munde; 
Nicht Antwort gab er mehr auf ihre Fragen: 
Es war des alten Francia's Sterbeftunde. 


Das Krwceifin 
Eine Künſtler⸗Legende. 
— er 1. . ur 
Mit Ingrimm mochte nur fein Werk’ betrachten 
Der Meifter, der davor nachfinnend ftand; 
Er ward verfucht fich felber zu veraihten. 
Er hat mit Kunft, mit Fleiße, mit Berftand 
Das Bild des Heilands Dinge fee allein 
Ein Bild, ein todtes Bild von Menfchenhand. 
Das Leben drang in dieien Block nicht ein; 
Nicht Fann, was Fleiich nicht ward, den Schmerz 
ul | empfinden, © 
Der tüc’fche Marmor bleibt ein ſtatrer Stein. 
Mag Bohnen und fchöne Form fich finden, 


Nicht will des Eunftgeübten Meißels Spur 
"Bor der-erwachenden Natur verichwinden: - 
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Natur! 0 wende dich nicht ab, Natur! ..: 2. 
Ich will zum Ideal dich fchon erheben; 

+ "Allein du fchweigft,, ein Pfuſcher bin ich nur! 

Und eingetreten in die Werkftatt eben, N 
Dem: Meifter fteht ein Jünger feiner Kun 
Zur Seite, frommem Anfchau’n: hingegeben; 

Der buhlet um derfelben Muſe Gunft, — 

Berauſchet ſich am Anblick ‚hier des Schönen, 
Und fühlt, fein eig'nes Streben ſei nur Dunft, 

Zu ihm der Meiſter: „willſt du mich verhöhnen? 
Du ſtauneſt dieſen kalten Marmor an,. - - 

Als wollteft du dem Tode dic; gewöhnen.“ ' 
Der Fremde drauf: „Du: wunderfamer Mann, : .:'% 
Mag. deinen Ehriftus auch des Todes - Ruhr 

So fchweigfam ,, fo abſonderlich umfah’nz 

Dem Großen, Schönen hau’ ich ftaunend zu, 7. 
In mich. es lernbegierig einzufaugen ; 3 
Was da ift, frag ich: blos, was mangelt, bu.” 

Und auf dem Fremden ruh’n des Meifters Augen —.. 
Der Jugend Kraft, der hoben Schönheit Bier, — 
Ihm möcht ein folder zum Modelle taugen. — 

„Du Züngling findeft mich verzweifelnd fchier; — 

Wie Schmerz und Leben aus dem Stein zu fchlagen ? 
Das Anichau’n der Natur verläßt mich bier: 

Bergeblich wär's, nach Miethlingen zw fragen, ". . 
Und bat’ ich dich, dem edlen Kunftgenofien, 

Du würdeft deine Hülfe mir verfagen. 

„Ich würde,” jprach der. Züngling, „unverdroſſen, 
Der Kunft zum Frommen und zu Gottes Ruhme, 
Dir leiften, was zu beiichen du befchloffen.“ 

Er ſagt's, und ftrenger Schönheit felt’ne Blume 
Enthüllt fo fort dem Meijter fih zur Schau 
In der verfchloßnen Merkftatt Heiligthume. 

Er prüft mit Kennerblick und prüft genau, ' 

Und kann -fich dem Gedanken nicht entwinden ; 
Durchzuckte Schmerz den edlen’Gheberbaut — 
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— fol ic), was du ſprachſt, bewähret finden, 
So mußt du mir von dieſem Holze bangen.“ 
Der Züngling läßt an's Kreuz fich willig — 

Und wie er in,die Schlingen ihn gefangen, 

Die Nägel holt, den Schlägel er herbei, 
Das Opfer. muß den Martertod- empfangen. 

Der erfte Nagel faßt, es fchallt ein Schrei, 

Er trifft kein Ohr, fein Herz, das Auge wacht 
‘ Allein und foricht,; was Schmerzensausdrud: * 

Und haftig-wird das: gräßliche vollbracht, 2.2; 
Und jchnell das blut’ge Vorbild aufgeftellt, 

Er: fchreitet nun. zur Arbeit mit Bedacht. 

Bon graufer. Freude wird ſein Blick erhellt, 

Wie der Natur.er jeht edabgewonnen,. .: 
Wie ſich im Schmerz. ein fchöner Leib verhält, 
Die — ſchafft unabläſſig und beſonnen, — 

s Herz iſt allem Menſchlichen verdorrt, 

‚Bu fühlen bat. der harte Stein begonnenz⸗. 

Ob aber bete der am Kreuze dort, * ot, 
Ob er. in hoffnungslofer Qual: vergage, 

Er meißelt unabläfiig fort undi fort. v. 

& tommt-die Nacht heran. vom dritten Tage; — 
Verſchmachtet wird der Dulder bald erblaffen,. 
Und bald verhalten feine fehte Klage, — 

„Mein. &ott, mein Gott, ſo haft du — verlaſſen!“ 
Es ſinkt das Haupt, das ſich erhob, zurück; 

Es iſt vollbracht, was keine Worte — 

Und a vollendet Re ein ——— K 
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| — Gott, mein Gott, :fo: baft,pu. mich verlaffen.Y 


Im Dome ward zu, Nacht der Huf; vernommen ; 
Mer ihn erhob? fie, wußtenis nicht: au fallen. 


- 
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Am Hochaltar, worquf ein Licht geglommen, — 
Bewegte ſich geſpenſtiſch die Geſtalt 
Aus deren Mund der Schmerzensſchrei gekommen, 
Sie warf ſich dann zur Erde, mit, Gewalt. Ä 
Die Stirne fchlagend an des, Eſtrichs Steine, 
Die Wölbung hat vom Schalle wiederhallt. 


Dann war's, als ob ſie unaufhaltſam weine,... 


Und in den Thränen Linderung geſunden; 
Sie ſtöhnte bei der Kerze letztem Scheine. 

Und als der Nacht unheimlich, bange Stunden 
DVerfloffen und der Morgen ſich erhellt, 

War's ſtill, und die Erſcheinung war verfchwunden, 

Nun eilt zum, Kirchgang die, erwachte Welt 

Es drängen fich die Chorheren zum Altar; 
Drauf ragt ein Krucifir, erſt aufgeftellt. — 
Ein Gnadenbild, wie nie noch eines war; 
So hat der Gott den. Todeskampf gerungen, 
Sp bracht” er fih für uns zum Opfer dar. 
Es fehend z, fchreit der Sünder reudurchdrungen 
Zu dem, der Sündern auch das Heil-gebracht, 
Und: CEhriſt' eleiſon! ſchallt won allen Zungen. 
Nicht ſcheint das Werk von Menſchenhand gemacht; 
Mer möchte ſo das Göttliche geftalten ? 
Wie ſeltſam flieg es: auf im Schop$ der Nacht? — 

Des Meijters ift es, dev uns hingehalten F 
Mit Ausflucht lange zögernd, zweifelsohne 
Das Aeußerſte der Kunſt noch zw entfalten, — 

Was bringen wir dem Trefflichen zum Lohne?:,. 

Es iſt das Gold, das ſchlechte, nicht genug; 
Gebührt dem Edlen nicht die Lorbeerkrone? 

Und bald geordnet ward — D——— 
"Un welchem Lai' und Prieſter Antheil nahmen; 
Boran ging, der den ‚grünen Lorbeer trug. 

Und wie ſie vor des Meiſters Wohnung Famen,,. 

War weitgeöffnet aber ſtill das Haus, 
Auch ſtill bei'm Wiederhall von feinem; Namen, 
* 
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Wohl ſchallten Pant’ und Cympeln mit Gebraus 
Zu der Drommeten gellend- hellem Ton, 
Doch niemand Fam zum Feſtempfang heraus. 
Verödet war das Haus am Morgen ſchon, 
Aus den ein Nachbar ſich entjernen nur 
Sah pilgernd einen fchlichten Menicheniohn. 
"Die san traten ſpähend auf ver Zlur, 
Sie brachen fich durch wüfte Zimmer Bahn, 
Sie trafen nicht auf eines Menſchen Spur; 
Sie riefen, ohne Antwort zu empfah'n, 
. Und hörten leer die Räume mwiederhallen ; 
“- ie drangen: in die Werkftadt: was fie ſah'n — 
Darüber läßt das Lied ben Schleier fallen. | 


2 } 3. ’ 
Den heim fie bringen, haben -fie beichuldigt, 
‘-Daß ben Propheten er geläftert habe 
- Und ihrem falfchen Mahom nicht gehuldigt, - 
Der fremde Pilger iſt's am Wanpderftabe, - 
Der büßend unter diefen Palmen mwallte 
- Und uns erzählte von dem heil’gen Grabe, 
Wird gegen ihre Henker digfer Alte 
Bewähren eines Chriſten feiten Muth? 
—Ihn ftarfe Gott, daß er am Glauben halte! 
Es gleifet arg verlodend zeitlich Gut; 
, Ihm ift’8 befchieden,, laßt er fich verleiten, 
Und bleibt er unerjchüttert, fließt fein Blut. 
Blickt dort nicht hin! Ein Gräßliches bereiten 
» Die"blutgewohnten Schergen. Wehe, Wehe! 
Vielleicht, dap bald wir ihn dahin’ begleiten, 
Er kommt, — fie führen ihn daher; Ich ſehe 
Wie ein Geretteter, ihn freudig heiter‘, 
Als 0er neuen Glück entgegen gehe, 
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Hat er erlauft.....? o nein! fie jchreiten weiter 
Der blut’gen Stätte zu; jo war’s gemeint! 

Die Palme winkt dem ftarfen Gottesftreiter. — 

„Meint nicht!. ich, habe felber nicht geweint, 

Als ich ans Kreuz den fchönen Süngling fchlug ; 
Mir war in meiner Bruft das Herz verfteint. — 
Und angftgepeiticht begann den itten Bug 

Der Frevler unter feiner Sünden Laft, 

Der Kain’s Zeichen an der Stirne trug. — 

Der du für mich den Tod erduldet haft, 

Vecerfügſt du buldreich, ‚daß die Marter ende? 
Noch hofft ich, noch begehrt’ ich Feine Raft. .- 

Unwürdig, daß. dein Blid auf mic fi wende, -— — 
Der Tod, das Leben nicht, ift leicht. zu. tragen; — 
‚Nimm, Gott der Gnade, mich in deine Hände.“ 

Als ihn die Schergen, ihn an's Kreuz zu ſchlagen, 
Ergriffen, ſchien es ihm erſt wohl zu ſein;— 
Die ihn umſtanden nur erhoben Klagen. 

Und als der Schmerz durchzuckte ſein Gebein,— 

Und er am Marterhol; erhoben war, 

Genoß er Frieden vor der innern. Pein. 

Ora bro nobis! betete die Schaar - 00h, 
Der Gläub’gen, die am Fuß des — wachte; 
Sein Dulden war ein Beten: immerdart; 

Der Tag, die Nacht vergingen, und ed machte: 32 
Der zweite Tag Fein Ende feiner Qual; 
Die dritte Sonne jchon den Lauf vollbrachte; 

Und wie fie fcheidend warf den lebten Strahl, ' © 
Verſuͤcht' er noch in’s Auge fie zu faſſen, 

Und vief;,: und: athmete zum lebten Mal: 

„Mein Gott, mein Gott, du: haftımich nicht verlaſſen!“ 
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Sans * ‚Gomez raget aus den Fiuthen ? 
Des ftillen. Meers, ein Felſen kahl und bloß, 
BVerbrannt von ſcheitelrechter Sonne Gluthen, 
Ein. Steingeftell’ ohn alles Gras und Mood, + 
Das fi) das Volk der Vögel ‚außerlobr 
Zur Ruhftadt im bewegten Meeresſchooß. 
So ſtieg vor unſern Blicken ſie empor, 
Als auf dem Rurik: „Land im Weſten! Band!“ 
’ Der Ruf vom. Maftforb drang zu unferm Ohr 
Als uns die Klippe nah vor Augen ftand, 
Gewahrten wir der Meeresvögel Sehaaren 
Und ihre Brüteplätze längs dem Strand. 
Da frifcher — wir bedürftig waren:;z . = 
So ward beichloffen den Verſuch zu. wagen, 
In zweien Booten am dad Land: zu fahren. 
Es ward dabei zu fein mir angetragen.. +: 
Das Schreckniß/ das der Ort mir offenbart, 
Ich werd' es jetzt mit ſchlichten ‚Worten —— 
Wir legten bei, ne wohlbewahrt 
Die ausgeſetzten Boote, ſtießen ab, 
Und längs der Brandung rudernd ging die Fahrt. 
Wo unterm Wind das- Ufer Schuß uns gab, 
Ward angelegt bei einer Felfengruppe, 
sen fegten auf das Trockne unſern Stab. 
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Und eine rechts, und linke die andre Truppe, - - 
Vertheilten fich) den Strand entlang die Mannen, 
Sch ‘aber stieg hinan die Felfenkuppe. | | 
Vor meinen Füßen wichen kaum von dannen 
Die Vögel, welche die Gefahr nicht kannten, 
Und mit geſtreckten Hälfen ſich belannen. : 
Der Gipfel war erreicht, die Sohlen brannten’ 
Mir auf dem heißen Schieferftein, indeffen 
Die Blicke den Gefichtöfreis rings‘ umipannten. 
Und wie die Wüftenei fie erft ermeflen , 2 
+ Und - wieder erdwärts fich geſenket haben, 
Läßt Eines alles Andre mich vergeſſen. 
Es hat die Hand des Menſchen eingegraben 
Das Siegel ſeines Geiſtes in den Stein, 
Worauf ich ſteh', — —— ſind's, Buch⸗ 
aben 
Der Kreuze fünfmal zehn in gleichen Reih'n, 
Es will mich dünken, daß fie lang beftehen, 
Doch muß die flücht’ge Schrift: hier jünger fein. 
Und nicht zu leſen! — deutlich noch zu fehen - 
Der Zritte Spur, die fie verlöfchet faftz 
Er Scheint ein Pfad darüber hin zu geben. 
And dort am Abhang war ein Drt der Raſt, 
Dort nahm er Nahrung ein, dort Gierichaalen ! 
Mer war, wer ift der graufen Wildniß Saft? 
Und fpahend, laufchend fehritt ich auf dem kahlen 
Gefims einher zum andern Felienhaupte, 
Das zugewendet liegt den -Morgenftrahlen. - — 
Und wie ich, der ich ganz mich einfam glaubte, 
Erklomm die legte von den Schieferftiegen, 
Die mir die Anficht von dem Abhang raubte; 
Da fah ich einen Greifen vor mir liegen, 
Wohl hundert Jahre, mocht” ich fchägen, alt, 
Dep Züge, fchien es, wie im Tode fchwiegen. 
Nackt, langgeftredt die riefige Geftalt, 
Bon Bart und Haupthaar abwärts zu den Lenden 
Den hagern Leib mit Silberglanz ummallt, 
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Das Haupt; ‚getragen van; des Felſen Wänden, 
Im— ſtarren Antlitz Ruh‘ „die ‚breite: Bruſt 
Bedeckt mit über’s Kreuz gelegten Banden; 

Und wie; entjegt, mit jchauerlicher Luft | 

Ich unverwandt das große Bild betrachte, 

Ernntfloſſen mir die Thränen unbewußt. 

Als endlich, wie aus Starrkvampf, ich erwachte, ..; 
Entbot id) zu, der Stelle die Gefährten, 

Die; bald mein lauter Ruf zuſammen brachte. 

Sie larmend herwärts ihre Schritte Fehrten, _ 
Und ftellten, bald verftummend, fich zum Kreis, 

Die fromm die Feier folchen Anblicks ehrten. 

Und an ‚noch. veget fich, * athmet leis, 

Noch ſchlägt die müden Augen auf und hebt 

Das Haupt empor der wunderſame Greis. 

Er ſchaut und zweifelnd, ſtaunend an, beſtrebt 
Sich noch zu ſprechen mit erftorb’nem Munde,,— 
Umſonſt! er ſinkt zurück, ev, hat gelebt. 

Es ſprach der Arzt, bemüh'nd in dieſer Stunde 
Sich um den Leichnam noch: „es iſt vorbei.“ 
Wir aber ſtanden betend in-der Runde, 

Es lagen. da der Schiefertafeln drei Ä 
Mit eingerigter Schrift, mir ward zu Theile 
Der Nachlaß von dem Sohn der Wüftenei. 

Und wie ic) bei den. Schriften mich vermweile, 

Die rein in fpan’icher Zunge find geichrieben, 
‚Gebot ein Schuß vom Schiffe her uns Eile. 

Ein zweiter. Schuß und bald ein dritter. trieben 

on dannen und mit Haft zu unfern Booten; 
Wie dort ‚er lag, ift liegen er geblieben. 

Es dient der. Stein, worauf er litt, dem Todten 
Zur Rubeftätte wie zum Monumente, 
‚Und — ſei bit. —————— entboten! | 
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Die Hülle .giebft du hin dem Elemente,, . 

Allnächtlich ftrahlend über dir entzünden 
Des Kreuzes Sterne jih am Firmamente, | 
Und, was du litteft, wird dein Lieb verfünden. 
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Die erfte Schiefertafel. 
J 
Mir war von Freud' und Stolz die Bruſt geſchwellt, 
Ich ſah bereits im Geiſte hoch vor mir | 
Gehäuft die Schätze der geſammten ‚Welt, 
Der Edelſteine Licht, der. Perlen ‚Bier, 
Und der Gewänder Indiens. veichite, Pracht, 
. Die legt’ ich alle nur zu Füßen ihr. 
Das Gold, den Mammon, dieje Erdenmact, 
An welcher ſich das. Alter liebt zu fonnen, 
Sch hatt's dem grauen Vater dargebracdht. 
Und felber hatt? ich Ruhe mir gewonnen, 
Gekühlt der thatendurft’gen Sugend Sluthb, 
 , Und. war geduldig worden und.bejonnen. 
Sie ſchalt nicht. fürder, mein zu raſches Blut; 
Sch wärmte mich an ihres Herzens Schlagen ,. 
Von ihren weichen Armen fanft umruht. 
Es fprac) der Vater über uns den Gegen, 
Ich fand den Himmel in des Haufes Schranken, 
Und fühlte keinen Wunſch fich fürder regen. 
So wehten thöricht vorwärts die Gedanken ; 
Ich aber lag auf dem Verdeck zu Nacht, 
.. Und. fah die Sterne durch das Tauwerk ſchwanken. 
Sch ward vom Wind mit Kühlung angefacht, 
Der fo die Segel ipannte, daß wir kaum 
Den flühligen Weg je fchnellern Laufs gemacht. 
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Da fchredte mich ein Stöß aus meinem Traum. 
Erdröhnend durch das ſchwache Bretterhaus; 
Ein Wehruf. hallte aus. dem untern Raum. 

Ein zweiter Stoß, eindritter; krachend aus 

en Fugen riß das Plankenwerk, die Welle 
Scchlug ſchäumend ein und cndete den Graus. 

Berlorner Schwimmer in der Brandung Schwelle, 
Noch vang ich jugendkräftig mit den Wogen, 
Und fah noch über mir die Sternenhelle. 

Da fühlt’ ich in den Abgrund mich gezogen, 

Und wieder aufwärts fühlt’ ich mich gehoben, 
Und fchaute einmal noch ded Himmels Bogen. 

Dann brach die Kraft in der Gewäſſer Toben, 
Ich übergab dem Tod mich in der Tiefe, 

Und ſagte Lebewohl dem Tag dort oben. 

Da ſchien mir, daß in tiefem Schlaf ich ſchliefe, 
Und fei mir aufzumachen nıcht verliehen , 
Dbgleich die Stimme mir’d im Innern tiefe. > 

Ich rang mich ſolchem Schafe zu entziehen, 

Und ich befann mich, feat umber, und fand, 
Es habe hier dad Meer nricy auögefpieen. 
Und wie vom Todesfchlaf ich auferftand, | 
Bemüht ich mich die Höhe zu erfteigen, 
Um zu erkunden dies mein Nettungsland 
Da wollten Meer und Himmel nur fich zeigen, 
Die dieſen einfam nadten Stein ummwanden, 
Dem nadt und einfam felbft ich fiel zu eigen. 

Wo dort mit voller Muth die Wellen branden, 

Auf fernem Riffe war das Wrack zu ſehen, 
Mofelbft ed lange Jahre noch geftanden. 

Mir unreihbar! — und des Windes Wehen ,' 

' Der Strom entführen feewärts weiter fort 
Des Schiffbruchs Trümmer, welcher dort geſchehen. 

Sch aber dachte: nicht an folhem Ort A 

Wirft lange die Gefährten du beneiden, 


"Die früher ihr Geſchick ereilte dort!» 
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Richt alſo, — mic, ed will nur mich vermeiden. 
- Der Vögel Eier reihen hin allein | 
" Mein Leben zu verlängern und mein Leiden. 
Selbander Ieb’ ich fo init meiner Pein,. 
Und frage. mit den ſcharfen Mufchelfcherben. 
Auf diefen mehr ald ich geduld’gen Stein: 
„Ich bin noch ohne Hoffnung bald zu ſterben.“ 


*2** 
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Die andere Schiefertafel. I 


Ich ſaß vor Sonnenaufgang an dem Strande, 
Das Sternenkreuz verkundete den, Tag 

Sich neigend zu des Horizontes Rande. 

Und noch gehüllt in tiefes Ounkel lag | 

: .. Bor mir der, Dften, leuchtend nut entrollte 
Zu meinen Füßen ſich der Wellenſchlag— 

Mir war, als ob die Nacht nicht enden wollte; 
Mein ftarrer Blick lag auf des Meeres Saum, 

Mo bald die Sonne fich erheben follte, 

Die Vögel auf den Neftern, wie im Zraum, 
Erhoben ihre Stimmen, blaß und blaffer 
Erloſch der. Schimmer in. der. Brandung Schaum, 

Es fonderte die Luft fich, von dem Waſſer, hut 

In tiefem Blau, verihwand der Sterne Chor; 
Sch kniet in Andacht und mein, Aug' ward naffer, 

Nun trat: die, Pracht der Sonne ſelbſt ‚hervor, 

‘ + Die. Freude nod) in munde Herzen: ſenkt; 

Ich richtete zu ihr den Blick emparı 
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Ein Schiff! ein Schiff! mit vollen Segeln lenkt _ 
(58 herwärts feinen Lauf, mit vollem Minde; 
Noch lebt ein Gott, der meines Elends denkt! 

O Gott der Liebe, ja du ftrafit gelinde, 

Kaum hab ich dir gebeichtet meine New’, 
Erbarmen übſt du ſchon an deinem Kinde. 

Dur öffneft mir das Grab und führft aufs neu’ 

Zu Menfchen mich, fie an mein Herz zu drüden, 
3u leben und zu lieben warm und treu. 

Und oben von der Klippe höchftem Rüden, 
Betrachtend fcharf das Fahrzeug, ward ich bleich, 
Noch mußte mir bemerkt zu werden glüden. 

Es wuchs das hergetrag’ne Schiff, zugleich 
Die Angſt in ——— Buſen namenlos; 

Es galt des Fernrohrs möglichen Bereich. 

Nicht Rauch! nicht Flaggentuch! ſo bar und bloß, 
Die Arme nur vermögend auszubreiten! 

Du kennſt barmherz'ger Gott, du fühlſt mein Loos! 

Und ruhig ſah ich her das Fahrzeug gleiten 
Mit windgeſchwellten Segeln auf den Wogen, 
Und ſchwinden zwiſchen ihm und mir die Weiten. 

Und jetzt —! es hat mein Ohr mich nicht betrogen, 
Des Meifters Pfeife wars, vom Wind getragen, 
Die wohl ich gier’gen Durftes eingefogen. 

‚ Wie wirft du erft, den feit fo langen Zagen 
Entbehrt ich habe, mwonnereicher Lauti 
Der Menichenred’, an’s alte Herz mir ſchlagen! 

Sie haben mich, die Klippe doch erſchaut, 

Cie rüden an die Segel, im Begriff 

Den Lauf zu ändern. — Gott, dem ich vertraut! 

Rah Süden — —? wohl! fie müffen ja das Riff 
Umfahren, fern fich halten von der Brandung. 
O gleite fiber, boffnungfchweres Schiff! 

Seht wär’ ed an der Zeit! o meine ra 
Blickt her! blickt her! legt bei! feut aus das Boot! 
Dort unterm Winde, dort verfucht die Landung! 
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Und ruhig vorwärts ftrebend ward das Boot 
“Nicht ausgeſetzt, nicht ließ es ab zu gleiten, 
Es wußt' gefühllos nichts von meiner Noth. 
Und rubig ſah ich hin das Baprgeng gleiten 
‘ Mit windgeichwellten Segeln auf den Wogen, 
Und wachien zwifchen ihm und mir die Weiten. 
Und als es meinem Blicke fich entzogen, 
Der's noch im leeren Blau vergebens ſucht, 
Und ich verhöhnt mich wußte und ‚belögen; 
Da hab’ ich meinem Gott und mir geflucht, 
Und an den Feljen meine Stirne ſchlagend, 
Gemwüthet finnverwirret und verrucht. 
- Drei Tag’ und Nächte lag ich ſo verzagend, 
Wie einer, den der Wahnſinn Hat gebunden, 
Im grifimen Zoch am eignen Herjen nagend; 
Und hab’ am dritten Thränen erſt gefunden, > 
. Und endlich es vermocht, mich aufzuraffen, 
Rom allgewalt’gen Hühger überwunden, 
Um meinem Leibe Nahrung zu verichaffen. 
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Die letzte Schiefertafel. 


Geduld! die Sonne, ſteigt im Oſten auf, — 
Sie ſinkt im Weſten zu des Meeres Plan, 
Sie hat vollendet eines Tages Lauf. 
Geduld! Nach Süden wirft auf ihrer Bahn 
Sie jetzt, bald wieder ſenkrecht meinen Schatten, 
Ein Xobr ift um, es fängt ein andted an. 
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Geduid! Die aIere ziehen ohn’. Erma a. 

Nur grub für fie kein Kreuz mehr deine Hand, 

. Seit ihrer flinfzig fich gereihet hatten, 
Geduld! du harreſt tumm am Meeresrand, 
‚Und blideft ſtarr in öde blaue Ferne, 
Und lauſchſt dem MWellenfchlag am Befenftrand. 
Geduld! Laß reifen Sonne, Mond und Sterne, 
Und Regenfchauer mit der Sönnengluth u 
Abmwechfeln über dir; Geduld erlerne! 
Ein leichtes, iſt's, der Gfemente Wuth 

Im hellen Tagesſcheine zu ertragen, ' 

Bei vegem Augenliht und wachen Muth. 
Allein der Schlaf, darin uns Träume plagen, : -, 

Je mehr die fchlaflos fange bange Nacht, °°“ 

arin fie aus. dem Hirn hinaus fich wagen! 
Sie halten graufig neben uns die Wacht . — 
1 Und reden Worte, welche Wahnſinn locken; — 

Hinweg, hinweg! wer gab euch ſolche nz 
Was jchüttelft du im Winde deine Locken? 

Sch kenne dich, du raſcher wilder Knabe, 

Sch ſeh' dich an und meine Pulſe ftocen. 

Du bift ich felbft, wie ich geftrebet habe 

In meiner HAN: Mahn vor grauen Fahren, 

Sch bin pu fe (bft, das Bild auf deinem Grabe. 
Was fprichft du noch vom Schönen, Guten, Wahren, 

Bon Lieb und Haß, von Zhatendurft? du Thor! 

Sieh’ her, ich bin, was deine Traume waren. 
Und A ipe wiederum mir diefe vor ? 

Laß ab, 0. Weib, .ich habe. längft verzichtet, 

Du hauchft aus Aſchen noch die Gluth empor! 
Nicht jo den ſüßen Bli auf mich. A 
Das Licht der Augen, und der ' stimme Laut, 

Es hat der Tod ja. alles. ſchon —557 
Aus deinem hohlen morſchen Schädel ſchaut 
Kein ſolcher Himmel mehr voll Se igkeit; 
= Berfunfen iſt die Welt, der ich vertraut." u 
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Sch habe nur die allgewalt'ge Zeit 
Auf diefem öden Felfen überragt 
In graufenhafter Abgefchiedenheit. , .. - ... 

Was, Bilder ihr des Lebens, mwiderfagt *7 
Ihr dem, der fchon den Zodten angehöret? 
Zerfließet in das Nichts zurück, es tagt! 

Steig’ auf, 0 Sonne, deren Schein befchwöret 
Zur Ruh’ den Aufruhr diefer Nachtgenofien, 
Und ende du den Kampf, der mich zerftöret. 

Sie bricht hervor, und jene find zerfloffen. — 

Ich bin, mit mir allein, und halte wieder 
Die Kinder’ meines Hirns in mir verichloffen. 

D tragt noch heut’, ihr alteröftarren Glieder, 
Mic dort hinunter, wo die Nefter liegen; 
Sch lege bald zur letzten Raſt euch nieder. 

Berwehrt ihr, meinem Willen euch zu fchmiegen , 
Wo machtlos. inn’re Qualen, fich erprobt, 

Wird endlich, endlich, doch der, Hunger fiegen. 

Es hat der Sturm im. Herzen, ausgetobt, . 

Und bier, wo ich gelitten und gerungen, 
Hier’ hab ich auszuathmen auch gelobt. 

Laß, Herr, durch. den ich felber mich bezwungen, 
Nicht Schiff und Menfchen diefen Stein erreichen, 
Bevor mein lebter Klagelaut ‚verklungen. 

Laß klanglos mich und friedfam hier erbleichen; 
Mas frommte mir annoch in fpäter Stunde, 
Zu wandeln. eine. Leiche,über Leichen? „ 

Sie ſchlummern in, der Erde kühlem Grunde, 

Die meinen Eintritt in die Welt begrüßt, 
Und längſt verſchollen ift von. mir ‚die Stunde. 

Sch habe, Herr, gelitten und gebüßt, — 

Doc — AR wallen. in. dev Heimath — nein! 
Durch Wermuth wird das Bittre nicht verfügt. 
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Laß weltverlaſſen fteyben A allein, n 
Und nur auf deine Gnade noch verfrauen ; 
Bon deinem Himmel wird auf mein Gebein 
Das Sternbild deines Kreuzes niederfchauen. 


‚Dad Malerzeiden. 

| Marie fang: 
Aut iötet traͤgen Stunden ” 
nz doch auch ein Tag, 


Am 
frirber ‚Tag, den die Sonne 
rat a erfreuen mag. 


— Du ur nicht Gen Wilhelm, - . 

— warſt mir einſt doch Bu 
‚Dein Aug ‘hat wohlg erg. 

Dein klares auf nie geluht. 


aft wohl ein Bin efert ft 
® Bo deine M nur, 3 is 
Es ſtellt das 206 Mädchen 
Ein- anderes Bild nun dar, 


Und wenn ich allein auch weinen, 
Ja weinen und fterben maß, 
Ich habe durch dich empfunden 

Des Glüdes Heberfinf. 
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Und wenn du auch mich betrübeft, 
Du bift mein einziges, Licht ; 
Und trüg’ ich dich nicht im Herzen, 
So möcht ich das Leben nicht. 


/ Sch will dich lieben, dich fegnen, 
Dich -fegnen viel taufend Mal, 

So viel ald Sterne am Himmel, 

So viel ald Blumen im Thal, 


So. viel als Blätter im Walde 
Verſtreut der herbftlihe Wind, ..,. - 

So viel ald von meinen Augen. 
Dir Thranen geflofien find. 


Der Hofrath ſprach: Taf, junger Mann, dich warnen, 
Im Labyrinthe weiſen dich zurechte . : 
Den väterlichen Freund, den vielerfahr'nen. 

Du ringft nach Freiheit, aber gleich dem Knechte 
Fröhn’ft willenlos du blinder Kaferei, 

Denn dich beherrfchen der Begierden Mächte. 

Berbrich dein Zoch, ergieb dich uns und fei 
Der Unfre nur; im heil’gen Ordensbunde, 

Im Stande: des Gehorfams wirft, du frei. . 

Entjagft du muthig in der Weihe Stunde 

. Den Gögen, die als höchiter Zweck dir galten, " 
Und reigeft biutig fie ‚aus Herzens Grunde; 

Mirft über fie als. Mittel du noch, jchalten, 
Dann dienen Kunft und ird'ſche Liebe bir, 

Und fröhnen deinem, gottgemweihten Walten. 
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Die Mittel heiliget der Zweit, und hier 
TFrritt ſündentilgend ein der Kirche Macht: 
Der Geiſt iſt willig, ſchwach des Fleiſches Gier. 

Der Maler drauf: haft eines du bedacht? 
Du willft das Heil der Seele mir verkünden, 

| Und haft un meine Ruhe mich gebtacht. 

Dir find die Kunft, die Eeufche. Liebe Sünden; 

Einfältig wähnt ich fromm zu’ fein und gut, — 
Sch kann dich nicht erfaflen, nicht ergründen. 

Er fpricht’s mit trübem, mit gebroch’nem Muth; 
Es hat ſich von der Staffelei erhoben 
Sein blaues Auge, dad auf jenem 'tuht, 

Und der darauf; bein Sinn ift noch ummoben 
Bon trüben Nebelflor, dein Auge blind, 

Doch, bift du folgfam, wirft du noch mich loben. 

Der Glanz, der Reichthum diefes Haufes find 
Dir Zeugen, es bedenke fchon hienieden 
Die Kirche, die da felig macht, ihr Kind. 

Laß in die gold’nen Ketten erſt dich ſchmieden, 

Es führt der Orden dich zu Glück und Ehren, 
Und erft in ihm erlangeft du den Frieden, _ 

Großmutter wird des Beffern dich beleſten; 

Erwarte fie, dein Herz verichließe nicht 
‚ Der fanften Lockung ihrer Eugen Lehren. 

Mich ruft der Glodenfchlag zu and’rer Pflicht, 
Betftunde muß ich mit den Meinen. halten, 
Benutze du indeß das Tageslicht. . 

Du haft das Bild der Unſchuld zu 'geftalten,, 

Dir ſitzt dazu mein holdes. Schweiterlein, 
Du magft hier deine Kunft mit. Luft entfalten. 
Er jprach’s und ging; der Jüngling blieb allein ’ 
Mit jener Schwefter und den eig nen Qualen; 
Es mochte wohl gar nachtlich in ihm fein. ’ .., 
8 war das Mädchen, das er folte malen,’ " 7- 
Derführerifch ünd reizend, wie bie Luft, 
Und blendend⸗ſchöner, als der Sonne Sttahlen; 


N 
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Dech war er Feiner Lockung ſich bewußt, 


Er trug, und diefes fah er nur, verſchloſſen 
- Ein andres Bild in feiner fiefften Bruft. 
Des felt’nen Kindes wonn’ge Blicke floffen 

Bon feinem wunden Herzen ab, ed drang  -"" 

Kein Pfeil auf die verwahrte Bruft geſchöſſen. 
Und wieder bald firenenartig fang, .... 

Das Feeenkind gar wunderfame Lieder, | 

Er malte, laufchte nicht dem Zauberklang. — 
Er ſah fie an mit Künfklerblic, und wieder 

Das eig’ne Merk, doch ihren Reizen blind, 

Schon fenktte dämmernd ſich der Abend nieder.” 
Die Alte kam: es flog ihr Enkelfind — | 

Zu ihre Liebkofend mit anmuth’gem Scherze; 

Sie ſchloß fie in die Arme traut und Find: Ki 
Du bift mein Schooßfind, bift mein liebes Herze! — 

Und Wilhelm, der vor feiner Tafel ftand, 

Hub an zu reden mit verhalt'nem Schmerze: 
Du wirft das Werk, o Herrin, meiner Hand 

Nicht loben; wurde doch von mir begehrt 

Der Unfchuld Engelbild im Lichtgewand; 
Es hat ſich in die Wolluft mit verkehrt. 

Und fie darauf: hier find’ ich nichts zu rügen; 

Die Unfchuld wird am erften fo verehrt. 
Man muß die Welt zu ihrem Heil betrügen, 

Nur werde den Betrug fie nimmer inne, 

Ihr taugt die Unfchuld mit der Wolluft Zugen. 
Die körnet und gar Manchen zum Gewinne, 

Gar Manchen, der die nadte Wahrheit ſcheute, 

Denn mächtig in dem Menfchen find bie Sinne. 
Du warteft, daß ich deinen Weg dir deutet — 

Sie ift mein Kind, du Fannft das andre fein, — 

Sei unfer nur,-ergieb dich und noch heute. — 
Wo nur mein Enkel weilt? — Der trat herein, 

Beftürmend fie mit räthfelhaften Fragen: 

Großmutter, warft du dort, 2. wird’s gebeih’n? 
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Wird deine Saat auch dort in Flammen fchlagen ? 
Sie ſah mit Stolz ihn an und hob das Haupt: 
Zriumph! du haft den Sieg davon getragen! 

Er ftand, ungläubig faft, wie finnberaubt: | 
Du haft vermocht ...? — Der Meineid, den er | 

| hwur...? | 
Sie lachte: Du! der noch an Schwüre glaubt?! 

Des Schlofies Eleine Thür, fobald die Uhr. 

Die zwölfte Stunde fchlägt wird aufgethan, 

Ein Weib erſcheint, du folgeft ihrer Spur; 
Man wartet deiner auf dem Hochaltan, 

Und sgrauf im, Dften erjt der junge Tag, 

So bricht ‚der Morgen deiner Herrſchaft an. 

Der Maler hatte fich entfernt, . es lag, 

Entſchluß zu faſſen, ſchwer ihm, wie Verbrechen, 
Als Einem, der fich felbft nicht trauen mag. 
Er war, um nur von feiner Kunft zu fprechen, 
Nur Raft vom innern Kampfe zu erlangen 
Und der Gedanken Drang zu unterbrechen, 
Zum gleishgefinnten Kunftfreund hingegangen, 








Maria fange 452 

sabe.n mit Bangen un grauen — 

usch Die tiefe an a — — 

Dein treues Bild im Sen. , 
Und trauernd herangẽwacht. 
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Es iſt gar: müde geworben 
Das Auge, das Thränen vergießt, 
Und banger drohen die Stunden, 05T 
— Wann erſt es der Schlummer verſchließt. 


Es lauern die böfen Träume 
WVerwirrend des Menſchen Sinn, 

Es beugen die Nachtgeipenfter — — 
Be ſich über ihn hin. 


— wohl! ſhlaf wohl! mein Beliebter, 
Ich grüße dich inniglich; 

Ich Toill zu dem Vater beten, ° Se 

Wiil "beten für dich und mich: s 


laß uns anſere Schulen, Zu \ 

- Wie ſelbſt wir Andern gethan; 

Gntferne von und.den Beriucher, 
———— uns des a Bahn, 


Dei Beige Wille gefhebe 

Auf Erden, der unfere nicht, 

—— werde dein Name, 
Eomme, dein Reich und das Licht. 


I 
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Er hatte laut geſprochen, Wein genoſſen, 

Und lauter ſtets zu prechen ſich befliſſen, 

Beſtaunt von ſeinem Freund und Kunſtgenoſſen; 
So hoffend, wie das Herz ihm auch zerriſſen, 

Er werde deſſen Stimme Überfchrei’n, 

Und ſich und jenen zu betrügen wiffen. 

Und in der öden Wohnung nun allein, 

Im ftillen Schooß der Büftern Mitternacht, , 
Bei feiner Lampe-fpärlich blaſſem Schein, 

Da war der inn’re Zwiſt men angefaht; — _, :, 
Er ging: mit heſt'gen Schritten durch das Zimmer, 
Durchwühlend grimmig feines Buſens Schadt: 

Maria, reine! dich verlaffen? nimmer! | 
Bift ja mein Herz, biſt meines Lebens Kern, 
Bift meiner treuen Hoffnung ferner Schimmer ! 

Mein Himmel ift die Kunft, und du-mein Stern; — 

Und die er any, und auch dev Kunft entfagen ? 
Nein, nein! es bleibe die Verfuchung fern. 

Sch werd’ euch im getreuen Buſen tragen 
Der ich euch jonder Wanken treu. geblieben, 
Sp lang’ ich athme und die Pulie fchlagen,— 

Und diefe Menfchen, welche doch mich. ‚lieben; 
Der Hofrath, welcer faͤſt mir Water war, 

Und fchon mich zur Verzweiflung fchier getrieben ! 

Und weile war fein Wort und fchien auch wahr, 
Und Flug der Anfchag, den er fromm erfonnen, — 
Wohl ift die Frömmigkeit der beiden Bar. - 

Bon welhen Neben fühl’ ich mich umsponnen ? 

Mer hat zum QVormund diefe mir beftellt? 
Das ſolche Macht fie über mich, gewonnen! 

Zum Teufel! — Teufel? — Snnehaltend fallt 
Ein Pinjel ihm in’s Aug’, ihn faßt die Hand, 
Er halt ihn,. wie man den. zum Malen hatt, 

Und malt, und malt den Teufel an die Wand; 

Er malt mit Fleiß bie fragenhaften Züge, 
Und ftarrt ihn an, den Satan, unverwandt. 
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Er ſchilt ihn aus! Verſucher! Geift der Lüge! 

Wie fchon in mir, fo auch da draußen haufe, 
Und ſteh' mir Rede, was ich auch dich früge. 
Da rauſcht's, da löſ't fich von ber Wand das graufe, 

Das fcheußliche, geipenftifche Geficht; 

Es reckt ſich, vaget in die inn're Klaufe, 
Derdreht die Augen, ftarrt ihn an und fpricht 

Mit graßlich aufgeſperrtem, weitem Rachen : 

Dir Rede ſteh'n? nun ja! warum denn nicht? 
Dann bricht ed aus in fchauderhaftes Lachen; 

Und bleich und zitternd ftand davor der Maler; 

Und weiter fpricht ed: nun? was willft du machen ? 
Du mwollteft Rath, und zitterft? Pfui! du Prahler! 

Der uns von euch gefondert halt, der Strich 

Sit, merkſt du nun zu fpät, doch nur ein ſchmaler., 
Mein Rath ift der: die Kirche, welche fich 

Um. dich bewirdt, der Rath, das alte Weib, 

Du haft, es los, fie find dir widerlich; 
Dir bleibt, die Kunſt ein beff’rer Zeitvertreib, 

Und als Maria minder auch behagt | 

Das dumme Ding dir mit dem weichen Leib. 
Wohlan denn! ing! gejammert noch geklagt; 

Du folift ſchon, den du braucheft, an mir haben, 

Und wirft von. feinem Frommen mehr geplagt. 
Du maljt, ich wuchre noch mit deinen Gaben, — 

Ein armes Nichts, ein bischen Höllendunft, 

Ein Firniß, Aug” und Herz daran zu laben; — 
Bor deinen Zafelm fällt die Welt in Brunft, | 
Mit Lorbeer krönt fie dich nad altem Brauch, 

Und ſchreit: 0 Wunder! über deine Kunft. 
Das Wunder, Schag, bewirfet nur ein Hauch, 

Ein bloßer Hauch aus deines Knechtes Munde; 

Sch bin ja, wie du weißt, ein Künftler auch. 
Sei erft, du armer Schelm, mit mir im Bunde, 

So fchwillt dein Glück ; du wirft es nicht bereuen 

Denn viel vermag ich auf dem Erdenrunde. “ 
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So muß Pe bald Maria dich erfreuen, 
Und wirft in ihrem Arm du Ealt und wüſt, 
Wil ich zur Sünde div die Kraft erneuen; 
Und baft an ihr du deine Luft gebüßt, 
Beichaff’ ich And'res für den nächften Morgen, 
Denn erft durch Wechfel wird das Ding’ verfüßt. 
Du fchwelgeft immer zu und läßt mich forgen , 
Dein Freund, der Rath, der heuchleriihe Schuft, 
Komme noch zu dir, um Geld von dir zu borgen. 
O das Gezücht! ich wittre Höllenduft. ! — 
| Eind dir die Frommen fo wie mir verhaßt, 
So' ſchimpfe mit, es macht der Lunge Luft. 
Der Maler: ſchweig! Verläumder, halte Raſt! 
Du wirft mich auf die Meife nicht geminnen, 
Wohl Gottes find, die du geläftert haft. 
. Was mir zu thun geziemet, werd’ ich finnen ; 
Doch Scheufal, Satan, wie dich Namen nennen, 
Du wirft mir aus dem Garne nicht Eentrinnen. 
Dir auf der Stirne fol mein Zeichen brennen, 
Bei Gott! mein vothes Kreuz, und aller Orten 
Will ich daran, wie du dich ftellft, dich kennen. 
Flugs greift er nad) dem rothen Pinfel dorten : 
Zwei Striche, — fo! — das Kreuz — des Malers 


Zeichen 

Er bat es ſchnell vollführt nach feinen Worten. 
Da fieht er wiederum zurücdemweichen 

Wie fhredhaft das erfterbende Geficht, 

Sich mit der flahen Mauer auszugleichen. 
Was Rauſch, was Wahnfinn war, er weiß es nicht; 

Vom Fieberfrofte fchlottern feine Glieder, 

Er finkt zu Boden, es erlifcht das Licht, 
Und endlich traufelt Schlummer auf ihn nieder, 








. 
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Maria fang: 


Willfommen, du Gottes Sonne, ° _ 0) 
Willkommen im Himmelstaum ! 
Haft freudig mich aufgewecket 
Aus einem freundigen Traum. 


Erihauft du meinen Geliebten, 
ei O ſchmeichl' ihm mit freundlichem Strahl, 
Und fag’ ihm, ich ließ’ ihn grüßen, 
Fa grüßen viel taufend Mal. 


Der erfte Strahl der Morgenfonne traf 
Des Malers Augen, welcher hingeſtreckt 
Noch auf dem Eftrich lag in tiefem Schlaf. : 

Und wie der helle Schein ihn aufgeweckt, 
Befann er fich und fuchte nach der Spur 
Der Bilder, die zu Nacht ihn fo erichredt. 

Ob er’s erlebt hat, ob geträumet nur? — 

Nicht alles war ein Zraum, — noch zeigt die Wand . 
Die fonderbare teuflifche Figur. 

Sie ift fein Werk, unficher nur die Hand, , .. 
Den Bildern auch phantaftifch zu vergleichen, 
Die eines Trunk'nen Uebermuth erfand. 

Noch aber will ein Zweifel ihn beichleichen : 

Es fehlt, und müßte da fein, — fonderbar! — 
Da, auf der Stirne fehlt dad Malerzeichen ; 

Und ift ihm die Erinnerung doc) Klar, . 
Er zeichnete damit den böſen Geiſt, 

Daran ihn zu erkennen immerdar. 

Der Mangel diejes Zeichens, ex beweift, 

Daß auch mit Wahngebilden er -gerungen; 
Er fragt fich felbft, was ihm der Spud verheißt. 
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Er prüft des Nachtgefpenftes Läfterungen, 


Prüft feiner frommen Freunde fanften Zug, 

Unv fühlet dem zu folgen fich gedrungen. 

Die Wuth des Unholds, die in Flammen fchlug, 

Als ihrer ward erwähnt, fein grimmig Haffen, 
Sein Hohn, fein Schmäh’n, fie reden laut genug. — 

„Dir opfe ich, Gott, was Feine Worte fallen; 

Nimm fo mich bin, wie ich verarmt nun bin; — 
Ich will mich ihrer Führung überlaffen.” 

Er ſpricht's und weint; er meint in feinem Sinn: 
Es werde fchnell das Echmerzliche vollendet. 

Er weint, und rafft fih auf, und gehet hin, 

Und wie er dorthin feine Schritte wendet, 
Betaubt fein Ohr ein dumpfes Sturmgeläaute, 

| Bom Glanz der Waffen wird fein Aug’ geblendet; 

Verkehrt die Stadt zum Schlachtgefild ficy heute? 

Gr ift fo fremd im eig’nen Baterlande, Ä 
Er weiß nicht, was das Gräßliche bedeute. 

Es lodern Fackeln dort bereit zum Brande, 

Und das Geſchütz wird drüben aufgefahren; 
Hier rüften Haufen fich zum Widerftande ; 

Die Strafen füllen ſich mit Siriegesfchaaren ; 

Man müh’t fi) dort, das Pflafter aufzuraffen, 
‚ Dort fliehen Frauen mit zerrauften Haaren ; 

Hier reichen Mütter ihren Söhnen Waffen, 
Ermahnen, die zu Streitern fie beftellten , 

Zu fterben oder Ruhm fich zu verichaffen. 

Er fragt und forſcht, und hört im Volke fchelten : 
Der Tag wird heiß ; der Teufel ift mit feiner 
Großmutter 108; der Hofrath wird's entgelten. — 

Und drüben zeigt mit Dolch und Brand fi Einer: — 
„Was will denn dev? mir deucht, ich for ihn 

kennen; — 
Er ift es felbft, fürwahr er ift’s, fonft Keiner. — 

Herr Hofrath!“ Diefer, hörend fo fich nennen, 

Kehrt her das Haupt — ihm auf der Stirne ſieht 
Das Kreuz, das rothe Kreuz; er grauſig brennen. 


* 
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Bufammenfchredfend vor dem Maler flieht 
Er fchnell, verbirgt fich in die dicht’ften Gruppen, 
Und halt das Kreuz verhüllt, das ihn verrieth. — 
Der Teufel iſt's, dort —— ihn die Truppen; 
Entſetzen hat den jungen Mann erfaßt, 
Es fallen von den Augen ihm die Schuppen: 
Du biſt es, Geiſt der Lüge, der du faſt 
Um Kunſt und Liebe hölliſch mich betrogen, 
Mich von Maria ſchier entfremdet haſt. 
So ward ich um mein Himmelreich belogen. 
Zu ihr, zu ihr! die ſchwere Schuld Zu büßen, 
Bu ihr, die auf zum Lichte mich gezogen ! 
Er fommt und wirft fi zu Maria’s Füßen, 
Sie hebt ihn fanft in ihrem Arm empor, , 
Un feinem Herzen fchlägt das Herz der Süßen; 
Der Waffen Schall verhallt an ihrem Ohr, 


RR —— 


Sie fangan, 
Sie: N 
Du Freund an meinem Herzen, 
Du langerfehnter, du! . 


Sch habe dich wiedergefunden ; 
O fließet, ihr Thränen, nur zu! 


Er: 


Maria, du füße, du reine! 
Nun fcheidet uns nur der Tod. 
Schußengel fei mir und 2eitftern, 
: Mein Morgen:, mein Abendroth. 
15 .». +» 
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Sie: | 
Nun follft du die Kunft erft lieben 
Und fromm und freudig fein; 
Nun bift du mein auf ewig, 
. Nun bin ic) auf ewig dein. 


Gr: 


Run werd’ ich die Kunft euft lieben, 
Und fromm und freudig fein; 


.. Nun bin icy dein auf ewig, 


‚ Run bift du auf ewig mein. 


Beide: 

Mir wollen uns lieben, uns herzen, 
Und fein wie Kind und Kind, 
Nun freu’n fich die Engel im Himmel, 

Da wir vereinigt find. 


Gelegenheits- Gedichte. 


Sie tönten, fie verhallen in der Zeit. 
Schiller. 
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Der jungen Freundin in's Stammbuch, 


ii, 


Zehn Zentner fchwer aus Tauterem Dufatengold 
Verfertige der Meifter Goldfchmidt einen Stuhl, 

Und fpare Diamanten nicht, Rubinen nicht, 

Nicht leuchtende Karfunkel, nicht der Perlen Zier 

An diefem Kunftwerf, welches ich, fo reich es ſei, 
So reich und Eoftbar, voll und.baar bezahlen will, 
Wird nur der Fall, wofür ich es beftimme, wahr; 
Denn dir verheiß? ich, theures Kind, fothanen Stuhl, 
Darauf gemäclich du in Ehren fihen magft, 

Sm. Falle man dich überhaupt nur figen laßt, 


Auf den Tod von Otto von Pirch. 


Men birgt da unten tief die ſchwarze Truhe 
Die von dem Fall der Erde dumpf erſchallt? 
Sagt, welchen Müden legt ihr da zur Ruhe? — 
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Bon Pirch. — Ihr lügt! gar Jebensfreudig wallt, 
| Sch ſah ihn geftern noch im Zagesicheine, 
Die Eraft’ge, jugendftrahlende Geftalt — | 
Da liegt er bleich und kalt im engen Schreine. — 
Er ſollt' es fein? ? — Er ift’8, den wir begraben. — 
Der Edle, Zapf’re, Weile, Fromme, Keine! 
Er, welchen ſchmückten alle höhern Gaben, 
Den wir ein Mufter aller Züchtigkeit 
Geehrt vor allen und geliebet haben. 
Er, den in diefer dünfelhaften Zeit 
Der Reiz der Demuth zierte wunderbar, 
Dem Beſſern ftets zu huldigen bereit. 
Der wie ein Se der wie ein Kind aud war, 
Der.... D mein Pirch! du bift dahin gegangen, 
Ich aber jchüttle noch mein greifes Haar. 
Dein Elares Aug’ und deine friihen Wangen, 
. Dein Bild wird, der Vergänglichkeit entrafft, 
Stets jugendhell vor meiner Seele prangen. 
Das Alter aber zehrt an -meiner Kraft, 
Der Lenz erweckt in mir den alten nicht, 
Da prüf ich mich, da fühl’ ich mich erichlafft. 
Es zieht ein Nebelflor vor mein Geficht, 
Bon meinem Ohr entfernen fich die Töne; 
sch merke, wie der Bau zufammenbricht. 
Dich nahm der Tod in deiner vollen Schöne, 
Du fühlteft nicht dich fterben Stüd für Stud, 
Wie and’re morſch gemord’ne Menfchenfühne. 
Dir war dad Leben Hoffnung nur und Glüd, 
Enttäuſchung bat es nimmer dir vergällt; 
Wir aber rufen fchmerzlich dich zurüd. 
Denn alt geworden ift um uns die Welt, - 
| Es gleicht, was noch befteht, dem lebten Traum 
Zur Stunde, wo der Oſten fich erhellt. : 
Es tpagen ficy die morſchen Pfeiler kaum, 
er Boden wanft, der’ Glauben ift verloren, 
Ziar’- und Kronengold ift eitel Schaum, 


ee 


Dem Alten ift der Untergang aethmoren, a 
Verweſung greift um fich, die Stoffe gähren, 
Im Schmerze wird die neue Zeit geboren 57 

Sie wird nad Männern 4 wie du, begehten, 


/ 


. 


Stimme der Det. 


Zur Subelfeier des Königlich Preußiſchen Staats. 
| Miniſters Grafen von Lottum. 
Am 9. April 1834. 


Wer den geftichten Hilnmel flüchtig füge; 
Der ließe fich den Wahn vielleicht nicht vauben, 
Daß unbeweglich ſtarr dort alles ſtehe; 
Und wer die Zeitgefchichte, möchte glauben, 
Man habe fie zum Stoden ſchon gebracht, 
Und leichtlich ließe fie zurück fich ſchrauben. 

Wer aber während einer halben Nacht > 
Die Sterne fich erheben fah und neigen, 
Und ſolchem Schaufpiel finnend nachgedacht, 

Der wird die Wahrheit nimmer fich verfchweigen, .r, 
Und fprechen, wann der Tag im Dften grauf: 
Dort muß der Schild der Ele bald fich zeigen; 

Und wer ein halb Zahrhundert nur gefchaut, 

Sft mit der Weltgefchichte ftetem Gange 

Und allgewalt’gene Fortfcehritt fchon vertraut, 
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Ein Stern der Vorzeit ftand im Niedergange, 
Als Luther aufitieg, der, ein Held, befreit 
Die halbe Welt vom fehnöden Geifteszwmange. 

Was Großes er vollbracht, war an der Zeit; 
Nur mußte, wo dad Licht nicht eingedrungen, 
Sich grimmiger erneu’n der alte Streit; 

Denn wirrer hatte fich der Knäul geichlungen, 
Derweil im Schwung das Rad der Zeit gerollt 
Und unvernommen, was fie jchrie, verklungen : 

Das Licht, das mild erhellen nur gefollt, 

Es ward zum Blizftrahl, und in Ungemittern 
Ward graufig Schuld und aber Scyuld gezollt, 

Wir fahen rings um uns den Boden zittern, 

Und fah’n in Blut und Aufruhr und Empörung 
Der Throne morfch geword’nes Holz zerfplittern. 

Sm Finftern hauft Verrath nur und Verſchwörung; 
Dom fonnenhellen feſten Ufer ſahen 
Wir unbefährdet zu der Weltzeritörung ; 

Wir, die von Vaters Händen ſchon empfahen 
Die Güter, denen nach fie jagen, ohne, 

Vom Schein verlodt, den gleißenden zu nahen. 

Heil ihm, der weil’ und ſtark auf feftem, Throne 

” Mit unfrer Liebe fohirmend fich umgiebt, 
Aus Gold. der Treue ſchmiedend feine Krone; 

Den wie ein Sohn ein jeder Preuße liebt, 

Bor deſſen Fuß ausbrandend ohne Schaden 
Der Zeit empörter Wellenichlag zeritiebt. - = 
Heil dir, der, ihm zunächft im Glanz der Gnaden, 
Das edle, treue, waffenfreud’ge Roß 
Hilft lenken an der Liebe Seidenfaden, 

Das Roß, vor defien Huffchlag der Koloß, 
Der laftend auf Europa einft gelegen, 

EGleich einem eitlen Nebelbild eo. — 

Heil dir, du Biedermann; du theilſt den Segen, 

— Wo liebend du getheilt der. Sorgen Laſt, 
Und» unſ're Herzen ſchlagen dir entgegen. 


mr 
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Heil dir, der mitgewirkt du rühmlich haſt 
Ein halb Jahrhundert zu des Landes Heil, 
Und wirkſt noch unabläſſig ohne Raſt; 
Dir wird der Liebe Huldigung zu Theil. 


6-4. 14 }. 
re 1 — 


Trinkſpruch in einer litexariſchen Gefeil⸗ 


D Jaſſet uns in dieſer düſtern bangen Zeit, 

Wo hochanſchwellend, donnernd der Geſchichte Strom 
Die ſtarren langgehegten Eiſesfeſſeln ſpreugt, 
Das neue Leben unter Trümmern bricht hervor, 
Und ſich in Stürmen umgeſtalten will. die Welt; 

O laſſet uns, ihr Freunde, — rings verhallt das Lied 
Und unferm heitern Saitenſpiele lauſcht kein Ohr, — 
Dennoch die Gottesgabe des Geſanges freu _ 

Sm reinen Buſen hegen, wahren; daß vielleicht 
Wir, hochergraute Barden, einft Die Soune noch 
Mit Hochgeſang begrüßen, welche das Gewölk 
Zertheilend die verjiingte Melt. beſcheinen IR, 44 
Prophetiſch, Freunde, bring' ich dieſes volle Glas 
‚Der fernen Zukunft einer andern Liederzeit! 
— 


FB 
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Zur Einleitung‘ des deutſchen Mufen- 
almanachs 18383. 


Mas, mir im. Bufen fchwol ‚mir unbewußts :..:. 
3ch one eo —— ward Geſang; 

Zum Liede wardemir jede ſüße Luft, 

Zum Liede jedet Schmerz ‚mit dem ich rang; 

Das Lied erhob aus zornerkrankter Bruft 

Sich fturmbeflügelt in der Zeiten Drang; 

Ich hörte nur die eig’ne Stimme rauchen e 
jun, And orgte nicht, nian könne mich belauſchen. 
1 Be Br Zr ti. Hy RR in 
Doch ihr, die ich bewundert wie die Sterne 

Des Himmels über mir, fo hoch und Far, 

Die nur entblößten Hauptes aus der Ferne 

Zu grüßen, mir ein Traum des Dünkels war, 

Ihr meine hohen Meifter, Taufchtet gerne 

Dem Ichlichten Laut, aufblidend nahm ich wahr, 

„Sp wie des Liedes Wogen ausgebrandet, 

Daß lächelnd ihr im Kreiſe mich umftandet, 


Fa 
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Und. eurem hohen. Chor war's mir bejchieden, 
Erröthend faſſ' ich's nicht, mich anzureih’n; 
Wohl herrlich‘ ift‘es, von den Homeriden — 
Ein Größ’rer ſprach's — ber legte noch zu feinz 
Ihr ſchmücktet mit der Binde mich hienieden, 
Ich werde nicht das Prieftertbum entweih’n; 
Der Ernft, die Liebe wohnen mir im Bufen, 
Und alſo fehreit ich zum Altar der Mufen. 
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Ihr habet auf'die Stufen diefer Halle nn Yası m. 
Als Wächter mich und Herol —— 
Zum Feſte des Geſangeslad' ich alle, = 

+ Die Einer Sprache Muttetlaut gefelltz- " 

Herein, herein! das deutſche Lied erfchalfe. 
Volltönig, kräftig in’ die ernſte Melt; > 

Herein! du Meifter mit der! Lorbeer“ Krone}, 
Du Jünger, der noch tingt nach? gleichem. Lohne. 


* 
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Herein! du Jünger; zaud're nicht zu neigen 

Dein lock'ges Haupt vor deinen Meiſtern hier; 
Dir ziemt vor ihnen Ehrfurcht wohl zu zeigen, 
Du ringſt hinan zu ihrem Lichtrevier; 
Und wehte nicht aus ihres Lorbeers Zweigen 
Des Gottes Schöpferathem erſt zu dir? 

Bin jo wie du, obichon in grauen Haaren, 
Ein Jünger nur! vertraue meinen Jahren. 


Herein! du Dichferfürft in deinem Ruhme,“ 

Und laß die Mächte deiner Lieder walten ; 
Beſchirme diefe du im Heiligtbume, 4 
Die ziemt die Jugend ehrenvoll'zu halten 5 
er weiß, ob nicht die erſt erſchloß'ne Blume 
Zur ſchönern Frucht! fich werde noch entfalten ? 

Du haft, wie fie, im niedern Wald verborgen 
Gerungen und geftrebt an deinem Morgen: | 


Mer will, ſei mit im Uns; die Kunft ift frei, ” 
Es finge, wem ein Gott Geſang gegeben ;- 
Die Sonne wedt die Blumen auf im Mai, 
Und reift im Herbft das flüß’ge Gold ber Reben; 
b fpäter Herbft, ob Frühling in uns fei, 
Es ſteigt der Saft, es reget fich das Leben, 
“ Und ſo wir vaufchend in die Saiten greifen , 
Die Blumen wachen auf, die Früchte reifen. 


Doc feht am Himmel welch ‚ein trüber Zlor 


#8 
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Gewitterdroͤhend in des Zages- Schwüle! 
Die Welt ift ernſt geworden, fie verlor 
In — *9 die Luſt am Saitenſpiele; 
Wer Freunde, lauſchte jetzt noch unſerm Chor? 
Mer ift, der in ber: Dichtung ſich gefiele 
Rast friedſam uns und fromm im Liedergarten 


:: Des uns vertrauten heil'gen Funkens warten. 


Mie jet dev, Baum im Falten Rebelmind 

Mit: natten Baden , alio traur' ich ſelbſt; 

Es reget ſich kein, Lied, in meiner, Bruft 

Und müßig auf der Harfe ruht die: Hand. - 

Hat ſolches mir ‚der Herbſt nur angetban, 

Und wird ein Frühling wieder mic erweren? — 
Vielleicht, — ich weiß es. nicht. — Sit aber ganz 
Berfiegt in mir die Duelle des Geſanges — 
Geduld , mein Herz! du wirft es überwinden, 
Dich hat das Leben ſchon den Tod gelehrt. 


Du mein verfraufer Freund, mein Saitenfpiel,. 
Magft hier indeß am ftillen Heerde hangen; 
Ich will die Epheurante um dich winden, _ 
Dich fcheidend ſchmücken mit dem Wintergrün, 
Haft du mich. doch geſchmückt mit, meinen Blüthen 
Sn Eu und Leid, verperrliht meine Freuden, 
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Den Schrei des’ Schmerzes lindernd Aufgeldst - ! 
In Wohllaut, und die Lohe meines Zornes , 
Verklärt ergoſſen in des Aethers Strom. 


Und meine Lieder lockten feuchte Perlen 
sn ſitt'ger Frauen Augen, ja, fie weckten 
sn manchem deutichen Buſen Wiederhall; 
Die Jugend nennt und liebt den alten Sänger, ' 
Des Namen guten Klanges nicht verichallt —* 
Bevor das werdende Geſchlecht erliſcht; 
Ich weiß es, und ich fprech ed eo. aus, 7 
Nicht ftolz, nicht eifel, nein, von Dank erfüllt. 


Ih danke dir, mein heimisch, deutſches Land, 
Du haft, in. diefer ernſten ſtürm'ſchen Zeit 
Mir unnerhöfft geliehen Ohr und Herz,  .. «=, 
Und haft, mitfühlend, ‚mir die. eig’nen. Freuden, 
Die Luft der Lieder, in bewegter Bruſt \ 

Reich, überſchwänglich reich gelohnt.. Hab Dank! 

Ich fang ja nur, ſo wie der Vogel’ ſingt.— 


— ee ee ae Kt 
PDIhr jüngern Sangbegabten, fammeltieud - 
Um mich; ich rechne mit dem Leben ab, -: = 
So fcheint ed; laßt mich..einmal noch zu euch 
Aus vollem ‚Herzen reden; hört mid) an: ji 
Des Sehers und des Sängers Gaben find : % 
. Bon. Gott und heilig; ehrt dem Gott in.euch; 
—35 nicht mit Heiligem dem Weltlichen; 
uhlt mit der Lyra nicht um ſchnöden Lorbeer 
Und nicht um ſchnöd'res Gold. Vermeßt euch nicht 
Mit unſ'rer Zeit und unſerm Vaterlande 
Zu hadern, weil nach eurem Dünkel nicht 
Euch Preis und Ehre zugemeſſen ward; 
Verklagt die Mitwelt bei der Nachwelt nicht; 
In Berges Klüften fchlaft der Wiederhall 


? 
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Und fehläft in Aller Herzen, went ein Gott 
Die Macht verliehen hat, der ruft ihn wach. 
Und das ift Sängerslohn. DBegehrt ihr mehr, 
Begeprt den Lohn vielleicht ihr der Propheten 


Frei fchallt aus freier Bruft das, deutiche Lied, 
Don feinem Ludwig wird es ausgeſät; 
Frei wieder Vogel fei der deutiche Sänger, 
Und mög’t er vogelfrei auch fein ihn ſchützt 
Der Gott, der ihn zum Liebling fich erwählt, 
Ihm lohnt der Ton, der aus der Kehle dringt, 
Gr borget nichts von ird'ſcher Majeftät. 
Es finge, wem Gefanz gegeben ward, 
Im deutichen Dichterwald, doch nie entwürdigt 
Zum fchnöden Handwerk werde der Gefang. 
Ernähret euch von ehrlichem Erwerb; 
Eßt euer Brot, das ift der Menfichen Roos, 
In eures Angefichtes Schweiß; dem Tage 
‚Gehöret jeine Plage: fpaltet Holz, | ir 
Karrt Steine,, wenn die Noth es von euch heiſcht; 
Wenn aber jchlägt die Abendfeierftunde, — 
Und in des Himmels Räumen fich entzündet 
Das Licht der Sterne, dann, Geweihte, schüttelt 
Bon euch die Sorgen, frei erhebt das Haupt =! 
Und frei belebt die heil’ge Nacht mit Tönen; 
Ruft in den Schlafenden die Träume wach, 
Die Träume jener Welt, die in euch lebt; — _ 
Das Reich der Dichtung ift das Neich der Wahrheit, 
Schließt auf das Heiligthum, ed werde Licht! 


Dihters Unmuth. 
Rad Foyaue.) -i 
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Wir tragen gar im Herzen manche Pfeile, 
Und blutet's in dem ſtillen Schooß der Nacht 
& wird vom Schmerz daß Ried perporgebracht, 
9 reihet wunderbar ſich Seil an geile, 
? 
Sie fefen’e nun; fo für die angeweile, 
Wann träg und laß ſie die Verdauung macht, 
Und findens hübſch, und finden’s ſchlaͤcht er acht, 
Und hier ins —— und dort En der Or 


Kur oo. 


Mir Jabens — fo in — Ratır u M 
te Ms nz, mit unſers Herzens ! 
Was fe beit en, zwiſchen Saal HAB age 


O Pelſtanes⸗ Wurthſchaſt wärs do POT 
Füuͤr keine gar fo miferable Brut! ; 
Das et wir werden' edrum —8 anders magen. 


er 


in. 
Die legten Sonette. 

’ 
rt ern Ar 9 sen vo: . | 


„Du fangeft fonft von Frauen-Lieb' und &eben, 
Mein trauter Freund, mir fchöne Lieder’ vor} - 
An deinen lieben Lippen hing mein Ohr, 

Ih fühlte mid) in Lieb und Luſt erheben » -. © 
EEE I a 

Du; fingft nicht mehrs:— Um beine Pyra weben 

Die , Spinnen, dünkt mic, einen; Tranerflou;: 

Sprich, wirft du nie die Zuft, die-ich verlor, 


Du füßer Liedermund, mix wiebergeben ®X... , 


10:0 EIUTELY me ra Alpe u, BR. ee 
tage Selöft — HU, HI" mein. gutes Kind — 
A N meld aut A 
Bin müde jest, verklungen ift il ‚Singen, 

En ie 66 
‚Ein Sänger war ich, wie die Vögel ſind ⸗ 
ADie Eleinen, diennur zwitſchern ihte Tage. — 
Der Schwan nur .... — Reden wir von andern 
Dingen. 
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Sch fühle mehr und mehr die Kräfte fchwinden ; 
Das ift der Zod, der mir am Herzen nagt, 
Sch weiß ed fchon und, was ihr immer jagt, 
Ihr werdet mir die Augen nicht verbinden. 


Sch werde müd' und müder fo mich winden, 
Bis endlich der verhängte Morgen tagt, 
Dann finkt der Abend und, wer nad) mir fragt, 
Der wird nur einen ftilen Mann noch finden. 


Daß fo vom Tod ich fprechen mag und Sterben, 
Und doch ſich meine Wangen nicht entfärben, 
Es dünkt euch muthig, übermuthig fait. 


Der Tod! — der Tod? — Das Wort erſchreckt mich nicht, 
Doc hab’ ich im Gemüth ihn nicht erfaßt, 
Und noch ihm nicht gefchaut in’s Angeſicht. 
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In dramatischer form. 


Ich ſeh' die Fehler jest. 
Dehlenfhläger. „Correggio“, 3. Handlung. 
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Der Tod — 
RL Nach Aleſſandro Manzent. RR HE 
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Napoleon. Montholon. Antomarchi, ber- 
Arzt. Europa, Gefgi te .und Poefie, Er 
fheinungen. "Stumme Umgebung: Bertrand, 
a Frau und vier Kinder ;- der Abt. Bignarliz 

Marhand und ſechs Bedienten. Zwei engliſche 
Offiziere. 
Longwood am 5. Dil 1821. 


Napoleon (auf dem- Sterbebette), montholon— 
Antomarchi. 
Montholon. 
Des Fiebers Gluth hat ausgetobt, er ſcheint zu ruh'n. 
Napoleon (im Schlafe). 
Mein Heer! — 
Montholon. 
Er träumt — ——— 
Napoleon. 
I. Dem Adler folgt a NE 


— 40 — 


Montholon. 
Von Schlachten, lenkt im Geiſte noch die Völker. 
Napoleon. 
: Sieg! 
2resiminheent 


O fcharfer Miplauf. dieſes Wortes hier und jetzt! 
Rapoteon (rmadent) | 
Ber | 
. Mio nth olon. 


am. “ Her und Kaifer. 


Näpvieön. 
0? 


1 51BBEOIEI A je, 2% 

1 — ont plans — 

Dua biſt o — no.” 

Inmitten ‚Heinze Zreeuen. tr ya ARM dm‘ 

. "Napoleon. iu : 
Wo? 


“# 
I} 


J—— 
| Ein Felſenſitz ... 

21434 RB ‚Napoleon, ir er yyY5 2 
Sanct Helena?! IE — nn 
Montholon. 

q each ed aus. 
“ b; Im, 29 srl) Sry 
"Napoleon. RE 


Die. ‚zeit ift um. 
Adtrünnig — ich ſelber mir, fo wie die Welt. — 
Die mein annocd ſich nennen, ruft herbei; ich will 
Abrechnen mit dem Leben. 
Montholon (bie Thüre öffnend). 
Tretet Alle her! 
Getfoise Die, Kindex knieen am Bette.) 


— AU — 


ich geliebt bin nerla Iegt ihr Zeugniß ab. 

* Dank Ich aber ſcheide hin. Bald habe ‚fie,o 
Ft deren, Kronen ich, geipielt,. dem, Haß gekühlt,.— 
Sie; ließen; und nur unſrer Ehaten Ruhm zuriich 3 

Ihr werdet bald ,isans; jekbiterkohr’ner Haft, erlößtn,.; 
Mein: Stolz durch mich gewernes Frankreich wiederſeh'n, 
and trauern: an Dem; vielgeliehten Beineitrand. : © 
O gräßt mein hrankreich⸗ 0 mir mein heimiſch 


Wär Frankreich diefer nadteu: hungefglag ne Ber 
22 wollt. ibn lieben. = - = ze: —— shit ud 
Montholon. 
Hrankreich finden wir, o Herr, 4 
en — wo dein geweihtes Haupt ——— 


Ni Napoleon. 
Richt alſo, nein, — ‚mein nein — und — 
ir meinen:&ohn 7 


Entfernet euch; nid ſollet ie, ich. weinen ſeh'n, — 
Grüßt meinen Sohn, ben grauſam mir — 
Mein Sohn, mein Sohnt 197 om) 


Antomar chi, 
ZH Gehorcht d den "aätfee, tretet ab! 


(Ma —* iſt mit · penhůlitem Ynttig) zurückgeſunten. 
Ale heften fragend die Augen auf Antomarchi, 
. per unverwandt ‚den Kranten detrachiet. Sie ent⸗ 
“fernen ſich zbgernde) 
Antomar (allein bei Napoleon. ange Pauſe. 
am: ai, Er wirft fi in einen een Baite 
dergrunde und verhüllt ſein Antlitz.) 


Löſch aus, du Stern der Hertliteitt ar 


(Es erſcheinen Guropa, Sefhichte mb: BP oefie. | 
Napoleon ftredt Die Arme nach ihnen aus.) 


) N 


— 1 
* 


— SUR Euro pa⸗ 

—— Noten 
giettherrfcher ein, in Zeffeln nun derfepmiüfeenbers: 
Zurück von dir nicht fordernd das! vergof’ne Blät) @ 
Das-theure meiner Kinder; nein, den Hohen ’Preis,> 
Um welchen fliegen e6 geſollt erſchein ich di 8 
Es rangen zwei Weltalter um die Herrſchaft; du 
Stiegſt auf, du Schickſalsmächtiger, da —* es fin; 
Nicht Friede ſchweigſam lagen ſie zu Füßen Bir; 

Du Franklin nicht, nicht Wafhington, du haft gebaut 
Vergänglich für die trunk'ne Luft des Augenblicks. 
Du ſankſt, du — — * rar Tun: wen beug” ich 


* 1 jochgemopnten Haken? Be, 
Kayoleon..a . ul 
09) Ah FR: mein Som! 

.. ET 71%: 

O hätteſt Freiheit du — ee peiner Macht,” 

Rody: ftünden: aufrecht deine Bilder, unentweiht 

BonsDanden., die zu heben unvermögend;iimd: 1i...: 

Das dir entjunf’ne, — eich ge Herrſcherſchwert. 

ch icht e. 

en ei es kürzen Knaben um, 

Umfonft bemüht, zu Hlgen meines Griffeld Spur 

Zutünft gem Alter) —— urtheic — 


nv“, 1 
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efie 
au ſchmäh'n, z zu Tacheid en Knechte nur vermocht ; 
ungfräulich deined Namens ift annoch mein Mund, 
duſe geweiht J— ewigem Geſang, mein’ Helm’! - 


WO 2) a. 


Jhr ſufet, re. Ar „meine Tprän die 

. Der eig’nen due du ih ; ch weine; nen, bie, dies 

Hienie den. — Jenſeits...? —8* auf I. der, Schleier 
su 15° * Auer reißt! se ua, l, 
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(Napoleon ftirbt, die Erfcheinungen verfchwinden. 
Bei dem Ausathmen Napoleond erhebt fih Anto— 
marchi fchnell und tritt zu dem KXodten, den er 
lange betrachtet, er geht fodann nad) der Thür. — 
Montholen und dad Gefolge Fommen ihm 


- 


entgegen.) | rc. 

Montholon. 

Der Kaiſer? 1 109 i og 
Weint! Das war er! Langer zügelt nicht 

Die bleihe Furcht, von dieſem Kerker'aus,-die Welt, 

Berbeugt vor’ dem euch, der ihn: ſchlug z zerſtreuet 


euch, 
Das Liebesopfer eures Lebens iſt erfüllt! 
AMontholveno Hakı' den’ Raifer' Mantel. über: Die, 
Leuche audgebreitet.;der.iXEbt ein Erucifir darauf 
gelegt; Alle weinen. Zwei englifche Offiziere drin: 
gen ein. Der Vorhang fält.) 
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A De Tr * in; 
Doch wozu iſt des MWeifen Thorheit nütz ? 
Schlegei's Shakspeare. (Was ihr wollt“ 111. 1) 


J 





Fauſt. Sein guter und ſein böſer Geiſt, zwei 
Stimmen. — 


(Fauſtens Studierzimmer von einer einzigen Lampe 
erleuchtet.) 


Ba ui. 


Der Jugend kurze Jahre find dahin, 
Dahin die Jahre EräfPger Mannheit, Fauft! 
Es neigt jich jchon die Sonne deines Lebend — 
Salt du gelebt? hier, fremd in diefer Melt, 
erträumteft du die Farggezählten Stunden , 
Nach Wahrheit ringend,, die Pygmäenkräfte 
Anftrengend in dem Rieſenkampf — o Thor! 


Du, der in wilden SZugendfeuer fchwelgend , 
UneingedenE der Zukunft, deiner felbfi, 
Des großen Weltalld, das um dich fich Freift, 
Genuß nur kennſt, Genug mir kennen willft; 


a. giehlihg du ber Gegeiiärhhin non: 
ch muß ich Beil”, fo mie Bu glücklich Hi, | 
Auch preifen. — — WVeift — und Tporticn Sinnieere 
Namen! 3 sn m. 
Nur Franke siehts, ich genne feine Thoren. 
Ein — glomm im Buſen mir,: (ihn. legte 
ie fremde, Hand ,) er mußte, ho 5 | 
Und ewig ungelöfchten Ourſt mir, — | 
Vom Allerichaffer fordr' ich, alle, Schuld, 
Wir müflen wollen, ja wir müffen — waſet 
Nicht frei denn ?-— alſo, wollend, ‚nur, ein Stein, 
Der in die Tiefe, fallt, und fühlt, — & wolle. 


Was bift. du Menfch denn ? }. ‚gier ger Allumfaͤſſer, 
Des Univerfuime fühner freier du, 
Der blind, in Nacht, in zwiefach ew'gem Dunkel 
Gebannt zu irren, nichts erkennen kannſt, | 
Ein ewig: ungelöstes Käthfel dir; .:... .,p 
Erihaffer deiner Welt. nach ewigen . | 
Geſetzen, ſelbſt von ihr erichaffen, : .: 
Mas bift du mächt’ger, nicht’ger Grbenwurm? 
Ein Gott in Banden, oder nur ein Staub? 
Mas ift des Denkens, was der Sinnen Melt? 
Die Zeit, der Raum, die Allumfaffenden, 
‚Und ihre Schöpfungen, durch die fie werden ® 
Was außer ihnen, das Unendliche? 
Was ift die Gottheit, jeder großen Kette 
Ein erftes ewig unbegriff'nes Glied, 
Das, nicht getragen; alle Glieder-trägt? — 
Griheinung nur und Wahn iſt alles mir. 
Es wirft das Bit t,.das inn’re, dort hinaus. 
Auf ausgefpannte Nacht die Bilder bin,. 
Ein leerer Wiederichein ‚Des.eig’nen. Ich's, 
Und fo entiteht; die Welt, die ich, erfenne. 
Sp hat — vielleicht der Zufall i# ‚geordnet, . 
Der große Bildner, den fie Gott eit nennen. 
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Und wenn, nicht bloß ea hart, * und Körper 
Und Gottheit Mind; — wie; fi 62— umionftt 
Es treten ewig zwiſchen fie —* ae I ———— 
Der Sinne eügen, der Vernunft Gelege: | 


or + r" 


Ihr em’ge Räthfet, ſchrecklich ti F Sch, 
Die ſtets ihr euch erzeugt und euch verze 
Und mir daß DR verzehrt im — Ani 
Der. ftets verfehl nghen und erzeugten Kreife, 
Sch kann euch nicht verfcheu en, nicht —— £ 
Ihr ſtürmet raſtios mir die bange Seele; * 
Meh dem, den ihr zum ernſten Kampfe veizet M ul 
Es furchet..tief, des. Denfers Stirne fi RR u ar 
a — iſt ber ſythererrung ne, Prei 8, be ya 


* fi} ‚in 
Nein! Tänger ſoll ber Schlangenbiſ⸗ des Ammeifele 
a langfam mir am kranken Herzen: nagen, > v 
icht giftig reizen mehr der Wunden Schmerzen. . 
a will gefunden in der Wahrheit ‚Scheine ;: 
— kühn "das Sternenferne Biel, i 
Das eite Bun nimmer: m — 


*3. 


(Er. fucht eine — Rolle betvor‘, entfaltet 
fie auf feinem Tifche und fpricht, — er die 
Hand es die RR lest: *. 


1 


Sind's keine Zicume; die du hingegelchuet, 
So ſolg' ich, Seher deiner Riefenfpur, 
Ich —*8 deine Bahn und zage nicht. 
Wenn horchend deinem mächt'gen Rufe, Geiſter 5 
Dir dienend, ihres Reiches Nacht entftiegen, - " ') 
Wird mir die Geiftermelt fih auch eröffnen. © — 
Belehrung zollen mir die kande, REN | 
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(Die Gpifterbefhwärung.) — 
Die ihr gehüllt im furchtbar dunklen’ Schleier, 
Die Seele mir umwallt, gehörchet , Geifter, 
Dem ernſten, feſten Willen, dev euch ruft. 
Böſer Geiſt. (Eine Stimme zur Linken.) | 
Dempernſten, feſten Willen wird gehorchet. 


Du Sohn des Staubes, ihm entichwungen Eühn : 
Und ahnlich uns, fprich dein Begehren aus. 


Guter Beift. (Eine Stimme jur Rechten.) 
Fauſt! Fauſt! 


Fauſt. 

Auch du! Dir hab ich nicht gerufen, Heu! 
Abſchütteln will ich“deiner Sinechtichaft Joch, 
Entfleuch! nicht du, Unmächtiger, vermagft 
Den heißen Durft bes Lechzenden zu ſtillen, 

Die ſturmgeſchlag'nen Wellen zu beſprechen. 

Du lähmſt den Flug mir, hebe dich von dannen! 
Ich will ihn männlich fliegen und nicht zagen. 
Ich wende mich von dir, ich folge dem; 
Belehrung foͤrdt' ich, Wahrheit und — 


‚Böfer Geiſt. F 
Nicht menſchlich ſprichſt du Worte, Koh Sinnes. 
Haſt du mit: Mannes Ernſt mich hergebannt, 
So ſchwöre mir den. Preis zu — deine Seele; 
Und öffnenuwill ich dir der Wahrheit Schäge, 
Und was ‚der Menſch vermag ſollſt du’ erkennen. 
* Guter Geiſt. | 
. dauſt, Zauft! er 
"Den jeligen Menjchen 
Gewährte der Vater, 
2 allen den Früchten --, + 
Des Gartens zu koſten; ———— 


( 


— — — 


Den ſeligen Menſchen 
Verwehrte der — 
Die einzige Frucht 
Und liſtig ſchmeichelnd hob die Schlange ſich? 
Ihr würdet Göttern gleich, wenn ihr die Frucht, 
Die herrliche, zu koſten euch erkühntet, 
Die euch der Vater ſtreng verwehrt zu brechen⸗ 
Nicht Vater er, der neidiſche Tyrann! Ä 
Kauft, Fauſt! 
Dem kindlichen Menſchen, 
Die Freuden des Lebens, 
Sie knoſpen ihm alle. 
Er weilet, wo duftend 
+ De Rofen‘ ihm blühen, 
„Die Früchte ihm winken. 
Geflügelten Schrittes u. - 
Leicht hin über Dornen | 
Zu ſchweben, zu eilen, Ä 
Geſellt' ihm der Vater 1 
Die holden Gefährten, 
Den Glauben, die Hoffnung, 
. Treu ihm in wechfelndem Glück. 
Fäuft, Fauft! | 2 
Es gab zu ahnden das Unendliche j 


. Der. Bater div den Beift, 


Gab, liebend anzubeten, bir bad Herz: 
Und, rechtend mit dem Vater, wageft du, . 
Dom Steahle feiner Liebe mild beſchienen, 
Zu fordern jene ‚Frucht, ded Todes Frucht. 


| Verſchmäh', verſchmäh' des Lebens Glück und Kronen, 


Und ringe nach der Gottheit fernem Ziele; 
Des Rächers Rache trifft den ſchuld'gen Scheitel! 


Fauſt. 
Erſchuf zu ausgeſuchten Qualen mich 
Ein Bott des Haſſes, den der Schmerz. erfreut? 


= 


Guter Bei: | 
Das Glück umblühte deines Lebens Pfade. 
Fauſt. 
Es iſt Erkennen mir das einz' ge Glück. | 
1... 5 Buter Geiſt. | 2% 
-Die vefnuns blüht dem Dulder, lern⸗ entbehren. BR 
Fauſt. aa 
Sie *8 — in der ſchwer erftanttent- 1 Buß, er : 
: Guter Geifk. wer 
Der Tugend — N deine Locken. ne 
run! f 5 am Li 6 Gi 
Auch dieſen aram — der. ena mi... 
Buter- Geift. | 
Du DEREN, ER und en Basen weten: R 
J Mi u ft!" —— Br 
So wählt” ich — nit feet, das eig sie Weh⸗⸗ * 
Guter Seit: 


Fauſt! Hamete glaubend, wie du frei dich fühleſt. F 
„tage 19 6% Fauſt. I 
Nein, nein! ich: bin nicht frei/ ich miles. nicht — 
ee —Guter Geſiſt. Ber, 
So fieffe denn Bier ſchwere Schuld sen Bester. 
ne 
Die Schwere Schuld ,wälz’ ich dem Schöpfer Be 


Der mich. zu hoch begabt, zü tief 'gedrüdt,, -" 
Der feindlich mir den regen Geift"gegeben. - 


— — ⸗ 
—— x‘ . — — 


Guter Geiſt, 
Und ihn zu bändigen, den Willen 
Des — Rache —— den —* Woeitel! 


Fauſt. 

Dich, Geiſt der frühen Rache, ſchrecklicher, 
Der furchtbar ahndend nicht ENT Sünden, 
Gedanken. nux des Herzens, angſtumziſch —7— 

Der Hölle Schlangen furchtbar um = Fungſt, 
Erſchütternd nicht des Mannes ernſten Willen, 


Dich ſtraf' ich. Lügen; nein, ‚ich, bin Bin, feis)., 
Ein eh’rnes Schickſal waltet über m 
Und unaufhaltfam reißt ed mich. bahin, 


Und eijern füllfz.ynd trifft das grauſe, Loog. 
Böſer Gesft,-, (Halb laut.) 
Der Falſche lügt ſich deinen guten Geiſt.,. : 
Rain 


Du lũugſt Bih' meinen En ‚Ber, sent J 
Sch wende mich von dir; 


Belehrung yrde ih, angepelt di Hat Sfepnteiß, — 
Boöſſen re fer 
i 
un Rn! ſp A.) Hart —A EN — 


und was ber Den vermag, ſollſt du EN 
Selhiſt brich den Stabi denn üben deine Seeleen ‚. © 


en Stab ded: —— wird —— in die 


"Du, ralchar Sohı ar, 1blices, ‚wie 
raſcher nides Au ickes, ie, 
Gebaͤhre raſch die That. en * u su 
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‚m Guter.Geiftlen. | —R 
Die ernſte That. ur — * 
Die ſpät fortwirfend in der Zeiten Schooße, 
Gntfallen dir ein Raub der fremden Machte, 
Gehöre ewig der Nothwendigkeit. 
Noch, Fauft, gehört des Herzens Wille dir. 
Böfer Geift. (Halblaut und langfam.) 
Und öffnen will ich ‚dir der Wahrheit Schäße 
Und was der Menfc vermag ſollſt du erkennen. 


Fauſt. | 
Gehört noch mir,.— gedacht, gewollt), gehandelt! 
Güter Geift. 
Und mwagteft du zu denken ihn, ‚den großen, 
Den fchredliden Gedanken: Ewigkeit? 


Fauſt. 

Ich dacht' ihn, ja! doch der Moment allein 
Gehört dem Menſchen, im Momente lebt er, 
Drum Fauft er um der Zukunft theuren Preis 
Des Augenblides raſch entfloh’ne Luft. ..; >, 

Es kann die Zukunft. auch ein Traum nur fein. 


\ Guter Geift. 
Und wenn auf Wahrheit jener Traum bindeutet?. 


. Fauſt.— “ 

So mag der Schredensfraum fi) dann entfalten. 
Du webeft jelbft des Zweifels gift’gen Zahn, 
Der mich zerfleifcht. Nicht Mahrheit Fann das Herz 
Zermalmend treffen, das für fie nur fchlägt, 
Nur fchredlich ift die Düal mir, die ich dırlde ; 
Sie muß ic) enden.’ Stählern ft die Bruft, 
Und jedes Schmerzes. Pfeil entprallt unmächtig, 
Den nicht des Zweifels Schredensarm’gefhmelt. 


» 
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Ich will der em’gen Mache männlich harren, 
Und feften Blides ihr entgegen jehn,; 

Sch fluche dir, und deinem Gott, und breche 
Entichloffen ſelber des Gerichtes Stab. 


— Guter Geſiſt. 
Wehe dem ecugten! 
* Wehe! zetbrechet die Kroner 
19. Er ſtürzet nachhallend — Has 
... Gmpfangtiihn die Tiefe MIT Be Eu Fu 241 
Zerfchmettert vom jählichen Fall. 


Rn a J —* im Zhate sin bon In. 
er enichenerzeugte 
Und weide — Bi Han: B: 
‚19° An blumigen Auen, 7! a en 214 
Nicht: ag’: er zu —* rn ac 
In blendende Höhen 
n.SUr. Sonne Den BIUE. — 
- Bon lieblihen Kleide,  .. ... 
Der nähtenden Erde 


Rückſtrahlt ihm die SOHN — 
„Ein ſaufteres Licht. — ——— 
Sm Fge der Bunte, . den 
Der liebliche, Schein, 
Richt gierigen Herzens 1,30 yun nam Gr, 


Srheb’ er die Wünſche 
Zur Sonne empor.‘ 

mot Grklimmt er der Berge rd sum us 
Beſchneiete Gipfel aan 7% 


— 


zen no nahen dex Sonne ,,. ur 


Verzehrendem Licht'ßz en San nano 
Nicht näher der fernen b 
Erblendet das Aug ihm, + Sr nm 9 
Und ſchwankenden Schrittes — 
Muttiundet der Fußß 439 he” 
rt 
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Der ſchwindlichten Höhe mnj⸗ DR Ann 
Entſtürzt er, nahhallend :. yo 

Gmpfängt ihn die Ziefe.. > * 
a vom jäpligen: Fall, 


Wehe dem Spenfchenerzeugten! . 
Mehet:zechrerhet Die Koone. . : 5 
Entwunden den Armen | 

Der: forgenden’ Liebe, mi). . 
‘Hin eilt er. — und ſtürzet; ne 0 

— ſtürzet, nachhallend %...; 2 eyyei, 
Gmpfängt sihn. die Ziefe ı, ;_ 2 Eh 
Zerſchmettert vom jahlichen.- Fall. Kr u 


Baus dden Stab, amdiehe) | n, | 
Zerbrochen:ift. dev Stab. ann) mm... 0. mon 


ER Wr „Outer Geif. een 
ER Gr ift zetbroche. on, 
1-90 Böfer Geiſt.“ 
— ——— | — 
— —A — 


ch! u 
or ‚Baum, jene 
— — J 7 4 a, 
"ihrer iin | g: 
Ich lade deiner., leichtes PAR du : 
Der gier'gen Münfche deines ftolzen Herzend; > 


Ich lache: deiner, Thor, den ich verachte, 
Und zplle.dir, den Preis, den du bedungen. er 


Der. Zweifel, ift menichliden. Wiſſens Gränze, 
Die nut der — eiſe 
Dich bo ich, ohne Anker, ohne Segel 


Zu irren auf Dem feindlich hun len Merre, 
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Wo dir Fein Grund, wo Eeine Ufer dir. 

Dem ohne Hoffnung Strebenden erſcheinen: 

Bis vor dir nä tlich ſich das Thor eröffnet, 

Das furchtbar: diviggahndete, ‚des. Todes, 

Und neue Schauder ſchrecklich Dich ergreifen; 

Denn mirgehöret deine Ewigkeit: ... 

Sch zolle dir dem: Preis, den. du Nee 
Des Glaubens Blume Blüte Einblich”dir, 

Du haft fie ftolz: zertreten, forderſt Wahrheit. 

Wohl! fchredend ruf ich dir die Wahrheit zu: 

Aus deiner Weiſen Widerfprüchen ſtrahlte 

Sie dir entgegen“ die geahndetes x: 

Der Zweifel ift menfchlichen Wiſſens eine 

Es kann der Staubumnihüllte nichts erkennen, 

Dem blindgebornen kann kein Licht erſcheinen 


So wie die Spraihe, wie des Wortes Schall 
Dir Mittler des Gedankens’ift und Zeichen; 
So ift des Sinn's Empfinden der Gedanke felbft - 
AN Sprache bi var und eitles leeres Zeichen 

Der ewig dir verhüllten Wirklichkeit. 

Du kannſt nur denken durch den Mittler Sprache, 
Nur mit dem Sinne ſchauen die Natur, 
Nur nach Gefegen der Vernunft fie denken. Inu 
Und hätteft hundert Sinne du. und taufend, 
Du kargbegabter, und erhebe freier _ — 
Sich dein Gedanke in's vielſeitiget⸗ u _ 
Befühlte AU; fo würdet immer du, ET 
Getrennt, verelnt mit ihm durch Körpers Bande, . 
Nur eig’ne Schatten ſchau'n und nichts externen. ‘ 


Es ſtrebe, trachte angeſtemmt en) 
Ihm fiel das 2008.” Der reine Geiſt!allei 2. 

Der ruhende, erkennt; nicht ihn umfagb! Mm «: 
Die ew’ge Mauer, die fih zwifchen bie: Tu; wie. 
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Und der erſehnten Wahrheit trennend hebt. 
Die Mauer ſtürzt der Tod; die Rächerin, 

Sie harret furchthar deiner im, dem Lande, 
Wo nicht geſtrebet, nicht getrachtet mehr, 

Wo zollen Einer wird des Lebens Lohn, 


Nachhallen muß ich deiner, Worte Schall, 
Nachipiegeln deines Denkens Schatten. dir, f 
Naͤchlügen ‚deiner Weiſen Trgumgebilde, u u! 
Dir, einem Menſchen, ich, ein, Geift,, zu nabeng, 7 
Gedanken, Worte, Menſchenträume fallen 333119 
Kein ähnlich Bild der ewig dir Verküllten. 
Doch Wahrheit, Wahrheit haft Du dir bedungen ; 
Nun! was der Menfch vermag, ſollſt du erkennen: 


Der Biveifel ift menfchlichen Wiſſens Gränze, — 
Iſt furchtbar rächend deines Lebens Schlange: . 
Derspeile, 'niedrer Erdenwurm, Den tiefen.“ =. ... 
In theinen Staub zurück ich niedertwete, "00. 
Nicht heben darfſt du jenen dunklen Schleie 
Es bringt die Beit dir keine Blumes mehr, +. 
Und mir gehöret deine Ewigkeit. _ 
So öffn’ ich rächenpi dir dev, Wahrheit Schaße, 
So zoll’. jch dix den Preis, den du bedungen, _ 
Kauft (im Begriff, ſich niederzuwerfen ges 
gen’ die Geite, mwohen bie. Stimme 
des guten Geiftes halte, erhebt fi 
rafch, wigder und ſpricht): 
N a An ——— 
Rein! niederlnieen nicht. vor Div, Verkünder — 
Des ſiebenmal erfüllten ſchweren Fluhes . 
Dex mig daos Haupt umflaunit, nicht pon ihmi. 
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Vernichtung heißt der Gott, den ich anrufe. 
Ihr ſeid unmächtig, der Vergangenheit 
Ihr leicht erworb'nes Eigenthum zu rauben. 


O könnt' ich wieder fluchen euch! o könnt' ich 
In Menſchenqualen euch verzagen ſeh'n, 
In ew’gen Menfchenqualen euch verzweifeln, 
Und laut auflachend gräßlich euch verhöhnen ! 
Fluch felber mir, daß ich ohnmächtig bin, :-: 
Daß mur ein leiter, eitler Laut der Lippen. 
Entbebet, in dem Winde zu verbalen!" ii... 

- +. Erfehnte Spornerin der eitlen Wünfcde, 
Sch habe, Wahrheit, deine Dunftgeftalt 
Berfolgt, und unermeßlich weit verfolgt, 

Und ihr geopfert jeden Hoffnungsichimmer; 
Gejtrandet fteh ich nun: auf ſchroffer Klippe, , 
Rings nm. mich her Die dunkle tiefe Fluth, 
Und um das ;Haupt mir donnerfchwangre Wolken. 
Sch werde himmer, nimmer fie umfangen,. ' 

Um bie ich hiniden theuren Preis geworfen! 
— Böſer Geiſt. ar 
Die Mauer ftürzt det Tod; die Rächerin, — 
Sie harret furchtbar deiner in dem Lande, 
Mo: nicht’ geftvebet, nicht getrachtet mehr, 
Mo: zollen einer wird des Lebens Lohn. 


Bi 32303. 1 
Fauftl. 


En 
Die Mauer ftürzt der Tod; — fie harret meiner 
In jenem Lande. — Schlange meines Lebens! 
DR nur das Aug’ ich wende, ftarreft du iin." - «u - 
u ch gräßlich an. — Verdammniß, — Ewigkeit, 


— — — 
— nn nn. De 
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Laßt eure Qualen nicht den Zweifel fein! 
Umftürze du, Erfüllung, jene Mauer; 
Berhüllte Rächerin, fe Rettung mir, 

Sch will in jenem Lande dich verfolgen. 


(Wie er fih gegen den Geift wenden will, den Tod 
zu erflehen, wird ihm ein Dolch in die Hand ges 
zaubert, er wendet die Spise gegen fein Herz, 
Und ftößt ihn langſam hinein.) 


Verdammniß, ewige, in deinen Schooß! — 
Vielleicht Vernichtung nur, vielleicht Erkenntniß, 
Gewißheit doch. 


(Er ſtürzt, die Lampe erliſcht, das Theater iſt tief 
verfinſtert. Langſam fällt der Vorhang.) 
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Meberfetzungen. 





Die Heiden heißt ed, waren 
RNicht Chriften, fo wie wir: 
* Sie ſchlachteten die Leute, 
Und brauten ſchlechtes Bier. 

Franz Kugler. 
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Das Lied von Thrym Ba 


iu x F = — Sde he 5 Ei AR? x 
bie Biocrobeu Mivelner’s „des Hammers 
des7 Donners. 


8Æ Aus dem Sständirgen y Rn 
RR I und es War: fein Wort, 
ornig ward Thor, 5 

Als beim Erwachen — ſprach: 


Er ſeinen Hammer 
Orhanben nicht fand. n wa en 

€ tte ne den Bart, Weiß irgend einer, 
chlagend fein Haupt, Noch hoch im Himmel: 


eu ee | ar ae 





*) Thryms auida edr Hamarsheiiat: "Edda BAR 
mundar Hafn, 1787.p. 183. 

Der gelehrte Forfcher Des nordiſchen eilterthum 
möge mir den Verſuch nicht verargen, dad idlän= 
diſche Lied in einer Teichten Berdeutfchung den Laien 
und Ungelehrten vorzutragen. Ich habe den Geift 

„und, die Weife ded Originald in unferer Sprade 
wieder zu beleben gefucht, und mich fonft bemüht, 
‚jedes Wort zu entferhen, zu deffen Verſtändniß es 
gelehrter Erörterungen bedurft hättes 


— m — 
7. Loki jang: 


„Schlecht ſteht's mit den 

J Göttern, 

Schlecht ſtets mit den El⸗ 
en, — 


ODu hältſt wohl verborgen 

2 14 
Do erlaufchen pieeih — Hammer bes Thor ö, 
Name ruht nut ion 


4. Fraya fang: „Ich halte verborgen 

„Und wären won Gold fig, | Den..Hammer des Thor's 
Ich gäbe fie dir; Wohl unter der Erde 
Und wären fie Silber, -- Acht Morgen tief, 
Du follteft fie haben,” Und wieder erwerben, 
Da flog auf Loki flugs, JFürwahr, foll ihn Keiner, 
Der Flügelfchlag rauſchte, | Er führe denn Frava 
Bis-hinten erließ. . | Zur gran mit Hanni“ 
Das Land der, Götter, / . Ber, 0 









3. 
Sie gingen zum herrlichen 
Haufe der Fraya, 
Ind es mar Thor's Wort, 
Welches zuerft er ſprach: 
„Wolle mir, Fraya, 
Flügel verleihen, 


Und er erreichte se ne 1 
F ara 
Dev Rieſen Reich, | Da ‚flog fr Loki flugs, 
ur 5 sl Er | = Flügelſchlag IN 
me Bis hinten.er lie 
Thrym ſaß auf dem Hügel, and der Rieſ 
Der Herrſcher der Rieſen, Das ‚Sand bei: Miele, 


; Und er erreichte 
Fertgend den Hunden Das Reich der Götter. 


—— den en: ' -1iBor der Thür feiner Halle, 
ai Mähnen: züred) ° 7 Und es war fein Work, 
6. Thrym fange, Welches zuerſt er ſprach: 
„Wie ſieht's mit den Götz |... , vi. 
41 tern? 4— 10. RR 
ie. ſtehtes mit den Elfen?| „Haft das Geſchäft du 
Was. reiieft. allein. du .. Geſchafft mit der Arbeit? 
Na Riefenpeim?’ ..,. |%aß von der Höhe mic 





[ 


.- 
—— 


gr * 
mn Eigen gentrt,— 
ee * ‚Rebe, A 
Leicht im gen: F innt 
eige ieh, nun, 1390 
fi er 
11. Loki. fang: 


„Hab' das Geſchäft wohl 
Geſchafft mit der Arbeit. 
Thrym hat den. Hammer, 
Der Herricher. der Riejen, 
Und wieder erwerben.‘ 
Fürwahr, fol ihn Keiner, 
Er führe denn Fraya 
Zur Frau ihn — F 


42. 


Sie gingen zu engen 
Fraya, die herrliche, 
Und es war Thor’s Wort, 
Welches zuerſt er ſprach: 
Brãautliches Leinen 
Lege. ditan, Fraya, 
Wir beide wir ‚reifen . 
Nach Rieienheims“:, 

FE — 


13. 


Zornig watb raya, 
er a: 

er ganze Pallaft 
Der Wörter erbebte, 
Es iptang und entfiel ihr 
Der funkelnde Halsſchmuck: 
„Boy imnöchteſt du meinen, 


1/0 


13 = 
| Daß männlich ich fei, 


Wenn beide wir reij’ten 


Nach en ind 
BEZ 1/5 
7 13: van Zn 7 Bun 9 RR 


ei br 1317 

Raſch kamen bie, Götter 
zum Rathezufammenisy 
Die Göttinen raſch 

Zu reden bereit, 

Die himmlifchen Häupter - 
Berhandelten da, , 
Wieden 65 desThows 


— — 
. 22 te 


ı 315 18. ir 13 
Far Sur 319’ in! 
‚Da hub Heimdall ann 2 
Der: helleuchtende Bott 5. 
Welcher da weiſe my % 
Wußte die Zukunft: 
„Bräutliches Leinen 
Legen dem Thor wir an; 
Er habe den hehren, 
Den ni Dat 
2112 
16. ls 2 
„„Ktug: laff” er erklingen‘ 
Geklirr der Schüffel; 
Ein weiblich Gewand - 
Umwalle fein Sinie;-  -- 
Laß blinken die Bruft- iöm 
Bon breiten. Juwelen; - . 
Beet und gehüllt 
as Haar ihm auch fein.’ 
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3. 
" tj,, 17. * J Bi ‚ . 


Da pub. Kor, AM ihn 
Der hochernſte Gott: 
„Es würdem die Götter 
"Mich weibiſch ſchelten, 
Leg ich das — 
Leinen mir an“ —— 
‚a ) ; 


; 18. 


„oa hub Soft an, 
oveyia's Sohn: 
„Thor, ſolcher Worte 
Woll' dich enthalten; 
Raſch werden die Rieſen 
Vom Reich uns verdrängen, 
Ho!ft.deinen Hammer 
Heim u she —— 


——— 


Bräufliches Beinen a 
gest gten dem Thor fie an; 
t hatte den hehren, 
a funfelnden Hals: 
ſchmuck; 
Klug ließ er erklingen 
Geklirr der Schlüflels 
Ein weiblich Gewand 
Ummallte jein Knie 
Es blinkte die Bruft ihm 
Von breiten Juwelen; 
Das Haar war gehüllt ihm 
Und: hoch getbürmts un. 


s ; 1a ar je, 5 
Da’ hub Loki an, 
Loveyja’s Sohn 


„Jeh will dich reiäfale 
Begleiteh aͤls Maid; 
Wir beide, wir reifen 
Nach Rieſenheim. N 


— A. 


Haftig die. Hirfche 
Surren dem r 
urden dem — ge⸗ 


chürt 
Wohl zur eiligen Fahrt. 
Die Steine zerſtoben, 
Flamme ſtieg auf. 
So reiſſte Odin's — 
Nach Rieſenheim. 


Ze 


da hub Thrym an 

Der Herxrſcher der — 
„Auf! Auf! ihr Rieſen, 
Bereitet die Bänke, 7 
Nun führt mir Fraya, 
Die Frau, herein.“ 


BB, 

Heim kamen Die‘ Karren, 
Die goldgehörnten, . 
Die ſchwarzen Rinder, 
Dem Rieſen eh 
„Habe ber. & be viel, 
Habe her Spangen viel, 


J 


Fehlte mir Fraha 
Zu — ee ef 


— *— 


Früh fanden die Gäſte 
Zum Feſte ſich ein, 

d reichlich gereicht ward 
en Rieſen der Trank. 
Thor aß einen Ocdhfen; 

Er aß acht Lachſe, 
Sen dat was’ Silß’res 


r — 
IHR 195, 


Son b für die Frauen; 
Er traͤnk wohl des Methes 
Drei Maaße alein 


au ) 


> Bub. Thhn an, 

Der Herricher der Rieſen: 
„Wann haft du —— 

ungriger je geſeh'n? — 
Fe hab’ ih B Srähute 
Hungriger je gejeh’n; 
Nie Mägdlein des Methes 
Mehr geniepen als fie.‘ 


26. 


Saß Loki dabei, 

Die löbliche Maid, 
Bereit dem Rieſen 

Rede zu fteh’n 

„Seit acht Drächten nichts 
Genoſſen bat Frava, 
Raſend vor Reifeluft 
Nach Rieſenheim.“ 


495 


= [Aus Luſt fie 


27, 


Thrym lüftet’. das Leinen 
zu küſſen, 
il weit ‚der Saal war, 
ard i urück er geſchreckt. 
Wie ſind doch furchtbar. 
— Augen, ... 
te- mich Feuer hervor 
Sun ei zu ieh’ — Njase . 


, 5 


28. 

AP oki babei,. 
1öhlihe Maid; ? 3 
Bereit den — ME 


Rede zu fteh'n 

„Seit acht Mächten ai 
Genoß fie des Schlafes, 
Rafend vor Reiſeluſt 
Nah Riefenheim.‘ 


29, 


Da trat in den Saal 
Thrym's 
Traurige Schwefter, 
Die gar ſich die Gaben 
Zu begehren erkühnt: 
„Ich reiche die rothen 
Ringe dir dar, 
Verlangt dich in Luſt 
— Fraya's Liebe, 
Nach Fraya's Liebe 
Und freudiger Huld?“ 


pP 
\ 
30. 
"Su hub Throm 
Der Herrſcher der Rieſen: 
Brizt sur Weihe der 
Braut, 
Bringt ben Hammer herbei, 
Leget den Mibellne 
Der Maid m. den & 006; 
Vollbringet die Bräuche, 
Die Braut fei mein.‘ 


;. 
. - 


31. 


Da lachte vem Eher, 
Im geile fein Werd», v 
Als mitten im,. arme - 


Gr, den. Damme; ‚erkannte. I 


Pal’ 2 PER HI 
313. y! 11%; , 
sit style 


wohl 


Jı 3 


23 Zar 


103 * J. 


0 

93 Mi 
‚ 5° 
‚io 

‚ih Ela 

915 chi Tr. 

i wr 39% 1? 
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—— 


Da traf er: zum erſten 
Thrym "den. Hesthiber ; 1. 
Und fchlachtete dann 
Sein ganzes Geſchlecht. 


51.0 —A— ——— 4ia. 
“en 


a 
"Da fraf ex #7 Thrynn⸗ 
Traurige Schweſter 
Die gar. fih,„die Gaben 
Zu begehren a: 


— 


Ihr klangen nicht Münzen, 
Ihr klangen nur, chlage; 
güt tönende Ringe 
er tödtende Hammer. — 
Sp hat feinen Hammer 
Odin's Sohn ſich A 


un 


⸗ ’ 
Pe 2 
I 934 9 Ta. 5 

v . “. 

. ‚si —8 —F 
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Idylle. 


Mögligſt treue Ueberſetzung aus der Tonga-Sprache. 


Mariner’s Account of the Tonga-Islands. Second edi- 
tion, with additiofls. London 1818. V. II. Gram- 
mar, (Ohne Seitenzahl.) 


“ 


Misig ⸗ plaubernd von dem Außern Strande 

Meilten wir und weilten, als daher kam 

Uns auffodernd eine Schaar ven Mädchen : 

Kommt, wir wandern nach dem Außern Stranbe, 
5 Schau’n von dort den Untergang der Sonne, 

Laufchen dort dem Zwitjchern von den Bögeln 

Und der Klage von der wilden Taube. 

Blumen wollen wir am Fuß der Klippen 

Bei Matowto pflüden, und das Mahl dort, — 
40 Das von D’ne man und bringt, genießen ; 

Sn dem Meere fchwimmen, in den fügen 

Waſſerbächen uns das Salz abſpülen, 

Dann mit duft'gem Sandelöhl uns ſalben 

Und zu Kränzen unſ're Blumen flechten. 
15 Wann vom Scheitelpunkt der Vogelhöhle 

Athemlos wir in die Tiefe ſtarren, 

Und des Meeres Fernen überſchauen; 

Weht zu uns, den Träumen hingegeb'nen, 

Von der Ebne her der mächt'ge andwind 


— 418 — 


20 Durch die Wipfel ſchlanker Kafuarinen ; 

Und betrachtend, wie die Brandung unten, 
An den feften Fuß des Feljen fchlagend, 

Sich unfinnig müht ihn durchzubrechen, 
Fühlen wir uns das Gemüth erweitert; 

25 Wohler wird uns alfp, denn beharrend 
In des Lebens niederm Kreis befangen. 

Spät wird's, laßt zur Stadt zurüd und fehren. — 
a der Sänger Stimme fthallt herüber ; 
. Mögen wohl zum Fadeltanz ſich üben, 

30 Ihn zu Nacht beim Grabplat von Tanéa 

‚Aufzuführen. Laßt dahin uns wandern. 

D der Tage müßen wir gedenken, 
Eh’ der Krieg das arme Land zerriſſen! 
Wehe! furchtbar ift der Krieg; o ſehet 

35 Das Gefträuch auf unjern Marken wuchernd , 
Und die frühen Gräber vieler Helden! 

Unfre Fürften irren ohne Mohnfiß, 
Schleichen nic; mel einfam- bei dem Mondlicht, 

Das geliebte ändern aufzufuchen. 

40 Eitled Sinnen! Laſſſt ab zu grübeln, _ 

Wüthet doch der Krieg auf unfern Inſeln; 
Die von Fiji haben uns, von Tonga, 
Krieg gelehrt; nun heifcht’s, wie fie zu handeln. 
Laſſet uns des flücht’gen Tags genießen, 

45 Gilt's vielleicht doc) BE zu fterben! 
Wollen uns mit Blumenkränzen fhmüden 
Und mit bunten Zeugen und umgürten ; 
Mollen duft’ge Blumen um die Stirne, 
Aber weiße um den Hals uns winden, 

50 Unf’re Bräune Tieblich zu erhöhen. 

Hört die Männer, hört, wie fie und preifen ! 

Aber fchon der Fadeltanz vollendet, 

Und bereits umhergereicht das Feftmahl. 

Morgen kehren wir zur Stadt zurüde, 
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55. Nicht begehren unf’er wohl die Männer ?-.: 
. Bitten dringend micht. um unfre Kranze? 
So mit Schmeichelveden; uns erhebend: 
Nicht wohl find. ausnehmend ſchön zu nennen 
Unire Mädchen von dem Äuffern Strande?! 

60 Nicht wohl reizend ihre Sonnenbräune 1. 

... Duftverbreitend, wie die blumenreichen 
Schluchten Mäta=loco’s. und Bi =.bua’ 3! 

Uns verlangt ed nach dem Außern Strande, 
Last. am — — uns dahin geh'n. = 


u...» 





2. 1. 4. 59. 63. Der kußees — Licoo, der 
= Nücen der Inſel, die windwärtd gelegene, 
den Schiffen unzugängliche Küfte, im Gegen— 
fag zu der Küfte unter dem Winde, wo die 
Landungdpläge und die Wohnungen der Men: 
fhen find. Auf den niedern, fogenannten 
Korallen-IZnfeln und Infelgruppen: der Strand 
am äußern Meere, Illüch der Caroliner, 
lligieth der Radader, im Gegenfas zu dem 
Strande am Binnenmwaffer, Jar der Nadader. 
Dergleihe meine Schriften Thl. 2. S. 109 

u. 206 u. ff. 

B. 3. 59. Mädchen. Fafine. Frauen im meitern 
Sinne, und hier folde, die dem Manne noch 
nicht unterthan find. 

DB. 13. Sandelöhl. Fango nanumoo. DaB wohls 
riehende Dehl von Tonga wird aus dem 

Sandelholz gewonnen. 

DB. 27. 54. Die Stadt. Mooa. Unbedenflich die 
Hauptftadt, die Stadt, urbs, TO dotv, 
pbgleidhh ohne Mauern und aus Strohhäufern 
beftehend. 
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B. 37. Fürſten Egi, ho-egi. Edle, Fürften, und 
‚zwar durch göttliches Neht und ohne An— 
fehtung. Wo der Adel, wie bei und, er- 
worben und verwirft werden kann, ift er 

Hein Adel mehr, | 

V. 42. Wie im Verkehr mit den Friegerifhen Bewoh— 

nern der Fiji-Inſeln die Infulaner von Tonga 
ſich deren Sitte angeeignet, fiehe bei Ma- 
riner, 

V. 44. Carpe diem. Hor. Und die alfo dichten 
und fingen, werden meift von unfern Schrift= 
gelehrten , ja von unfern Reifenden „Wilde“ 
genannt! Ein Sprachgebrauch dem ih mih 
nicht. fügen kann. 


Inhaltt. 
(Die neu hinzu gekommenen Gedichte ſind 
mit * bezeichnet.) 


m 


Der Diäten. Zu Seite. 


1. Aus der Beringsſtraße im Sommer 1816. . 3 
2. Bei der Rückkehr. Swinemünde im Oct. 1818. 6 
3. Berlin. Im Jahr 1831. . 2 "2... 0.07 


Lieder und lyriſch— epifche Gedichte. 


Frauenliebe und Leben. (1830.)... 111 


Küſſen will ich, ich will küſſen. (1829.) . „ 19 

Thränen. (1830.) 2 2 nenn. AM 
Die Blinde. (1832.) . “re. 26 

Lebens⸗Lieder und Bilder. (1831) . . .. 3 

Klapperftorch. (1832.) » : 2 2 2 2 mu. 

Die Eleine-Liefe am Brunnen. (1833.) » » „55 

Die Klage. der Nonne, (1833.) - + 0... 56 

*Die alte Wafchfrau. (1833.) -  * » . .. 59 
Frühling. (1822.) 2 2: 2.2.2.0 641 

Geh’ du nur bin! (1818) : so 682 

Was fol ich fagen? (1819.) « „+. . 6 

. or —4 65 


" Morgenthau..(1822.) . .. + 


Zur Antwort 184) 2 2 2 200. 
Zur Unzeit: (1820.) . .. ur 
Auf der Wanderichaft. (1823. 24) I > 
Gern und gerner. (1827.). » “2 2.“ 
Im Herbſt. (1832,). - - — 
— Das Schloß Boncourt. (1827.) a I 
Frühling und Herbft. (1826.) ... . 
Die drei Sonnen. (1829.) . . 2... 
Nacht und Winter. — Pe er 
Blauer Himmel. (1810.).. . + +... 
Winter. ET ei een 
Aend 
Friſch geſungen! (1829.).. . 
Es iſt une fo der Lauf der Welt. (1529) 
Geduld. (EEE) ! 2 2 nn Henn 
Pech. (18). - — 
* Mäßigung und Niahigkeit. 1834.) RER 
Tragiſche Gefhichte. (1822.) . - » +». 
Nachtwächterlied.- (1826.) - - + 0. + 
-+5ofua. (1829) In 000. u — — 
Ein franzöfifches. Lied. (1827. ET 


Kleidermacher-Muth. (1831.) . uw... .. 


Das · Dampfroß. (1830.). as. Bü 4 
Die goldene Zeit. (1822). = +.» 


' Kanon. (1828.) - ee ee Ze — vcai) =... : 
- Das: Gebet der Wittwe: (1831.) dieliist b. 


Katzennatur. (1806.) ” 9 21 DEE — Br — 


is Sternfchnuppe. (1834.) aut 











‚mu 


Der Fran Bafe Fluger Rath. : Aush ee” 


Recht empfindfam. (188) 0. Ww 


Polterabend. (1826. ) . —e 4 ee wi 
Der vortrefflihe Mantel. (1831.) . . » *“ 
Eid der Treue. (1827.) 2 ie. a 59 


Minnedinſt. (1830.) een. 
Rebe wohl. (1826.) . . u Hr ae a ae 
Frühlingslied. (1830.) . » Ba —— 


Hochzeitlieder. (1828. 1829. 1813) Sr u 


Sn malayiſcher Form. (1822.) 
41. Genug gewandert.. 2 2 0. 


2. Die Korbfledterin. . - Fr 


3. Todtenklage. . -» . 
Das Kind an die erlofchene Kerze. sm. ). A 
Der Glüdövogel. (1810.) . «2 20. 
Familienfeft. (1827.) : 2 2 2 2 2 2% 
Verrathene Liebe. (1827.). » 2.2 2%. 
Die Quelle. (1827.) . . 2. j 
Der Gemfenjäger und die Sennerin. (1828.) 


Die Jungfrau von Stubbenfanmer. (1828). 


Das Burgfräulein von Windel. (1831.) .. 
Herzog Duldreich und Beatrir. (1829,) .. 


Die Mutter und das Kind. 1830.) . . 7. 


Der Kranke. (1829.) > 2 2 2 2 ee. 
Die Großmutter, (1829.) .. i 
Die Waife. (1829) » 2 02 2 0. 
Treue Liebe: (18%6.) . . « Tara 


® 
.' 
* 


' Der Sohn der Wittwe. (1826.) Ki 


x 


gap reiten. (1826) 2 000er n 


Die Müllerin.. (1822). 2 2 2 00.“ 
Der Müllerin Nachbar.. 1822.) 00.0. 
.:Don Duirote. 1826.) - « 2 2 0 2 0» 


— alte. Müller. (1822.).. — 


Vier Lieder von Beranger. 
. 4. Die Kartenlegerin. (1838.) » + +» 
2. Die rothe Hanne. (1833.) » +. » 
3. Der Bettler. (1833.) » » ro... 


4. Prophezeihung des Noſtradamus auf in 


das Jahr M. M. (1833). 2... 
Nach dem Dänifchen von Anderfen, 
j 1. Märzveilhen. (1832.) . « 

- 4 Muttertrsum. (1432.) «+ 
3. Der Soldat. (1832.) -. » ev» >» 
4. Der.Spielmann. (1831.) - 


Roland ein Roßkamm. (1832.) .» » » » 
Hans Jürgen und fein Kind. (1830.) .:: », . 


— 


Böſer Markt. (1833.) — 
Der rechte Barbier. (1833). . 0... 
Hans im Glücke. (1831.). 2. ve vw. 


- . Daß Urtheil des Schemjäfa. (1832.) a er 


Ein Lied von der Weibertreue. (1830.) » » 


* Vetter Anſelmo. 1332.) - 2 2 rn 


Der neue Ahasverus. (AB2E.) » 2...» 
* Der Schatz. (1806) —00 — 
Herein! (1827.) ° ⸗ 0 6 ..., 0 ° 


Liederftreit. (1827.) u. v8 8 8 Ru. 








Y 


Die Löwenbraut. (1827). u.» 


Der Bettler und fein Hund, (1829.). .- 


Der Invalid. im Irrenhaus. (1827.) . .. 
Des Gefellen Heimkehr. (1829.) . 
Die Sonne bringt es an den Tag. (1827.) 
Des Basken Etchehon’s Klage. (1829.) . 
Das Mädchen zu Gadir. (1828) . . .» 
Nächtliche Fahrt. (1828). 
Die Sterbende. (1822.) ee 
Die Giftmifherin. A828.) 2... 
Der Tod des Räubers. (1839.) » 
Der Graf und der, Leibeigene. (1830.) .. 
Der Waldmann. (1827) » + “in 0.“ 
Vergeltung. 1829.) + + "0... 
Der König im Norden. A831.) + -.:. + 
Laß ruh’n die Todten. (1827.) » +... + 
Ungewitter. (1826.) « = ae... 
Der alte Sänger. .(1833.) +...» 
Deutiche Bolksfagen. (1834. 
4er Das Niefen- Spielzeug . ... » 
2. Die verfunkene Burg, vo. . . 
, 3. Die Männer im Zobtenberge, -. 
4. Der Birnbaum auf dem Walferfele. 
Abdallah. (1828.) . ... 


Der heilige Martin, Biſchof von —— (1830. ) 


Abba Stoff Leczeka. (4882.). u 
Der neue Diogenes. (188.) . » . 
Georgis. (1327.) a 00 00 na ne 


* 
* 


252 
254 
257 
259 
261 
270 
273 


283 


284 


vı 


— vLord Byron’d lebte Liebe. (1827.) . . 288 
: Sophia Kondulimo und ihre Kinder. (1827.) 290 
{ Chios. er + + + ⸗ « ® . + K 2 293 


4 


Sonne te und — 


Der Blücherſtein. (1834). 2. 4307 

An die Apoſtoliſchen. (1821—22.). 2... 308 
NMeinento: (1830.) 2...» ee cd. . 313 
. Der vertriebene‘ König. aa3t.) —434 


Aus der Vendee. | 
1. Im Jahr 182. . 2 2 220020. 8386 


Im Jahr 18833. ee ce 509 

Deutſche Barden, US). 2 2 2 2. 83% 

Erſcheinung. (1828.)- 2 2 0 000. . 8322 

Traum. 188.) > u een. BU 

E OANATOS2E. UÜB2) . : 2 2 2 2 0.0. 338 

Die Kreuzſchau. (4832.) » 0 200. . 8331 

Die Ruine, (183%) 2 2 2 0 20 0. 33 

* Republikaner. (1834) . . . e 0. . 837 

. * Baffane und die Waldenfer. (1833.) ... 340 

Die Predigt-des guten Britten. (1833.) .°. 342 

Biffon vor Stampalin. (1838.) . - x... 343 

Don Raphael’s letztes Gebet. (1827.) . - » 345 
Die Berbannten. (1831.) 

1. Woinerowfli. 2 2 2 2 2 2 2 2 846 

2% Beftujeff.- . °. .. 353 

Ein Gerichtstag auf Huahine. A832.) . +. 356 

Der Stein der Mutter. (1828.) . ... . B61 


% 


— Seite. 
— der türkiſchen Flotte bei ihheſwe. 


* 3 (1832) . -» 265 


Der Szekler Landtag. (1831. ) ce 2... 0.8366 
Sage von Alerander. (1833.) - x... 868 
Rede des alten Kriegersdunte-© lange. (1 829. ) 374 


Das’ Mordthal. (1830.) : .. i 377° 


“ Don Juanito Marques Verdugo de los EN 2 


1832.) 22. 386. 


Das Vermächtniß. (1831 Zur Zeit der Cholera.) 394 
Der Geift der Mutter. (1833.) 5 2-2. 2: 396 
Die Retraite. ABU) : 2 2 2 02 2000.39 
Ein ·Baal Teſchuba. (1832.) ...: ©. 402 
Mateo Falcone, der Eorfe. (1830.) . » » 406 
Die Verſöhnung. (1830.). » % 2.» 42 
Ein Kölner Meifter. (1833.) 418 
* Srancefco Francia’s Tod. (1834.) ee A 
Das Krucifir. 1830.) 2 2 2 2 2 nn. 422 
Salad y Gomez. (1829.) - 2 2 2 00. + 48 
Das Malerzeichen. (1830.) - 2 2 20. 438 


Selegenheit3-Gedichte. 
Der jungen Freundin in’s Stammbuch. (1822.) 453 
Auf den Zod von Otto von Pirch. (1833.) . 453 
Stimme ber Zeit. (1834.) - 0... .:45 
Trinkſpruch. (1831.) -: + 2 2 202% 457 
Zur Einleitung des deutfchen Mufenalmanachs 
1833. (1832.) . . 458 
* Nachhall. (1833.) - -» 2 2 2 2 2. % 460 


T. 
. 


* 
+ 
+ 
. 


\- 


vu 


Dichters Unmuth. ABL) 0. 0. 468 


+ Die lebten Sonnette. ua) —— 


In dramatiſcher Form. 


Der Tod Napoleon's (1827.)... 
Fauſt. (18083. 


* 
. 
“ 


Ueberſetzungen. 


Das Lied von Thrym. Aus dem Zeländifcen. 
c(4821.) > . 
oe. Aus ber Toner prade. as). N 


“ u " 
’ r 
z r a ” . j % — 
J £ ’ 
- [2 * — - 2 . Pr 4.% . PA. 
7 * 
* 
x 


49 


497 








Digitized by Google 








a — — — oo — — —— — — — .. 








‚ 
. . 2 Faser" ” 
D = * - . ” 
» B . 
* Ir 
Dt F 
* 
GER _ 
“ 4 
_ — . - . 
. 2 . - - 
# . . * . B 
# . % - E 
. J 33* 
⸗ EN . 0 
. . * 1 
: . . Per . . 
a F A 
2 us B 
Per? zu . : 
An s .. 
je R ® 3 
D -.. 
. x 
. ” . 
F - s 
Mi s = . r 
. . ‘ 
2 = - 2 
- "er » | 
\ ' - 2 
[2 2 * J 
2* * 
- —8P 
J * 
un. ‘ ‘ 
1: - . 
. PR . . use. J 
—E 
— 
” . . — 
J J — 2 Urs 
or ‘ 
4 . R s 4 . ® . 
® a. ° ‘ \ . . 
r 
” R 0% 
s k ij . 
J * 
De a) -+ * 
* — 
.. 
. a 
* 
J - .- 


Digitized by Google 


gen... RR: 5 


—8 ga — 
Kr 





THE NEW YORK PUBLIC LIBRARY 
A REFERENCE DEPARTMENT 

This book is under no ——— to be 
taken from the Building 








furm 410 
L 





J = m EU EN FIEBER DE 5 25 u" Zu; e ⸗ 
J 


wre re 





